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Vorwort. 



Als 'von Seiten der Vedagabiiehhandlniig die Aufforderong an nddi 
haantrftt, das altibekaimte und ineL brauixte Werk neu hetaimugebaiy 
kannte ich mir die Sdnmrigkeitffli wtAA verkeiilen, die ni aberwinden 

waren. In den zwanzig Jahren seit der letiten, unvollendet gebliebenen 

Auggabf" int das Material gewaltig ange\vach.''('n ; ^eidueitig hat auch die 
Technik der Beproduction einen hohen Aufschwung genommen, und die 
immer besser und billiger zu beschaffende mechanische Wiedergabe drängt 
das zeichnerische Verfahren mehr und mehr zurück. Dem Anwachsen des 
Stoffes hatte bereits Wiebeler, der den Gedanken eiiK^r Vollendung der von 
ihm begonnenen dritten Aut^gabe uiemals ganz aufgegeben hatte, Reeluiinig 
zu tragen gesucht, indem er eine Reihe von Ergänzungötafeln >i* chen iirld, 
zu denen er jedoch nie den Text Vi rfafst hat. Und, wenngleich die schlichten 
Ldnearzeichnungen uuch heutigen Begriffeu uicht mchi* geeignet sind, die 
Grundlage stilistiächer Betrachtungen zu bilden, so eignen sie sicli dodi 
wieder sehr gut aur rasdiai saehlidien Orimtirung, ja in mandien Fallen» 
s. B. bei sehlecht eriudtenen Münxni, ht die aeidbn^sche THedergabe der 
aatotypischui entschieden Tonrnrirfien. Und wenn man von gua veralteten 
Werken abeieht^ so giebt es üb^hanpt keine Qb^ditliche kunstmytholo^sehe 
ZiwanunensteUung vm der BeicMialtigkMt dar Hfillaiv'Wieaeler'sohen Denkmäler. 

Diese Erwfignngrai, weldie die Erneuerung des Werkes als nütilich 
und wünschenswert erscheinen Uelsen, TeranlaTsten mich, die Neubearbd,tung 
2u übernehmen. Es sei mu* gestattet, mich kurs über die GrandsStae aus- 
susprechen, die mich bei der Arbeit leiteten. 

Zunächst mufste, wie dies auch schon Wieseler beabsichtigt, zu haben 
scheint, der erste, kani^tge-f liirhtliehe Teil ausge5<chieden werden, da inzwischen 
zahlreiche andere, auf niechanii^chein Wege iiergestellte Hilfsmittel an seine 
Stelle getreten sind, und Niemand jener Linearzeichnungen mehr zu 
kunstgeschichthchen Betrachtungen bedienen wiiU. Dagegen muTste Sorge 
getragen werden, dafs eine Reihe bedeutender Kimstwerke, welche bisher im 
kunstmythologischen Teile fehlten, weil sie im kunsthistoiischen Teile bereits 
abgebildet waren, jetst in den nunmehr selbstini^g gewoidenen «weiten Band 
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eingeordnet wurde. Die Selbständigkeit dieses Teile« erforderte auch, einen 
«igenea TMiel; Antike Denkm&ler mr grieoliiiiclieii Götterlelire. Die 
Wohl dieees Titels lälat das Ziel, welches idi bei der Neabewbeitiiiig erslieibe^ 
deutlich »kennen; loegelM; von dem ersten Bande der »Denkmiler alter Kunst« 
wie Yon MüUer's Kmdbucii, soll das Weck dne "Dberaicht des wklilagsten 
knnatmylihologisehen Materiales dailneten» sowohl für den Foteeher zur nschen 
Orioitiiiing^ wie fOr den Femerstehenden mr allgoneinen Anschainmg. 

Die erste Arbdtgalt den Tafeln; hier mufs ich das Entgegenkommen 
des Herrn Verltgera rühmend anerkennen, durch das die Vermehrung der 
Tafeln von 75 auf 120 (also fast auf die doppelte Zahl) möglich wurde. 
Dieselben sollen aus Zweckmäfsigkeitsgrunden, der leichteren Anschaffung 
und rascheren Publication, in 12 Lieferungen zu je 10 Tafeln herausgegeben 
werden. Es war auf diese Weist^ möiixlic^h, zubireiche Löcken auszufüllen; 
besonders die bir^her fast gar nicht I m i leksichtigte archaiKihe Kunst konnte 
in au.sgcwählLün Beispielen eingefügl, werden; viele.-* von den Wicöcler'ächen 
Erganzungstafeln war ebenfalls gut verwendbar. Für die neu herzustellenden 
Zeichnungen wurde in Herrn Mux Lübke eine schatzbare Kraft gewonnen; 
ich bin ihm ffir seine Sorgfalt zu lelduiftem Danke -veipfübhtet Mit der 
Beschaffung neuer Abbildung^ ging die Sichtung der ToAandenen Qmd 
in Hand, eine Aibeilv die auch Wieseler in dar dritten Aus^die der zweiten 
gegenüber TOigenonunen hatte; irrig Gedeutetes mulste in den rieht^en 
Zuaanunenhang eingereiht werden, auch man^h^ Falachnngsn wsien aoezu- 
nmtm; eine der handgreiflidisien (Taf. IV Nr. 1) lieJs ich als warnendes 
Bdspiel steluHi. Auch wurden einige allzu mangelhafte Abbildungen durck 
neue ersetzt; manches wenig Genügende ist freilich noch stehen geblieben, 
besonders bd den Münzen; aber eine gewiaae Grenze mulstc doch inne- 
gehalten werden. Durch die während dieser vorbereitenden Arbeiten bei 
gemeinsamen Besprechungen sich ergebende, veränderte Art der Reproduction 
tTWuchä noch ein'> v,r>itx-re Arbeit an d'^i 'l^ift ln. Fs war nun nicht mehr 
nötig, den vorhandenen Tafeln das neu hinzu Kommende auf Ergänzungs- 
tafeln anzuflicken; Neues und Altes konnte jetzt zu einem orgajii.<chen 
Ganzen verbunden werden. Das bedingte freilich eine vollständige Neu- 
ordnung; bei derselben liatte ich neben dem Wunsche, sachlich Zusammen- 
gehöriges zusammen zu gruppü^, vor aUem auch das Bestrsbrnif das Tafel- 

iveniger unruhig zu geatalten, ab dies bisher 
der Flall war. Ein Hilfsmittel dazu war mir dabei die Herausnahme der 
bisher überall zerstrentNi Mfinzen und die ZuaanunenindnuDg der Haupt- 
masse auf besonderen Mfinzta&ln, deren jede Lieferung eine bis zwei ent* 
halten wird; nur in hea<mdemi FalW, wo der Benutaeer den Grund leicht 
erkennen wird, sind Münzen auch in andere Tafeln emgeordnei Eine Folge 
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der Neuordnung war endlich dit* neue Numerinuij^ der Abbildungen; hierbei 
ist mit dem bischerigen System des Durchzälileiis gebrochen worden und auf jeder 
Tafel die Zählimt^ mit l neu bogoiiin>n. Es würden sich sonst schliefslich vier- 
stellige Zahlen ergeben haben, und eine vielUiclit später notwendig werdende 
Einfügung von Ergänzungstafeln wäre unmöglich geworden. Um die Auf- 
findung von Abbüdungen, weldie nadi den alten Nfunmem dtirt and, 
auch in der neuen Ausgabe möglich su machen, wird jedex Liefonng provi» 
eoriBch eine nur anf diese Liefening beafii^iGhe veigläcliende Tabelle der 
alten und neuen Nummern beigegebra, wahrmd mit der Scblulalieienaig 
eine GesamtlabeUe nacbfolgen wird. 

Bei der Gestaltung des Textes hatte ieh vftU^ freie Band. Es 
schien mir unsweckmäfsig zu sein und der BOWOhl Otfried Müller wie 
F. Wieseler gegenüber gebotenen Pietät wenig zu entsprechen, wenn ich den 
biaherigen Text Müller's aus der ersten Ausgabe mit den ^hn häufig ver- 
bessernden oder ihm widersprochenden, in eckige Klammem gesetzten) Zu- 
sätzen WieseWs einfach wieder abdruckte und eigene Zusätze hinziifüc^*». 
Es hätte so ausgesehen, als wollte ich meine Vorgänger schulmeisttrn , wo 
sie doch selbst über vieles heut^ anders tlenken wiirden, aJa bei der Ab- 
fassimg ihres Textes. Aurs(Tdeni würde der UmfuTi^^ des Textes dadurch 
unnötig erweitert worden sein, und der Leser würde ermüden, wenn ihm oft 
über dasselbe Denkmal drei verschiedene Ansichten vorgetragen würden. So 
entBohlole ich nudi, unter gewissenhafter Benutzimg des bisherigen Textes 
einm völlig neuen Text zu liefern, dessen Verantwortung ich allein au tragen 
hab^ ohne meinen Vorgängern, dnen Anteil daran (wie ihn eine Veij^eidumg 
der neuen Ausgabe mit der alten Idcht eigiebt) ieh offen bekenne, ihre 
Ehre zu sdmuUem. Das mir von Frau Geheimratän Wieeeler, der ich hier- 
mit mdnen ehmbietigen Dank sage, in liebenswürdigster Weise . sur Ver- 
fügung gestellte Zettelmaterial ihres verstorbenen Gatten ergab trotz mühe- 
voller und xettraubender Durchsiclit leider nUAkt viel für die Arbeit; sum 
gröfäten Teil hatten die Zettel bereits ^Vl■wendung gefunden, teils waren 
auch die Notiaen so aphoristisch, dals ein Fremder danach ihre Bedeutung 
nicht zu erkennen vermochte. AVas ich verwenden konnte, habe ich natürlich 
verwendet; so weit ich bis jetzt übersehen kann, sind die Zettel für die 
späteren Teile, deren Text Wiescier noch nicht in dritter Ausgabe verfafst 
hatte, etwa.-^ erj^'iebigRr. 

Den Text liabe ich möglichst übersichtlich zu gestalten gesucht; vor 
allem durch die Dnu kancninung. Hinter der Nummer jeder aus der früheren 
Ausgabe übemommoneu Abbüdung folgt m Klammern die alte Nummer; 
^ucauf ebe kune Überschrift, der sieh An^ben über die Art und den 
Aufbewahrungsaai des Denkmals sowie die (nicht immer mit Sicherheit fest- 
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stellbare) Herkunft der Abbildung nnschliefsen; letztere» beides war früher 
nicht durch^rigig angegeben. In kleinerem Drucke kommen dann Notizen 
über Mafse, Fundort und Erhaltungszustand; die Malst; fclilt« !! hidhur ganz, 
schienen mir aber (äo weit erreichbar) unbedingt notwendig bei Abbildungen, 
die naturgemäß auf einen euduididien Ifefintab Vendcht leisten müBsen; 
nur bei den MOnien feUen die ]fa0Mngaben, da aie in OriginalgroJee abge- 
bildet sind. In giöfieran Dmeke ist dann wieder der dgentlielie Text 
gdialten, deesw Beitreben es iel^ so kurs wie mSgüdi das abgebildete Kunst- 
werk zu besehraiben und aachlkh zu erklären. Man wird es billigen, dals 
ißh im allgwieben nur du Erkläning gelben habe, die ich für liditig 
balte^ nunal die Litteraturangaben ja dafür soigen, dals der Leser sieh über 
etwa entgegenstehende Monungen orieutiren kann. Wo abweidiende An- 
siebten erwähnt werden, sind kurz die Gründe angedeutet, weshalb ich die- 
selben nicht für richtig halte; eine eigentliche Polemik ist ebenso vermieden 
wii< ausführliche Darlegungen. Diesem Hauptabschnitte des Textes siiul nnr 
.Schhisso, wieder in kleinerem Drucke, Angaben über anderwi'itigc; Abbil- 
duagen und Litteratur augehängt; sie machen nicht den unerfüllbaren An- 
spruch auf Vollständigkeit, doch hoffe ich nichts Wesentliches übersehen zu 
liubeu. Endlich habe ich bei jeder Gottheit der Tafelbeschreibung einen 
kurzen zusaumienbängendeu Überblick über die Entwickelung der Verstellung 
der betreffianden Gottheit, wie sie neb in der Kunst beobachten lälst, vor- 
aus geschickt; diese dnlehenden Absdinitte wollen die Fmdigenossen niehte 
Neues lehren, sie wenden mck TOmehmlidi an nichtarchäologische Benuixar, 
denen auf diese Wdse gess^ werden soll, wie die einaelnen Bilder sich zu 
eanem Ganzen zusammen scblklfaen, unter gifiy^ff^tigBin Hinwds auf solche 
Werke, deren Aufnahme, so wfinschenswert sie gewesen wäre, die Grenzen 
des Raumes verhindert haben. 

Zum Schlüsse bleibt mir noch die angenehme Pflicht, Allen, die durch 
freundliche Auskunft oder Erschlieiaung monumentalen, bildlichen imd litte- 
rarischen Materiales ihr Interesse an meiner Ai'beit gezeigt haben, zu danken; 
es sind dies die Herren E. Babelon, G. Brandis, A. Conze, A. Dieu- 
donn6, H.Dres8el, H.Gaebler, F.Jacob^:, 0. Körte, F.Laban, 
H. Lechat, A. Michaelis, E. Pernice, C. Robert, C. Smith. 
Ihnen allen gelnihrt herzlichster Dank; vor Allen Jedoch meinem Freunde 
B. Pick, depsen unermüdlicher und sachkundiger Unterstützung ich mich 
bei der Sichtung des uiunismatischen Materiales und bei der Auswahl neuer 
Münzbilder zu erfreuen hatte. 

Berlin, im November 1898. 

Eonrad Weraioke. 
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1. ZEUS 



1 Emleitimg. 



Unsere Kenntnis von der YorBtellun^ die sieh die Grieche von ihren 
Odttem machtoi, geht im aügemdnen nicht fibw das homerisdie Epos zurOek. 
Nur in wenigen Pankten kdnnen wir bis jetrt darQber hinaus in ftltere Zeit 
vordringen.; und die Belig^on der mykemschen Cultunpoobe ut noch nicht 
g^figend erforscht, um hi^ in den Krds der Betrachtung hineingezogen 
SU werd^ 

"\Vio hvi alloii gTiifstni Göttern der Griechen, hat auch die Vorstellung 
von dem höchst<.'Ji (Jott<> der hifstoriiachon Zeit, dem Hiinmeisherm Zeus, 
im Laufe der Jahrhundtrl* 'jr ^lse WaiuUuiigeii durchjjemacht, in dert^elben 
Weise, wie j»ich Anschauungen und Cultur .-einer \'erehrer wandelten. Von 
den Fetischen der älfoe^ten Zeit zum Zi'us von Otrieoli ist ein weiter 
Weg; aber docli ist bei idJer Verrickiedenheit die (rnindidee des Gottes »ds 
des liijiuulischi n Weltherrscher.s, des Vatens der Gült*^r und Menschen, der 
zünieud sich in die Stunuwolke hüllt und aeiue Blitze sendet oder gnaden- 
reich ans heittfw Hinunel hemiedeischant^ mit wnndarbarer Stetigkat überall 
dieselbe geblieben. 

Auch der Dienst des Zeus ist, wie wir nicht zweifeln können, in 
ältester Zeit glradi dem der anderen Gotter ein Fetischdienst gewesen. 
VereinseLte Übeneste davon hatten sidi, den Anschauungen einer auf- 
geUaiten Zeit entsiReohend umgestaltet, nodi in histosndier Zat eriialten. 
Der Zen< Kappotas bei Gythion war ein Stein (Paus. III 22, 1); man 
erzählte in späterer Zeit, es sei der Stein, auf dem Orestes Heilung vom 
Wahnsinn gefund^ habe. Auch in Delphi gab ea einen heiligen Zeusstein, 
der mit ölgüsson imd Wolle verehrt wurde (Paus. X 24, 6); der Späty.eit 
frn\t CT nh der Stein, den Kronos einst statt des Zen? verschluckt habe. 
In Chalroneia verehrte mtui den Zeus Agamemnon in Gestalt eines Speeres 

AoÜk» Denkmäler z. griecb. üOttcrlcbrc. 1 
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(Paus. IX 40, 11; vgl Pauly-Wissowa, Reidena Bd. I Sp. 722); später 
«•klärte man diesen für das Scept^ r dt s Atriden Agamemnon. In Sekyon 
sah noch Pausanias (II 9, 6) den Fetisch des Zeus Meilicbios in Form einer 
Spitzsaule. In den bcidfii letztgenannten Fällrn läff^t sich schon ein Fort- 
schritt der Vorstellung waluiu limen. Es sind nicht iiielir rohe Naturgegen- 
stände die Objecte der Vordirung, sondern von Menschenhand geformte 
Werke, so dafs S)rmbol und Abbild der Gottheit hier noch in der Vor- 
stellung durch einander gehen. 

Auf die Zeit des Fetischdiensteo, deren Dauer auch, nur an nähernd 
ZU bestimmfin miM möglich ist, folgten die ersten Versuche, den Gott in 
mensohlicher Form danostdlm. Von dnigen disser iltsstati Götter- 
bilder, meist aus Hob gesehnitsten Xoana» qprieht die Übediefenmg. Aber 
w iriasea nidits Nilieres Aber Sur Ausseheii; und ob w ooiige monströse 
Südungen, nie den Zeus ebne Obren anf Kreta (Plnt JSr. d Qnr. 381 
oder den droaugigoi Zeus auf der Lanaa yim Aigos (Paus. H 24, 3)^ tSk 
den Fsnofka den Namen Zeus Triopas erfinnd (Fteller-Bobert Bd. I S. 
der litestm oder einer epftten Zeit zuzurechnen haben, ist unsidier. So 
müssen wir unsere Betrachtung auf die Denkmäler besduaiiken, die uns 
eibalten geblieben sind. 

Einige der ältesten Darstellungen des Zeus hat der Boden 
der Altis zu Olympia geUefert Im Giebelrehef des Megareeri^cliatzhauses 
(Olympia, die Ergebnisse u. s. w. Bd. HI Taf. 2. 3), das zwar bei weitem 
nicht so alt ist, wie es nach dem ülK rlieferten Text des Pausanias (VT If), 13) 
scheint, aber wahrscheinlich der ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts 
nngi'hürt, war ein Gigantenkampf dargesitülll; die Mittelgruppe bildete Zcuö mit 
seinem Gegner. Über das Auasehen des Zeus, von dem noch weniger erhalten 
ist als TW dem Giganten, laM tSgk nur so jiA sagen, daß er bärtig dar- 
^estellf^ und da& sein Sbar Über der Stirn in runden Ldckeben angeotdnet 
mar; wm» Beehte sdiwang, w» es scheinl^ dm Blits. Einige wesentÜclie 
Keonnidien der VorateUung, die von Zeus lebendig war, lassen sich bweits 
luer erkennen. Der Vater der Gdtter und Menacben kann nicht jugmdlieh 
Toigestdlt werden; Auanabmen beruben entweder auf besonderen Oulteii 
{vgl TatV, 12 14. rX 13. 30) oder anf Vermischung mit italischen 
Vorstellungen (Tat. IV 10. V 16. 17. VT 2. IX 12. 14), oder endhch auf 
Porträtzügen (Taf. IV 9); manche scheinbare Ausnahmen sind auch zweifel- 
haft (Tat VI 12) oder falsch gedeutet (z. B. die florentiner Statue Overbeck, 
Kunstm., Zeus Fig. 19). Zeus ist da.=< Ideal derf ^griechischen Mannes. Er 
wird daher auch niclit greis(>nhaft dargestellt, wie Gott Vater in der christ- 
lichen Kunst, sondern in blühendem Mannesalter und in der Vollkraft des 
Xiebens; ao wird er auch stets bartig gedacht Sein Bart hat nach der Sitte 
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der Männer filterer Zeit eme spitz zulaufende Fonn. Sdne Wafie irt der 

stiliairte Blit^ d.h. ein Bündel von Blitzen, die in der Mitte gefo&tiretden 
und dort eine Art Handgriff haben, so dafs es wheint, als ob au8 der vor- 
gestreckten Haud des Grottes nach beiden Seiten Blitze herausfahren. Ahn- 
liche DarstfllungPTi des blitzsohlcudcrndpn Zeus haben sich im Boden der 
Altis mehrfach in kleinen Bronzcstatuetteu gefunden (Taf. I 6). Ähnlich 
sehen wir Zeua auch auf atheniHchen Kupfermünzen de.H vierten Jahrhunderts 
(Taf. IX 2B), die sicher ein archai&chea Kunstwerk \viederge])en, nach 0. Jahn 
den älteren Zeus Pülieuü auf der Akropolis; ferner aucli auf archaiüchen 
Vasenbildem, wie dem Kampfe mit Typhon Taf. I 10. Der Gott ist hier 
überall in lebhafter Bewegung und unbekleidei^ während ihn andere Bronzen 
4kr AMi in rahiger Haltung und mit dm. Hiantel Iwiddldet zeigen (Taf. I 3), 
der Ins in die apftteste Zeit dae traditiMielle Kleidongaatllek deB Zeus Meibt. 
LangbeUeidet schieitet &e auch dem Zuge der drei Gönnen sum Paiis- 
urteil voran auf d«r ioniachen Vaae: Gohard, AuaerL Vaaenb. Tal 170 
{wohl nur der Farbenabwechaelung halber mit wdiaem Haar). Im allgemeinen 
bat die arduuache Kunst wobl den bewegten Zena unbeUddet oder- nur 
wenig bekleidet, den ruhig stehenden mit dem Mantel dargestellt ; doch kommt 
er unbekleidet auch in ruliip r IT:dtung vor, wie in dorn archaischen Typus 
einer noch späteren athenischen Kupfermünze (Taf. IX 21). Auch sitzend, 
als oberster Herrscher thronend, findet sich Zeus in der archaischen Kunst; 
so thront er in einem kyrenäi?chen Vasenbildc (Taf. I 2) auf seinem Altar, 
ähnlich dem Zeus Jjykaio^; arkadiseher Münzen des fünften Jalirliunderts 
(Taf. IX 6). Auf der Francoisviiae (Wiener Vorlegebl. 188S Taf. 2. 3), 
wohl der ältesten attischen Vase, die ihn darstellt, ist Zeu? einmal (bei der 
Rückfülirung des irej)h!Listos) auf seinem Lehnstuhl im Olymp thronend 
dai^esteilt, und ein zweites Mal neben Hera im Hochzeitszuge der Tlietis 
auf einem Viergespanne fiahrend. Bdde Male tragt er den Mantel, liat 
Spitibait und langes Haar und halt denBUls. Wie die ^mze Erschdnung 
des Zeua ui der arebaiachen Kunst, ao wtepridit auch der KopfiTpas in 
Haaiv und Barttrscht der herrschenden Mode. Langes Haar zu tragen, 
galt bd den itagviHO/i^cartes *Ax!aa/U als das Zeicbw des fireien Manne«, 
Haar und Bart als die vwnebmate natfiiUebe ffi^de; dahw wurde beides soig- 
faltig gepflegt 8o tragt audi Zeus bald lang herab wallenden Haarschmnck 
(Taf. 12. 10 ; FVan^oiavase und zahlreiche altattisehe Vasen), teils ist son 
Haar zierlich geordnet, gewellt und gescheitelt Ein Par giite Beispiele sind 
der Poroskopf von der Akropolis zu Athen (Taf. I T)) und der Bronze- 
ko[)f aus Olympia (Taf. I 6); dort ist das Haar in Wellenlinien seitlich 
zuriu kgestriehen, der Bart reihenweise gelockt; hier finden \\\r die Löckchen- 
reihen über der Stirn wie im Megareeigiebel, zugleich ist das lange Haar 
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hinten sorgfältig aufgebunden (die Tracht des Krobjlos) und jeden^its fällt 
eine gedrehte Locke über die Schulter nach vorn. Da? Beispiel archaistischer 
Kunst, welchi^s auf Tafel I (Nr. 9) den arohaitschci» Deiikniüleni beigefügt 
ist, bietet dieselbe Tracht, Der Kinnbart ist iutlu' oder weniger lung, immer 
spitz; häufig fehlt der Schnurrbart (Taf. I 2. 6. 10). 

Wenig verändert erscheint tler Zeu.stypus noch m der Übergangs- 
zeit von der archaischen Kunst zu der Blütezeit im fünften Jahrhuiidcrt. 
Xän Bei^pid sdb der mooniaiaitalen Ejmrt iHstet bier die selmuntische 
Metox>e (Tal I 1). Hier ist das Haar sduui weniger lang, hinten auf- 
genommen; die Stimlficlcelien and nicht mdir adiematisclie BflUdien, eondem 
fallen lose in die Stim; der Bart ist sptz, aber kunc gehalten. Aua dem 
Glicht ist der finatm und starre AuadrudL der archaiadien Typen schon 
etwas gewidben, durdi Schlichtung und Ofbien des Mundes ist «n der 
Bitualion angemessener Aus^druck versucht. Die traditioneU werdoide Mantel- 
tracht läf?t, wie von jetzt ab häufig, den Oberkörper des Gottes entblöfst, 
iio dafs die kräftige, breite Brust sichtbar wird; ebemao im Ostgiebel des 
Zeuäteinpels zu Olympia (Olympia B<L III Taf. 9), wo uns der Kopftj'pus 
fehlt Andere Beispiele der Übergangszeit sind die rotfigurigen attischen 
Vasen strengen Stiles, von denen einige auf den Tafeln abgebildet sind. 
Meist träfet Zm^ auch hier noch Spitzhart und hmges Haar (Taf. I 7. II 9. 
VI 4), das in einzelnen Locken hinten herab fällt (Taf. T 7. II 9), auch mit 
Schulturlocken (Tuf. II 9, VI 4); oder das lljuir ist zum Kntbylus auf- 
genommen (Taf. VI 1), oeltencr überhaupt kürzer gehalten (Taf, Vill 10). 
Ksweilen trägt er unter dem Mantd noch onen Chiton (Taf. II 9. VI 1. 
Vm 10). Fast immer ist oder wird (Taf. I 6) er bekränzt; der Blita ist 
seine Waffe, auch der Adlor, sdn heiliges Tior, den wir schon auf der 
kyrenfiiadicai Vaae (Tal I 2) fanden, eradidnt (Tal H 9) ; als Zeichen seiner 
Würde fOhrt Zeus em 8oepter(VI 1. 4. YHI 10); behehnt stand er im Heraion 
zu (Hjn^a neben der thronenden Hera (Paus. V 17» 1, vgl Jahrb. d. Aich, 
inst Bd. IX (1894) S. 102 f.); gepanzert kommt er m Darstellungen der 
Gigantomaehie vor. 

In mythischen Scenen wurde bereits in der archaischen Kunst 
Zeus häufig dargestellt Oft nur in genrehafter Vereinigung mit anderen 
Göttern, besonders auf Vasenbildem (Beispiele : Gorhartl, Auserl. Va.senb. I 7. 
Trinksch. 4. 5. PJtite I 24. 82. II 30. Mon. d. Imt. YJ 5^ ab), auch mit 
Nike (Gerhard, Auserl. Vas. I 7. ^Hte I 14. 20). Aber auch iinwesond 
bei Sceiien der Süge, wie Thetis' Hochzeit, Zurüekfülu*ung dv< Ilepliaisto« 
(beitles auf der Fraiieoisva.-e), Herakles' Einführung in den Olymp (Gerhui-d, 
Auserl. Va». II 128. 147. So.sia.s.s<hjde, Antike Denkm. I 9. 10; vgl. auch 
Gerhard, Trinksch. u. Gef. 15, 2. AuserL Vas. II 143. Mon. d. Inst. 1854 
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Taf. 6) und anderen Heraklesdiateii (Kyknos, Gerhard, Auserl, Vas. II 
121—123; Dreifufsraub ebd. 125), h^hn Zug zum Parisurteil (obd. III 170), 
bei der Psychostasie (Overbeck, Her. Gal. XII 9), der Enciiüiouioägeburt 
(Gerhard, Auserl. Vas. III 151) und sonst 

Endlidi gealaltet die archaisehe Kunst wmh. dne Bdbe eigcoitiidier 
Zeuamytheii. Der Localsage von Ai^on folgend, stellte Hagdaadm den 
Zena als Kind dar (Paus. VH 24, 4). Seine heilige Hodueit mit Hera 
£nd^ wir anf einer MetqM wa BeUnua (Ittf. I 1); neben Hera stand er 
amck im Heraion wa Olympia (a» o.). Beliebte Vorwürfe der arcfaaiadien 
Kunat smd die Geburt der Aliiena (Beispiele aus der Vaaenmalerei ^fU» 
I 55 iL) und besonders die Gigantomachie (Beispiele: Megareei^ebel s. o., 
T}'])liongiebel s. zu Taf.I 5, Liste derVaaen bei Gerhard, AuscrLYas. I 25 ff. 
und M. Mayer, Giganten u. Titanen). Von Liebesverbindungen des Zeus 
finden sieh Aigina (Taf. VI 4), Alkinene (Kypseloskasten, Paus. V 18, 3), 
Danae (Taf, VI 5), Eiu-opa (vgl. O. Jahn, Denkpchr. d. Wiener Akad., phiL- 
last. Cl. XIX 1870), GnnjTnedfs (Tuf, VIII 10) und lo (Taf. VI 1). 

Auch finden wii- bereits vor dem SchluJs der archaischen Periode den 
Zeus mit einer Barbarengottheit identificirt, mit Anmion, dessen Bild Kaiamis 
im Auftrage Piudar's für Theben arbeitete (Paus. IX 16, 1). 

Am Beginn der Periode der gereiften Kunst steht der Zeus des 
Pheidias, das GaUibild ans Gold und Eilenbein im Zenatempel za Olympia. 
Am Bei^nn! !Denn wie man auob die viel umstrittene CfliKnu^gie des 
Pheadias, anf die bier nieht nShor eingegangen werden kann, nireolUi legt: 
nach den erlialtenen KaidLbüdongein des Goldelfenbeinbildes (Tat H 3 — 6) 
ISJst sich das Vorhandensein eii^per Übeneeto des Arcbusmits nidit ver- 
kennen. Dies aeigt nch auiaer dem nur noch käse archaisohen Ph>fil vor- 
ndunlieh in der Anordnung des Haarra. Freilich ist das Haar sduai kflner 
gehalt4?n als in der ältesten Zeit; aber e^t fällt doch in sauber geordneten 
Locken in den Nacken, und die Schulterlocken sind nicht vergessen. Anderes 
entfernt aeh schon von archaischer Form; so der Bart in seiner runden 
Fülle, wie sie, vielleicht dureh {\vn Zeus, in Athen eine Zeit lang Mode 
wurde. Di«' Monteltracht uiii entblöl'stem Oberkörper fand Plieidias bereits 
vor; die seiinuntisehe Metope und der Olympiagiebel zeigen sie schon. Er 
liefs den Mantel aueh über die linke Seite de^ Oberkörpers fallen, um den 
Eindruck der Naektheit zu vermeiden, ohne doch die Wirkung der breiten 
Götterbruöt aufzugeben. Von dttn Attributen ist das Scepter ebenfalls nichts 
neues; neu dagegen, und zweifellos für die besondere GtoL^nheit und von 
Pheädias ofundrai, ist das Attribut der mke. Der räch mit Bildwe^n 
geschmeckte Thron des Zeus entspricht anderen ilteren Gdttertlironfin. Aus 
alledem darf man den Schluls ableiten, dals das "WeA des Phefa&ui durdi- 
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aus nicht als eine freie, vollkommen unvorbereitete Erfindung, als eine 
gänzlich unabhängig«* BehöpfUng des Kfln?tlergc'iste8 antrt -' hc'ii werden kann, 
sondern düf? auch hier <lic-t'n>c ^;tetige, spnmglosc Entwickehmg stattfand, 
die .-^ich in der griechischen Kunst überall beobachten hilst. A])er stand 
Phei(has auch auf den Schuiteni st'iiier nanienlossen Vorgäiigtr, «so hat er 
ilcK h durch weise Abwägung und Mischung älterer und neuerer Elemente 
jene hannoniscbe Gresamtwirkung hervorgebracht, die sein Werk zum Mark- 
Stein euwr neuen Epoche «etden lielk. Vor allem hat, was uns noch die 
späten NachbüduugeQ ahnen lassen, das Antlhx des Gottes Ausdxw^ 
gewonnen. Es ist eine acUichte, inncriidk nine Auffassung der QotÜiei^ 
die dem Besdiauer aus den nuld ernsten Zügen des olympschen Zeus ent- 
gegen tritt, fem von aUem Haschen nach Effect, und darum ihrer Wirkung 
desto sicheier. Diesem Ifangel jeglicher ^feGÜhascherei entspiicht die einr 
fadie natürliche Art, wie das Scepter gehalten wird, nicht mit eriiobenem 
Ann hoek oben g^ilat und weit fort gestellt, wie dies spätere Darstellungen 
seigen, sondern nahe am Körper, mit gcäcnktem Oberarm, in mäCniger Höhe 
eigriffen. So wurdp das Werk des Pheidias, an vielbesuchtem Orte auf- 
gestellte, für die gleichzeitige Kunst vorbildlich. Auf Vasen bildem des ent- 
wickelten rotfigurigen Stiles (z. H. Taf. II 8 und die etwas jüngere Aristo- 
phane?schale Taf. II 11) begegnet dieselbe schhchte und geläuterte Auf- 
fassung. Der Zeustjrpus wird in der Schule desi Fheiiliafi so riiUd, so sehr 
aller Herbheit entkleidet, JaX» man üm gelegentli<'h sogar für A^klepios 
gehalten hat (Taf. II 0). Andererseite sind neben Pheidias luukre Küut.tler 
in ähnlichem Sinne, imd dodi nul Terschiedenem Eigebnis, thätig (vgL die 
florentiner Statuette Taf. II 1). Die mensehlic]! schjSnste und in ihrar 
schJiditen, fast nachUunigen Gdttlidikeit geradeau «[^reifende Darstellung 
seigt der OstEriea des Parthenon (Taf. I 4). Mit dem Fkrthencnfines sind 
wieder die henüdken, duoaktervollen Typen elisch» Silbermünzen verwandt 
fTal IX 34 35); an den Zeus des Parthenonfineses esinnert die kyrenÜscbe 
Goldmünze Taf. IX 9, ivie auch andere kyienÜsehe Goldmfinaen dieser Zot 
den attischen Einflufs verraten (Taf. IX 1 9. 26). Auch das auf Semele's Tod 
gedeutete Relief von Ghios (Taf. VH 1) darf hier nicht unerwähnt bleiben. 

Es kann nicht versucht werden, imicrhalb der einer E^inkitung gev^nen 
räumlichen Grenzen über die ganze Fülle von ZensdarsteUungen spaterer Zeit 
eine auch niu- einigennafsen erschöpfende Übersicht aufzustellen oder (r>ir von 
den zaldreichen kunRtgepchichtlich oder mythoh^gisch interessanten Eitizelzügcn 
Recheuwhaft zu geben, die vom inerten Jalu-hundiTt an hen-ortieten. Das 
wäre die Aufgabe e'mes Handbuches und würde über den Plan dieses Werkes 
hinausgehen. Reiche ZusammensteUmigen dieser Art findet injui in dem 
Buche von Overbeck, das noch auf lange hiuaos die Grundlage der kunst- 
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mythologischen For^jchunp bilden wird. Einige wichtige Punkte verrlicnea 
indpsson doch, im Auachluifi aa die Abbildungea der Tafeln jioch herror- 
gehobcn zu werden. 

"Über die Ausgestaltung des Zfusidcals im vi<^rton .1 a h rh u n <l c rt 
sind wir verhältnismärm^ wt>nig untorrichtt't. Zuiu werden von einigen 
berühmten Künstlern Zeubdai-üteliungen erwähnt, aber wir wissen nicht, wie 
8ic aussahen; und überhaupt wandte och die Kunst dieser Zeit mehr der 
Ausbildung der jugcndUcben Gotterideale, Yomelinilich dee Apollon, su. 
ImnMriun getwn uns einige hervomg^de Werke Fingerzeige, am su erkennen, 
dafe andi hier Entwiekelnng imunterbroehai ireiter gmg; IMe aidiaieclie 
Haartiaeht war natfliüch odt dm Ende des fünften Jahrhunderts y@tl% 
vmhwunden; aueh Zeus eriuaU du kune^ leicht gelockte Haar, wie es die 
Henadien zu tragm pflegten; ebenso ist an BteDe des Spitsbartes end^tig 
der "VoUe^ runde Bart getreten. So n ilun <irh die schönen Typen der fiilber- 
münzen von Lokris und Barke (Taf. IX 36. 32. 33) in Auffiassung und 
äufiserer Gestaltung durchaus dem in der Schule des Phetdias geschaffenen 
Ideale an. So zeigt auch der auf athenischen Münzen der Kaiser/eit 
erst^heinpndp Zeus des Tvfwhjirrs (Taf. IX 22) dieselbe TTnnr- und Rarttnu iit. 
Auch in der Öcidptur der schöne Typus dos Zous Aninioii (Taf. III 4. 9) 
wohl im vierten Jahrhundert geschaffen worden. Im Laufe (le.<; vierten Jiihr- 
hufidort*i, ^g(^n die Zeit Alexanders des Or()rs(jn hin, beginnt Zeus wieder 
mit längerem Haai dargestellt zu werden. Längeres lockiges Haar wunle 
eben damala, vielleicht durch Alexander, Mode ; dem Zeus liefe man es auch 
für aUe Folgeseil» wdl man vennutüdi erkannte^ dals die das Gresidit um- 
waUenden Locken dem Kopfe etwas Majestätisches wldben. Bo sehen wir 
Zeus mit mfiJsig langem Lookenhaar in der firomnstatueite von Paramythia 
(Tal n 2) und der Leidener Statue (lal II 7); fthnlieh auch auf elisdien 
gilbennfinxem (Tal IX 7) und syrakusuchen Kupferrnttnam ^a£ IX 42); 
ja Alezander selbst UeJs ach als Zeus darstdJen (^L su Tafel IV 9). 
Barbarische Grotäiciten wie der kilikische Ba'^al von Tarsoe nehmen ebenfalls 
den Zeustypua an (Taf. IX 4). Von Darstellungen der Zeussage sei hier 
nur eme hervorragende Nei^estaltimg erwähnt, der Gkmymedesraub des 
Leochares (Taf. VIR 9). 

Die arehm>;rhon ZeustA-^x'n nn<] der Zeu.stypus des Phei<Iiftn mufsten 
erst in unserer Zeit ik'u entxieekr werden. Dagpijen ist allen Zeiten derjenige 
Tyj)u< des Zeus geläufig üebliehi'ti, weleiier in der h e 1 1 en i t i chen Zeit 
gesriiaff en wimle und in die g r i e e h i s c h - r ü m i s c h e Kunst überging. 
Die Wirkungf^n, welche die schlielit*' ältere Kunst ungesueht erreichte, sucht 
man jetzt auf künstliche Weise zu erzielen und wantielt !«o daei Ideal des 
Zeus mwb dem Zei^eschmacke um. Das Einfache genügt nicht mehr, das 
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Effectvolle, Ausdnicksvolle tritt nii die Stelle. Die Locken streben über der 
Stirn empor o<ler sie flattern im Winde, die Augen blicken voll ätrahlenden 
Glanzes, der Kopf neigt sich zu den Mon^<phen hernieder. Auch diese Auf- 
fassung hat noch schöne und c<llf' PclKipfunjit^n horvorg^'bracht, so den Zeus 
des Louvre (Taf. ITT 5), (i<'n Cammpo Ziilian (Taf. III 7), den Kopf des 
Giardino Boboli (Taf. IV 7), <lif spätcn-u clisehen Silht niiiiaaen (Taf. LX 41); 
in römischer Zeit wixl der T^'pu^ niclir vf Hiacht und .spielt oft entweder in',s 
SüßOiche (Taf. ni8) oder Decorativ- Theatralische (Taf. III 1); auch Zeus 
AmiiMm wird in diesem Gesoluiiacke umg^bQdet (Taf. V 3). Ein gutes Bdspieil t 
für dfin dwdkschmtdidiai Kopftypus der helletiialischen und rSmisehen Zdt 
bfldet der Zeus Veroepi (Taf. IV 13). Daneben giebt es finOieh auek nocb 
€^narl%e ^düngen wie den Zeus auf qnmkuaiaehen BÜbeimfinxen (Taf. IX 24)» 
aicher ein herronagendes Mdwerk «iedrag^bt; statuarisdi ist davon leider 
nur die stob aufgerichtete Gestalt erhalten (t^ Oreibeok» Kunstmjüh.» 
Zeus S. 132). Eigenartig sind auch die in he!leni>tis( ]u r Zdt ini>hrfaeh auf* 
tnuchcnden jugendlichm Zeusbildungen, wie der Zeus Hellanios auf syra- 
kuaischen Münzen (Taf. IX 30) un<l <ler schreitende Zeus mit Aigis vmd Blits» 
wie er das ständige Zeichen baktrischer Silbermünzen ist Von der grofsen 
Masse der Zoxi<bildcr entfernt ?i(*h auch der dodonüische Zeus, der als ebi 
Zeus Na'ios erscheint und von den durch Vernilttelung des Poseidon in • 
heUenisti«cher Zeit aus dem Zeuskopfp abgeleiteten Typen von Moeresgott- 
heiten (vgl. den Okmnoö de» herrlichen Bronzeniedaillons im British Museum, 
abg. Aroh, Ztg. XLII 1884 Taf. 2 und den Meergott von Fozzuüli Mujs 
Pio-Clem. VI 5) wieder das feuchte Haar entlehnt (Tal III 2 ; vgl. auch den 
ßegeii-Zeus der €|dieaediai Münze Ttaf. IX 1); od^ er trSgt als Nalos den 
WolkenaeUder (Tai DI 6. 11); auf Münaen Ton Epeiros findm irir ihn der 
Dione geseUt (Tai V 4). Noch in rSmisdhar Zeit v^mochte dn henronaga^der 
EOnsder em höchst emdrucksvoUes, «war auf dear frOho^ Entmi^ung 
fußendes, aber dennoch vollkommen selbständiges, bedeutendes Kunstwerk 
herronubringen — den Zeus von Otricoli (Tat m 3). Dies Weik steht 
jedoch für ach allein und hat kerne Kachfolge gefunden ; die Masse der 
crliidtenen Zeusköpfe folgt dem durch den Zeus Verospi bezeichneten Stmne 
der Überlieferung. 

Die Darstellungen des thronenden Zeus lehnen sich bis in die >pätef8te 
Zeit alle mehr oder weniger an den von Pheidias geschaffenen Typus an; 
der Zeus Verospi (Taf. IV 13) und die zahlreichen anderen Diirntellungen 
dieser Art (Taf. IV 11. 12. 14. 15; vgl. auch IX R) ^'md sämtlich aus dieser 
Kp'xhe nuu henden Schöpfung abgeleitet. Sie variirt n natürlich mannigfach 
dmch den Wechsel der Attribute, deren Ort und die Art, wie sie gehalten 
werden; statt der Nike hält Zeus wohl den Adler auf der Hand; oder die 
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Bchale, während der Adler neben ihm sitxt, oder den Blitz; auf der linken 
Seite befindet aich das Scepter, entweder an der Schulter lehnend oder 
theatralisch hoch gefafst uiid weitab gestellt Die Neigung des Kopfes 
wurde bereits erwähnt. Der Thron pflect ein Lehnntuhl mit hoher Rück- 
lehne zu sr-in ; auch ilcr mehr oder minder kunstreicli verzierte Fufsschemel 
fehlt selten. Giöl'sere Mannigfaltigkeit herrscht in dvn i^tehenden Zeus- 
figuren, je nach<leni sie ruhig und knifn'oLl daf^tehtm oder lebhafter bewegt 
sind, je nachdem sie mehr oder weniger bekleidet erscheüien oder ganz 
nai^-kt siud. Aber auch hier bildet sich eiu Diuxhschnittstypuä des Zeus, 
von dem sich die einnlneD Ifildweil» nur dmdi besaeie oder geringere 
Ausfuhnmg untenwhdden. Eine reiche Sammlung von Bospislen findet 
sieb bei Glaxae, Mts. de sou^ Tat 396 iL und bei Overbeeic a. a. O. 
& 128 ff. 

EndUeh ist die hdlenintiachft Zeit gesebiftig in Aex Am^j^rfaltung und 
Dantellimg der Zeussagen. Manche dieser Sagen mögen erst damals diejenige 
Form erhalten haben, in der sie uns geläufig sind. So dw Kindheitalegende 
(vgL Tai. V 12 — H) und die Liebeshändel des Zeus. Bei diesen, don 
eigentlichen Charakter des höchsten Qottea widerspret lunden oder wenigstens 
für ihn bedeutungslosen Zügen verweilte die helleni.stische und römische 
Kxmst mit besonderer Vorliebe. Zwar finden wir auch ernstere Vorwürfe 
gestaltet, wie die heilige Hocli/eit mit Hi ni (Taf. TIT 10) und die Giganto- 
machie, letztere indes wohl hauptsächlich, weil sie den Maththabeni jüs symbo- 
lische Andeutung eigener Thaten willkommen war (vgl. Tuf. Vlll 3 — 7 
und besonders den pergameiiischen Altarfries), Im allgememeu aber über- 
wiegen die LiebesabcuLeucr, wie Alkmene (Tid. \'U 2. 3), Danae (Taf. VI G. 7), 
Europa (Taf. VU 6. 8. 9. 11), lo (Hdbig, Waiidgem, Nr, 131 «f.), Phthia 
(Taf, VI 8), am meisten jedoch Leda (Ta£ VII 13—17. VIII 1. 2) und 
Ganymedee ^af. VUl 8 — 19), bei denen der entartete Geacbmadc am besten 
Gelegenheit hatte, in rohe Sinnlichheit zu verfollen. 

Die griechisch>r5miaehe Kunst fibemahm dabei das Erbe der heUe- 
nialisdi^ Kmiat^ <Ane Viel !E^enes hinzu zu thun. Ein%e e|iecifiech tta» 
lisehe Gestaltungen, irie der Veionris (Taf. V 15. 16) und der luppiter Anxur 
(Taf. DC 12) können dagegen nicht aufkommen. Der Capitolini.sche luppiter 
ist fiberhaupt kein speciell italischer Gott, sondern der griechische Zeus; daher 
entspricht denn auch seine Darstellung durchgängig geläufigen Zeustypen 
(Taf. IV 2. 4. 4a, V 1. 2. IX 10. 11. 3 T. 40). Auf itaMur VorsteUung 
beruht es jedoch, wenn das Collegium der zwölf Giitter in Beziehung 
zum Jahreshiufe gesetzt wird (Tnf. V 5. VI 2), und hiermit hängt es aucli 
zusammen, weim Zeus als Herrscher des Weltalls iu den Tierkreis gesetzt 
wird (Taf. IX 3). 



10 !• Zaus. TSnlaHaing 

Endlich wimlen auch manche der burbariHchpn, in den Provinzen des 
römischen Woltivit lu s verehrten Gotlheitt n iiii Laufe der Zeit mit Zeus identi- 
ficirt und ihrp Diirstelhmg dem Zeiipide^d mehr oder weniger angenähert. 
Einigen, wie dem Aumiou und dem Baal, begegnet luau schon ui irüherer 
ZeB; (s. o.). In der Kaiaerzeift and es besondexs kleinaaatische Götter, db in 
dieser Beoehung h ei fort wte n; ao der luppiterDdielieniM, der mifc dem Boppet 
beil beweint auf dem Stieve steht (Tai. Y 6 — 8), der paphlagoiuBohe Zene 
SteBtegoB TO Amastria (Sa£. IX 39. 39), der kanscfae Zeus (Tal IX 15. IdX 
der lydieche (TuL IX 43), der Zeus Eaeioe von Sdeukeia (Ta£ IX 44). Ja, 
irie einst Ajemnder der Giolse (Taf. IV 9), lielaeii EMser auch tkh eelbet 
imter dem Büde des Zern darstellen (Sat IV 3. 6. IX 28). 
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L ZvM und Hot». Belief eber Metope von «inem Tempel in der 
Unterstadt za Selmns. Palenno^ Muaeo NaDonal& Nach Overibeok, I^astik. 

TT. ],62 m. Es fehlt die rechte Haiul der Hera mit «inem BtUck 
des Unterannes, sowie die Nasenspitzo des Zeus. 

Zeus ist dargestellt als vollbärtiger Mann von kräftigen Körper- 
formen. Er hat einen Mantel um den TJnterkörppr, im Haar ein Diadem, 
an (If'i! FüßspTi Randalen; sein Oberkörper ist uiilx^klciiU^t. Kr sitzt etwas 
zurückgelehnt auf einer felsisren Bodenerhebimo;, auf die er die linke Hand 
Stützt Mit der Hechten faist er die in bräutlichem Schleier von links 
herannahende Hera am linken Annj^elenk und zieht !*ie so zu sich heran, 
indem er ihr bewimdernd in's Antlitz schaut. Hera ist mit einem laugen 
TJntergewaud mit Ärmeln und darüber mit einem schrägen Mänteldien 
beUeidet (IVaciht der AlEropolisfiguren); vom Kopie MUt fais auf den Boden 
ein weitfal%er Schleier, den sie mit der linken Hand lüftet» sioh vor Zeus 
entadilejemd. In der veehten Hand hielt aie irolü. ein Scepter. Bfan liat 
hier an eine Dlnetcalaon der berühmten Soene der liias (XIV 152 iL) auf 
dem Idbgelnxge gedacht, dne Bentmog, die bei dem Beli^ mdit mit 
draeelben Sidierhdt abgelehnt werden kann irie bei dem pompejaniadhen 
Bilde (s. unten Tal III 10); aber wahrscheinlicher wird doch auch die 
Metope auf die Legende von der heiligen Hochzeit des Zeus und der Hera 
bezogen. An zahlreichen Orten erzählte man in frommer Ehrfuioht von 
dem göttlichen Bunde, und immer war es der Gipfel eines Berges, wo er 
stattfand. Der Aviihevollo Emst der heiligen T-icorendp weht dem Beschauer 
auch aus dem Relief der Metope entgegen, die zwar noch der Periode der 
reifarchaischen Kunst zugehört, aber schon an der Grenze dieser und der 
folgenden Periode steht. Man wird nie um die Wende des sechsten und 
fünften Jahrhunderts v. Chr. ansetzen dürfen. Hierzu stimmt auch die 
Zeit des (Hera-) Tempels E, zu dem sie gehört 
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Abg. Secradifalco, Antwhita (klkt Sicüia Bd. II Tal 33 S. 66. Benndorf 
Die Hetopen von Selinrmt Tif.Yin, vergl. 8. 54 ft Oveibeck, Ckneh. d. griecfa. 
Plastik «Bd.I 8. .'j59. Rosclicr, Lexikon Bd. I Sp. 2131. A. 8. Murray, A History 
Grrrl- Sntfpftirr I S. 2 j3 Fig. 51. Overbeck, Atlas zur Kunstmytliologic Taf. I 2. — 
Vgl. Förster, Die Hochzeit dus Zeu.-J und der Hera (Winckclniann.«progr. lircslau 
18i;71 S. 34 f. 43 f. mit Anm. 6. Overbeck, Symb. phikd. Bonnern. S. öl3. 
Overbr TCuastmythologio, ZftU!^ S. 21 f. Hera S. 26 f. 174. Zur baiiig^ Hochnit 
vgl. Prelier-liobert I 1 S. 161 L Vgl. audi untea zu Nr. 4. 

2. Thronender Zeus. Imicnbild ein&c kyienaiachen Schale. PariSi 
Lottwe. Nach WiciK^r Vorlegoblättcr D 9. 

H. (der ganzen Schale) 0,13 m. Er. 0,24 m. 

ZeuB sitxt nach rechts auf seinem Altar, der ihm als Tlirou dient» 
und setzt die Füfse atif die Stufe des altertümlich gebildeten, aus Quadern 
auf gemauerton Altares. Wegen der Kreisform des Bildes ist mir ein Teil 
dp« Altare.s dargestellt; die Streifen 7.^\isclic!i d'-n Quadern sieht Roiehel 
als übertrieben breit dargestellte Mauerfugen an. Zeus hat langes, über 
den Rücken herab fallendes Haar, das über der Stirn eine Reihe krauser 
Lückehen bildet und ini Nacken mit einem wulstartigen liando umwickelt 
ist. Er hat einen langen, spitzen KinubarL, aber keinen öchnurrbart; denn 
die Striche aber der Oberlippe können diesen nicht andeuten «olleiiy da der 
Zwisdienxaiim swiBcihai ihnen nicht wie der Kinnharl rot gelirbt ist Der 
Gott trägt dnen Mb auf die Knöchel reichenden, feinfaltigen Cbtton, unten 
mit roton Saum Tersehrai; dar&ber ist fsa. mit reich gemnetertoi, abwechaelnd 
roten und adiwanen Streifm vecserter Mantel um den gansen KStper Ua 
zu den Knien herab ao eng henimgeechlungen, dala Yon den Annen keine 
Spur an aehen ist Von recAite fli^ em Adler mit BUflgelmilieteii 
Schiringen auf Zcua zii; fiber und unter ihm ist ianm£Qllend je dne 
Rosette angebracht. 

Man deutete das YasenbikL £rüher allgemein auf den gefesselten 
Prometheus, dem sich, von Zeus p:ef=iandt, der Adler nahe, seine Leber zu 
zerfleischen. Gejrcn diese Hclioii wegen des Altares hinfällige Deutung 
spricht Much der Mangel der Fesselung sowie die dichte Grewandung. Die 
richtige Deutung hat zuerst Btudnic/ka ausgesprochen. 

Abg. Daremberg-läagUo, IHctimnaire Bd. I S. 667. Aroh. Ztg. Bd. XXXIX (1881) 
Tal -12, 3, TgL 8. 218, 11. 237 f.^nchetein). Wiener Yoiiogeblitter D 9. Stnd- 
nicEk% Kyiene S. 14. Bdcibd, Uber TorheUeniBcihe Gdttereidte B. 41. 

8. Stellender Zetw. :fo(Hixa8tataett& Aliieii, Kalionalmiiaeum. 
Kach Oljmpa Bd. IV Tal Vn 40. 

H. 0,29 m. GefondMi inOfympia. Abgebrooben irt der ledbto 

oberhalb des KnocheL? und die Attribute, welche die Hände hielten. 
Ein Zapfen unter dem linken Fulse war bestimmt, in ein Postament ein* 
gelaaaen zu wmlea. 
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Die Statuette gehört zu (I( n zahlreichea kleinen Votivbrouzcn, welche 
in dem Boden der Altis gefunden vmrden, und die sämtlich Werke der 
archaischpD Ktinstübung sind, Zeus ist ah bärtiger Mann, ruhig stehend 
dargestellt. Ei' trägt lange.« Haar, in dem ein Reif liegt, und einen 
Mantel, der um den ganzen Körper geschlügen ist, so dafs er (iie rechte 
Schulter frei lälät und über den vurgestrecktüu linken Unteraxiu herab fäUt 
Der Gott hielt wahrscheinlich in der leicht erhobenen Rechten ein Scepter, 
in der linken den Blitz. Das letztere ist nicht sicher, da von dem 
Attribiit der Lniken dw miliera Teil (unteriudb der Hand) ehalten ist in 
der Fonn eineB Knaufes, wUuMud eine «ddie einseitige Fonn des BUtee^ 
mit dem Griff an einem £nde, aus der grieduechMi Kunat nicfait bekannt 
ist Der Mte ^rird sonst stets nad» beiden Seiten apits analaufend, mit 
dem Griffe in der ACttei daigestdlt Fiutwanglm neigt daher m der 
Aiuuduiie, Zeus sei hier flberiiaapt nicht gemeint Aber eine andere 
Deutung scheint kaum anläs^ bei einer Figiur dieser Art, die unter lahl- 
rdchen anderen Yotiven in der Nähe des in ältester Zeit am meisten 
verehrten Altares der Altis (südlich vom Heraion, wahrscheinlich dea 
ältesten Zeusaltarcs, vgl. Jahrb. d. Inst IX [1894J S. 94) gefunden wurde. 
Sollte es unmöglich sein, das Attribut zu einem Blitze zu ergänzen, 30 
könnte man auch daran denken, daf« Zeus etwa seinen Adler auf der 
Hand hielt, wie ^oost öfters, und daia der »Knauf« nur tax Befestigung 
desselben diente. 

Abg. Ansgr. zu Olympia Bd. V Tal 28 A. A. Bötticher, Uiympia Ö. 234, 
Olympia, Die E^bnisse der v. d. D. Belch wranst Avsgr. Bd. IV Taf. VII 40. — 

Vgl. AuBgr. zu Ol. V S. 17 (Treu). Furtwänsilcr, Bronccfunde aus Olympia (Abh. 
d. Akad. d. Wias. zu BerUn 1879) S. 90. Friedenchs -Wolters Nr. 355. Olympia 
Textbd. lY 8. 17 (Fartwängler). 

4. Zeus und Hera. Reliefplatte vom Ostfries des Parthenon. 
London, British Museum, Nadi den; GipsabguTs. 

H. fast 1 m. Die Köpfe des Zeus und der Hera sind stark be- 
atofsen. Der Kopf der Iris wurde eist bn den letzten AuBgtabnogeo 
auf der Akropoüs hinsugefunden. 

Ale G^eostuok zu der Metope von Seimus (Xr. 1) ist die bekannte 
Gkuppe des Parthenonfrieses gewählt, die zwar bereats der Periode da 
Töllig gereiften Kunst angehört, aber sachlich interessante VcrgleichungB- 
punkte darbietet Inmitten ihres Volkes, das in festlichem Gepränge um 

(IfMi Tempel einherschreitt-t, haben sich die Gotter selbst niederge hissen, sich 
am Festesglanz zu erfreuen. Den vornehmsten Platz neben der feierlichen 
Handlung der Mittelgruppe nehmen Ztus und Hera ein. Zeus sitzt nach 
links aliein von allen Göttern auf einem Üirontirtigen Lehnstuhl, dessen 
Seitenlehne von einer sitzenden Öphins getragen wird; behaglich zurück- 
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gelehnt} aber nicht ohne Würde, sitzt er da, den linken Arm über die 
Rücklehne, den rechten in d ri Bcliofs gelegt Seine FüTse sind mit 
Sandalen, sein Unterkörper mit einem Himation bekleidet; er hat einm 
kiirzen, zugespitzten Vollbart und kurzes Haar, in dem (durch den Ein- 
schnitt im Nocken noch erkennbar) eine Binde lag. Im rechton Arme 
liegt das Scept^r, dessen mittlerer Teil erhalten i-^t; fl^r iint'Te Teil war 
besonders angesetzt, der obere wohl durch Bemaiiiug ^r, t,. n_ Zu der 
Rechten des Zeus sitzt, für den Beschauer etwas nach links vorgeschoben, 
Hera, bekleidet mit einem unttr dem Überschlag gegürteten Peplos und 
Sandalen; ihr Kopfschmuck ist biä auf den nach hinten herabfallenden 
Schleier nicht mehr enkannbar, Sie wendet sich m Zeus iim und achlagt 
mit beiden eriiobenen Hinden den Sdbleier aimeinander; «ibvend die Anf- 
merksamkeit aUer anderen Götter, mSgen sie nun einander anblicken oder 
nicht, offenbar auf das i^aende Bchanapiel gerichtet ist, das eich tot 

]l|| i ff ) ^f iin entrollt^ flgKff"^ ne ft l l ^ p och nur dem Gemafhl suswNndena 
Wir mflssen diesen Zug als dnen bedeutsamen Qonras auf das heilige 
Band der ^le ansehen, das zwischen beiden Gottheiten waltet, und zu 
dessen Schützerin auch bei den Menschen ja Hera vorzugswdse für berufen 
galt Zur Rechten der Hera steht im Hintergrunde des Reliefs ein ge- 
flügeltes Mädchen in schlichtem, über dem Überschlag gegürteten Peplos, 
deren Kopf erst neuerdings hinzugefunden wurde. Ihr Haar ist am Hinter- 
kopfe zu einem Knoten aufgenommen; was ?ie in den Händen hielt (der 
rechte Arm geht quer vor der Brust vorbei, der linke ist zum Kopfe 
erhoben), ist nicht mehr aufzumachen. Obwohl sie mit gespannter Auf- 
merksamkeit von Hera abgewandt in die Feme blickte, und auch Hera sich 
von ihr abwendet, kann doch bei der Art, wie, sie sich an diese anscluniegt, 
kein Zweifel obwalten, daJs sie als Begleiterin und Dienerin der Hera auf- 
zufassen, also Iris su benennen ist Die Benennung Ißke, dBe man der 
Figur auch gegeben bat und noch teilweiBe giebt, muik Terworfen werden, 
da Nike neben Zeus dem Siegredeiher stehen oder in Beziehung m ihm 
gesetit sdn müiste^ wihrend sie mit Hera und mit dem Ehebnnde swisdien 
Hera und Zeus nicht das mindeste m thun hat Von den sonst tot- 
geadd^enen Benennm^^ der Figur hat noch am msiatan ^ Dentmig 
auf Hebe Anklang gefundrai; sie sohditert jedoch an der Thataache, da6 
die Figur geflügelt ist 

Durch die Gegenüberstellung der Gruppen vom Parthenonfrieee mit 
der spliuuntischen Metope, beides Werke diutshaus ernsten Charakters, wird 
der verschiedene f^inn beider Darsullunireii in rechtes Licht gesetzt Beide- 
mal sind Zeua und Hera in engster Beziehung zu einander als das vor- 
bildliche göttliche Ehepaar aufg^alst; während aber die Metope bei aller 
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Gebundenheit doch nksht ohne Wärme der Empfindung den dgentlidbirai 

tegdg ydfiog darstellt, klingt im I^sese das MotiT der «ii6li€lie& liebe nur 

\saaB in die Festeefreude hmeiii, welche CSotter und Menschen umfBngt 

Iris finden w dun g^Mtlicben Paare geeeUt auch in dem pompejanfschen 

Bilde dee {e^dc yd/iop, b. unten Tfefel HI 10. 

Abg. Stuart and Bevett, Antiquüies of Athens Bd. II Kap. 1 Taf. 23. Anc. 
Mnrhk.s in th' Brit. Mu9. Bd.Vm Taf. 2. Mon. deW Inst. Bd.V Taf. 27. Blichat-lis, Der 
Parthenon Taf. 14 Nr. IV 28—30. A. S. Murray, Ä Mistory of Oreck Hcuipturc Bd. II 
Taf. I. Ovnbeck, Plastik «Bd. I Fig. 117, 26—28. OoUignon, rntt-delamtipt. Bd. II 
ß. 56 Fig. 24. Bnmn-Bruckmann. Denkmäler Taf. 108 u. i». Hera und Iris allein: 

A. H. Smith, Cktalogue of Soulp^re in the Brit. Mus. Bd. I Taf. VI 1. Boscher's 
Lexikcm Bd. II Sp. 348. Studniczka, Die Siegesgöttin (Akad. Antrittsrede, Leipzig 
1898 = S.-A. aus Jahrb. f. Phil. , Gesch. und d. Litt. u. f. Pädagogik) Taf. IX 
Fig. 39. Kopf der Iris allein: Amerie.Juurn. uf Arrh. Bd.V 1889 Taf. 2. Studniczka 
a. a. 0. Fig. 40 u. ö. — Vgl ilichaelie, Der Parthenon S. 262 f. (der die allere 
littenünr aafOIirt). Ovorbedc, Eunstmythdogie, Zeus 8. 199. IMederiehs -Wolters 
S. 275. L. M. Mitchell, A Mglory of anc. sculpt. S. 336. A. 8. Murray a. a. O. Bd. II 

B. 49. Americ Joum. a. a. O. 6. 1 ff. (Waldstein). Overbeck, Plastik *Bd. 1 S. 443«. 
Boschelns Lexikoa a. a. O. (M. Mayer). A. H. Smith a. a. O. & 156 Nr. 324, 27—20. 
Ciollignon a. a. O. S. 58 f. Studniczka a. a. 0. S. 20 (396). Die richtige Deutung 
de« Mädchens als Iris, welche borcit-s Stuart auspcsprochen hatte, ist neuerdings 
besonders von Flasuh (Zum rartheuoiifries, Frugrauim, Würzburg 1877) S. 611 
verteidigt worden, und von L. Mitehell, A. 8. Muxny, Gh. Waldatdn, A. H. Sndth, 
iL Ciollignon angenommen. 

fi* KOfft dee Zenn. Aua einer Giebeloompoflition in Porosatean Ton 
der Akropolis zu Athen. Athm, AkropoüunuBeum. Naeh Alben. l£tth. 
XIV (1889) Tal HL 

H. von Einn bis Scheitel 0,16 — 0,17 m. 

Der Kopf, mlcher stark bestofsen ist, gehörte zu einer Giebel- 
composition, von der noch zahlreiche Stücke, mm Teil mit leuchtend» 
Bemalung, erhalten sind; sie stellte den Kampf des Zeus und Herakles 
gegen den drei gestaltigen Typhon und die schlangengestaltige Echidna 
dar (vgl. die Reconstructinnsskizze A. Schneidpr's, Athen, Mitth. XVI, Beilage 
zu S. 74). Zeus war iiaeli rechts gewandt, ^^^e daraus hervorgeht, daüj 
der Bart an der liiik(>n Seite nicht ausgeführt i.st, wälirend er an der 
rechten, dem Bescliauer also zugewandten Stiitc, zierlich und sorgfältijj in 
eiaztiluen gedrehten Lfückchen angeordnet erscheint. Der Schnurrbart ist 
rierlich gedreht und sondert sich an der Spitze von dem übrigen Bart ab* 
Der energisdie Mund nt Irat geiBcJiloBsen, Lippen und Einn sind bestolsen, 
die Nase ist ganz abgestoJäeu. Die Augen aind f^atemi wdt geOffiael» 
und der Angapfd iat angedeutet Daa Haar ist in sauberen wellenförmigen 
Bttihnen hinter daa Ohr geatrichen und fiel wohl lang in den Naicds^ 
herabw Auf dem Kopfe trägt Zeua dn KSnigadiadem, daa in swd (hier 
nicht abgebildet«!) BrudiBtn^en des Hinterkopfes noch deuHidter eihalten 
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ist; es bc.-kht uu.-* einem schnialeu lieifeü mit Mäandervcrzicnuig, auf 
dem ('rn{K)r<U'litiul(' Zacken uufsitzrn. Aufspr dem Kopfe sind vou Zeus 
nocli F;dtemv.sti> eines herabhängenden Mantels sowie die Hälfte seines 
Bht^ä üilialtüii. In der Recionstruction i^st ungeuoainien , dafs er wie auf 
der Müuchener Vase (s. unter Nr. 10) in eiligem Laufe gegen den Unhold 
TonAfimity den lfnk<Ji Aiuit ftuf dom csd Aditt sitzt, voiBtrac&fliid, di6 
rackte Hand mit dem geachwungeuen BUtz zur&dnracrfend; über die Ober- 
alme fiÜlt das im Rücken htogende MSnteldben nach vom herab. 

Vgl Aihen. Mitth. Bd. XTV (188») a 99 it., beaondem 8. 77 1 (A. Brftekiier). 

6. Schreitender Zeus. Bronzestatuette. Berlin, KgL Museum. Nach 

Olympia Bd. IV TaiVm Nr. 44. 

H. 0,12 m. CMundoi in Olympia. AbgebioelMn: die linke Hand 
and der rechte Fu/a, eowie die Naae; dae linke Unterfaein iet Ter bo gen. 

Auch diese archaische YcMxwax» ist vie Nr. 3 auf dem Boden der 
Altia gefanden. 8ie etdb im CJ^gensatE zu Nr. 3 den Gott TÜllig unbeUeidet 
and in lebhellisr Bewegung dar. Er schrdtet mit dem linkm Bein stark 
vor und etreekt einem (voranageeeiBten) Gegner die linke Hand abweihrend 
entgegen, indem er mit der Becfaten den BUta aehiringb Er ist läxüg, 
sein wohlgeordnetos langes 'Haar ist im Nacken xa einem Erobyloe auf- 
gebunden. 

Abf». Ausgrab. v. Olyrapia Bd. V Taf. 27, 2. Olympia, "Die Ergebnisse 
u. 8. w. üd. IV Tai VIII Nr. 44. M. CoUignon, Ilüst. de la sculpt. Bd. 1 8. 319 Fig. 160. 
B. Bdnach, Bfyertoire d$ ttaimir» pfieegue et ronum» Bd. II 1,6.— Vgl. Ausgr. 
Bd. y 8. 17 (Tteu). Olympia Bd. IV S. 1? (Fortwiogler). 

7. Zena und Heim. Bild dner strang-mtfigorigen Hydria. Laden, 

Museum. Nadi Boule^ ökmx Tafdi L 

Bildhöhe 0,168 m. Fundort Vulci. Modem scheint das rechte 
Bein des Hennes von oberhalb de» Knies an abwirts. 

Dil! ^Cttelpunkt der Darstellimg bildet der auf einem Lehnstuhle, 
über den &oe Decke gebreitet ist, nach rechts sitzende Zeus. Er hat 
langen spitzen Kinn- und Backenbart, aber nach der Weise archaischer 
Kunst (v0., oben Nr. 2) keinen Schnurrbart; sein Haar, in dem eine Binde 
liegt, hängt lang über den Rücken herab. Sein Oberkörper ist unbekleidet, 
um den Unterkörper h;it er ein Himation jjes?rblagen. Er setzt den linken 
Fuik eLwab zurück, Btützt sich niil der Trinken auf sein mit Streifen ver- 
ziertes Scepter und streckt mit der Rechten eine Schale vor. Von rechts 
tritt Nike auf ihn zu, geflügelt, in langem ungegürtcteii Feplos, das Haar 
mittels einer dreifadi umgeschlimgcnen Binde zum Krobjlos aufgebunden; 
sk ist un Begriff, dem Zeus mit der Bedxten einen Kranz aufs Haiqpt zu 
setaen. Dem Zeus gegenüber atat Hera auf ein^ gleichen Lehnstnhl 
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wie jener des Zeus; sie ist mit Unter- und Obergewand bekleidet, hat 
Armbänder und Halsband sowie auf dem aufgebundenen Haar ein hohes, 
kaiatiiosartigcs Diadem. Die Küfse setzt sie auf einen Fursschemei, mit 
der Linken faldt sie das an der Scluilter lehnende gestreifte Soepter, mit 
der Rechten streckt sie eine Schale vor. Links hinter Zeus entfernt sich 
zurückblickind Hermes, die Chlamys auf der rechten Schlüter geknüpft, 
den Petaso« im Nacken, an den Füisen wohl Flügelschuhe; auch bei ihm 
ist das lange "HaaTf in dem ein "Kanx Hegt, nun Krobjloe aufgebunden. 
Er erhebt die Unke mit sprechender Gebärde und hilt in dw Rechten 
sein Eerykeion. IHe Deutung der F%uren ist gemcheit, hei Hermes und 
üßke duvcb ihre Funetaon, bei Heiu besonders durch das hohe, dfters bei 
Heta wiederiEdurende (s. u.) IXadem; die Haupt%ur ist iwar Tcn Gerhard 
YeramtungBwdae auf RcometheuB gedeutet worden, unter Berufung auf das 
unten Tal X Kr. 10 abgebildete Vasenbild, aber die Schale» das Thronen, 
und Tor allem die Bekränzung durch Nike spricht durdians für Zeus und 
gegen Prometheus. Einen tiefen Sinn in dem Bilde zu suchen wäre vei^ 
fehlt; es ist gewissermafsen eine Genrescene im Olymp. Da thront das 
göttliche Herrscherpaar, angethan mit dem Zeichen seiner Macht; Zeus, der 
Siegverl eih er, empfängt selbst den Siegeskranz, und hinter ihm steht sein 
rascher Bote, seines Befehle gewärtig und bereit, mit seinem Auftrag zu 
enteilen. 

Abg. Boulez, Cfioix de rase« peints Musee de Leide Tai. L — VgL Gerhard, 
Ba^. tote, Nr. 229. Aich. Ztg. XIII (1855) & 43* (Gerhatd). 

8. Bronzekopf des Zetta. Athen, Nationalmuseum. Nach 

Olympia Bd. IV Taf. 1. 

H. 0,17 m. Gefunden in Olympia. Der Kopf gehörte zu einer 
halb lebensgrorsen Statue, von der er abgebrochen ist; er war aber 
besondors gearbeitet und mittels eines DüIm'!." befestigt, TO» dem sich 
ein Seat im Bfalan erhalten hat. £a ^fthinn <üe Auoen. 

Zeus ist als fa&tiger Mann dargestellt, mit langem, aedidh in 
parallelen Wellenlinien gravutem Haar, in dem ein Reif liegt, und das 
oberludb des Nackens von einem Bande umschlossen und im Nacken mit 
einem xwciten Bande aum Krobylos aufgebunden ist; über der Stirn ist er 

bis zu den Ohren in zwei Reihen mmler T.ockchen frisirt. Der spitze 
Vollbart, von dem sich der Schnurrbart besonders abliebt, ist ebenfalls mit 
minutiöser Sorgfalt gravirt. Die Augen waren einst aus farbigem Material 
eingesetzt 

Das Werk zeigt neben soi^ältigster, fast zierlich zu nennender 

Arbeit altertümliche Strenge der Formgebung. Es ist über keine Spur von 

dem »lächelnden« Archaismus der Ai^eten darin, ein strenger, beinahe 
MttiM DaakBlIw ■. plnh. Oetteilehn. 2 
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unfreundlicher Ernst lagert über dem Antlitz, der für den modernen 
Beschauer noch verstärkt wird durch die hohlen Augen. 

Wegen des Fundorts nahe beim Zeustempel von jFurtwängler ver- 
mutungsweise mit dem Paii8.V 24, 7 erwähnten Zeus der Cherronesier von 
KnidoB identilicixL. 

Abg. Ausgrab, zu Olympia Bd. III Taf. 22. Funde v Olympia Taf. 24. 
L. 3Iitcbell« Ä hisL of am. »culpl. S. 211 Fig. 104. Olympia, Die färgebniase u. b. w. 
Bd. IV. Tkf. 1. Bnmn>Bnidcinuin, Deokmlkr Titl 221. OoUigiMni, MH. d$ Ut 
Scm^. p-erqvc Bd. I S. ?m Fig. lf)4. — Vgl. Ausgr. Bd. III S. 14 (Treu). Funde 
T. OL S. 16. FttitwiiDglcr, Broiuefunde v. OL S. 90. Athen. Mitth. 1882 S. 118 
(Bnum). fUednidis-Walftas Nr. 311. BAn. MittiL 1867 8. lOB, 55 (Stadniesk»). 
BKnuMiBter, Denkm. II S. 1076 (FUumIi). Olympw Bd. IV 8. 9 1 (Furtwiogler). 

9. Zeus' und Hora's hoiligo Hochzeit (?). Relief einer viert!t*iügen 
Basis. Rom, Villa iUbaiii (in der sog. Gaileriu dt l Caiiopo). Nach Zoega. 

H. 0,65 m. Bereib» im 16. Jahrhimdert beluumt, da im Codex 
Pi|^iiafkii8 geseiebnet. Modem (mudi Overbeck fmd Heibig); Geeicht 

und rechter Arm de.s Diony.-ios, Kopf und rechter Ann de?» Hermes, und 
die (hier fortgelassene) Figur hinter Hermes ganz bis auf ein Stück des 
linken Vorderarmes. Die antiken Teile sind teilweise stark überarbeitet 
(Gesicht der Hera und Demeter, besonders der ganze Dionysos u. s. w. 
Auch die sonderbaren netzartigen Schuhe der Figuren sind wohl da.^ 
Werk eines modernen Uijerarbeiters, der sie bei Hera und Demeter 
Tnrgm&; hei DimyBoe hat er sie sogar in rinnlofler Weise mit den 
Jflgdstiefeln des Gottes combinirt). An einer Seite der Basis i^t das 
Belief abgesägt , mit ihm wahrscheinlich auch jederseits eine Figur 
der anetofmn^ Seite. 

Dw Verfertiger dieses altertiimelndpn Reliefs ist insofern als (Jopist 
zu betrachten, als er geläufige Typen zusajmiienstelite. Er bt^ibaichtigte 
wahrscheinlich den Hochzeitszug des Zeua und der Hera darzustellen, doch 
eKgaib sdn eklektisches äieui ciuige Sonderbarkdtm, wie die Anwesenheit 
des ApoiUon und der Artemis soirie des DkmjBoe, welche h&. den Er- 
kl&mn ecnaliliche Zweifel an der Deutung enegt haben. Die vmgesdudcte 
Verteilang des Brautpaares auf zw« Toaduedene Snten der Basis Iftlkt 
das eihaltaie Werk noch in dnem anderen Sinne als Copie erschemen, 
indem die GMuposition titsprüngilich auf ein fortianlmideB Bundrelief b6> 
rechnet und hier nur milhsel^ und ungeschickt auf eine durch Ecken 
unterbrochene Fläche übertragen ist. Das (hier aufgerollt wiedergegebene) 
Relief biegt demnach zweimal (hinter Zeus und hinter Demeter) um die 
Ecke; ob auch »uf der vierten Peile einat Figaren waren oder etwas 
anderes (Inschrift?), ist nicht auszumachen. 

Auf der ersten Seite (v<»ii rechts beginnend) sind drei Figuren erhalten 
und von einer \ leiten noch ein (in dt^r Abbildung fehlender) Gewandxipfol 
vor dem Knie der vordersten erhaltenen Figur; mithin waren auch auf der 
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gegenüber liegenden (drittit^n) Seite \'ier Fifninm, von doiion al>er nur zwei 
erhalten sind. Auf der mittelsten Scitr sijid djvi Fifrnreu, als^o wan n auf 
der jetzt felili'ii(l< n Seite, wenn überhaupt, ebenfalls drei. Hieraus ergiebt 
sich, ilaik die Zahl der Figuren entweder elf oder vierzehn betrug; schon 
diese einfache Berechnung zeigt, dai's es irrig war, wie man auch gcthau hat, 
von einem Zuge der »zwölf Crfittar« sa neden, wovor adiim die Anweaenlieit 
des Dkmysos hätte warnen sollen. 

Den Gdttenng eröffnet eine (wie alle Figoien auCber Dionysoe) mit 
Lorber bekrioxte wdbliche Hgur im CbaUm, IKimtel und Schuhen (b. o.), 
durch die zwei Fackdn, wdche ne hält, als BiaatfahieriiL beseidmet; man 
hat sie wohl mit Recht als Artemis gedeutet die einnge hiv m Betracht 
kommende Göttin, der aufeer der (hinter Poeddon schreitenden) Demeter 
die Fackeln sukommen. Ihr folgt eine matronale Figur, bekleidet mit Feplos 
und Schuhen (g. o.); von ihrem Haupte wallt ein Schleier, sie tragt das 
Haar wie alle weiblichen Figuren des Reliefs in Locken nach vorn über 
die ßchulteni fallend und lullt in der Rechten ein Scept^:>r. Wier, un- 
mittelbiu- vor dem Brautpaar, ist die Stelle der Brautmutter; man hat 
daher entweder auf Ehea oder Tethyn (ids Pflegemutter) gedeutet; der 
Gedanke an f ^etü (weil sie den Mantelzipfel der Artemis falst) ibi eutsckicden 
7Ai verwerfen, solche in dieser KJasse von Reliefs typischen Züge sind 
iiiiutlilich ohne Bedeutung. Hinter dieser Figur schreitet Zeus, mit 
spitzem Vollbart; sein Haar ist hinten aufgebunden und. fillt in dner 
Locke äber die BdmUer; er txigt nur Mantel und Schuhe (a. o.), hält m 
der ges^ikten Hechten den Blita und stütst tath mit der Linken auf daa 
mit einem Adler (nicht einem Kuckuck, wie man gondnt hat) bekrlhiite 
Scepto; Auf der anstoiWden Seite folgt ihm Hera, aagefban noit Peplos 
und San^bden; de trügt am rechten Arne ehi Armband; y<Hn Hanpte wallt 
ihr der brautlidie Sehleier, den aie mit der TJnlrgn fabt, während sie im 
rechten Arme dn Soepter halt; in bräutiicher Schamhaftigkeit schreitet sie 
zGgenid, mit ir(srnkt«ni Hanpte einher. Es folgen dann noch, auf der- 
selben Relief Seite Po^it idon, in Mantel und Schuhen (s. o.), mit spitzem 
Vollbart, das Haar hinten aufgebunden, die Rechte auf den Breizack 
stützend; femer auf der dritten Reliefseit^ Demeter in Oiiton, Mantel 
und Sandidcn, auf dvm Kopfe einen Kalathos (von dem ein Schleier 
hrrahliüugt), im linken Arme ein Scepter, in der rechten Hand drei Ähren 
und zwei Mohnköpfe halt*>nd; Dionyso.-;, mit Eplieu btkränzt, anjE^ethaji 
(soweit iiücli erkeiinbai) mit kurzem Jagdchiton, diU'über die (im C^odex 
Pighianus noch gezeichnete, später in einen Panzer verwandelte) Nebris 
und Jagdsti^eln (s. o.), über dem linken Aime ein Ifimtelchen, die rechte 
Hand in die Sdte etutsend, mit der link^ den ^yraos schultemd; endliGh 
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Hermes, der woM Chlamys und Flügolsüefül hatte und in der Reehtpn 
das (antike) Kerykeion hielt (nach Ausweis des Codex Pighianus war auch 
er, wie zu erwarten, bärtig). Über die fühleiideu (mindestens drei) Figuren 
kann man aich füglich jeder Vermutung enthalten. Allenfalls hat die 
Mdnung, vor Artemu habe Apollon den Zug mit iDeierdpiol «rSftuet» 
etwas für dch; Aitomia und ApoUon eind ja speciell die Hoehsateg^ttar 
(vgl Fauly-WiBsowa, BealencykL Bd. II Sp. 1347). Den epecielleien Sinn 
der ZueammensteUung engrBnden za irollra, ist mislidli, obwohl Oyobeck'e 
Erklirung, Poseidon, Demeter und Dkmyaoe bedeuteten Wasser, Brot und 
Wein für den jungen Bbuuhslt, ^nel AnapreoSieaides hat Dis Bigmen 
hinter Dionysos sind damit nicht erklärt; auch deuten die MohukSpfe in 
der Hand der Demeter jedoi&lls aof Fniehtbarkeit. 

Abg. Winckelmann , Mo7i. Ttml. Taf. 6. Zoega, Basstiril. Bd. II Taf. 101, 
danach Welcker, Alte Denlou. Bd. U Tat 1. Qerhacd, Akad. Abb. Tai 16, 2. 
Overbeck, AfUui* cur Enn«tm7tiKd. Taf I 4. X 20. Die Zddmung des Ciodez 

Pighianus abg. Ber. d. SSdus. Qee. d. Wiss. 1868 Taf. V 4- — Vgl. Beschr. Roms 
Bd. III 2 S. 167. Fea, Mimx. nntiq. p. la Villa Albani Nr. 249. Ann. fl his-t. 

II S. 231 (Ch. Ltuiuriiiunt). E. Braun, Artemis Hymnia (Rom 1842) S. 6. Gerhard, 
Akiul. Abb. I S. iftsf 3.^1. Antike Bildw. S. 2()6, 31. Böttiger, Vasengem. 8.220. 
Welcker, a. a. 0. Bd. Ii S. 14— 2ß. Jahn, Arcb. Beitr. S. 94, 104, 113. Ber. d. 
Sachs. Ges. a. a. O. 8. 193 Nr. 7? (Jahn). Förster, Die Hochzeit des Zeus und 
der Hera (Brodaner Windcdmannsprogr. 1867) S. 29. Overbeck, Ennstmytliologie, 
Zeus S. 220 Nr. 5. 5.'>9 f. Hera S. 171 C. Demeter S. 420^. Hamer, Neuatt 
EeÜefo S. 62, 91, 171. Heibig, Führer Bd. II S. 91 Nr. 844. 

10. Zeus und Typlion. Bild einer schwarzfigurigen ohalkidiadiim 
Hydria. Mündien, £gL Yasensanunlung. Nach Gerhard. 

H. 0,403 m. Ans Yiüd. Einst im Besitz des Ffireteo tod Osaina 

Die Darstellnng des Typhon als eines g^ugdtra Mannes mit 
Sehlangenschwänzen statt der Beine war in der ältesten griechischen Kunst 

sehr beliebt; dies zeipnn aufser dem oben f7 1 Nr. 5) besprochenen Poroe- 
giebel von der Akropolis zu Athen besonders zalilreiche korintlii che Vasen, 
weldie jedoch nicht den Kampf mit Zeus, sondern vielmehr das Ungetüm 
an pich, zwischen Rankenwerk und anderen decorativen Elementen, zu 
zeigen pflegen. Mit Echidna zusammen, wie in dem Porosgiebel, befand 
Tj'phon sich auch unter den Bildwerken des amykläischen Throne s (Paus. 

III 18, 10). Aus der korinthischen Vasenmalerei hat ihn auch auf unserem 
Bilde der chalkidische Vasenmaler entlehnt; so erklärt sich, dalk er ei<,^nt- 
lieh gar nicht mit Zeus kämpft und ihm keinen WideiüLiind leistet. Er 
ist von vorn dargestellt, wendet den Kopf wie erstaunt und erschreckt au 
a^er Rechten nach Zeus hin und halt die Hände unthätig vor d^ Brust; 
er hat langen spitisea Bart, keinen Schnurrbart (s. o. zu Nr. 2), starkes 
Haar und Tierohren nnd trSgt ein kurzes Wams; gleich unterhalb der 
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Bnirt geht sein Klixper in zwei aedidi gemusterte SaUangenleiber über, 
deren Sdxwftnia mit einander verschlungen sind; an den Schultern setzen 

mächtige, ausgebreitete Flügel an. Von links eilt auf ihn zu der im 
Verhältnis zu dem ri sigen Unhold kleiner gebildete und inschriftlich 
bezeichnete Zeus (lEV^),* während im eiligen Lauf sein rechtes Knie fast 

den Boden berührt (sof^. Kniclaufsschcma), streckt er die Linke dem Feinde 
entgegen imd schwingt niit der Eechten den Blitz, aus dem Flammen 
herausschlagen. Zws hnt lanp^ Haar, in dem eine Binde liegt, nnd 
spitzen Vollburl ohne Schnurrbart (s. o. zu Nr. 2); über Brust und Ober- 
armen trägt er ein Majitelchcn. 

Abg. Gerhard, Auserl. Vasenb. Bd. Iii Tal 237. Roscher, Lexikon Bd. I 
2 8p. 1071. — Vgl Gerhwd, Sofp. Voh. Nr. 418«. Mw. «r. Nr. 580. Se», itr. 
Nr. 60. Gerlianl, Auserl. Vas. Bd. III S. 157 ff. Jahn, Beschr. d. Vasensamml. 
£. Ludwig Ex, 125. Overbeck, KuDstinythologie, Zern S. 394. Boecher's I«xikon 
Bd. I 2 ^AVJOff. (Kuhnert). H. Mayer, Giganten a.TltiaMn B.21Ö. 274. Athen. 
Mitth. XIV (1889) S. 70 1 (Brflckner). Furtwingler, FOhnr dnnh die Veeena. 
K. LudwigB L & 15 1 
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1. ätehender Zeus. Bronzestatuette in Florenz, Museo Archeo- 
logioo. Nach Overbeck. 

H. 0,28 m. Ergänzt i»t die Basis. 

Zeus steht in ruhiger, würdevoller Haltung du; der Korper ruht 
auf dem rechten Beine, aber auch das linke ist nur leicht zur Seit*- g(!setzt. 
Der Kopf ist etwas nach rechts gewnjidt Über der linken Schulter hangt 
eine Chlamys, die auch über den Oberarm fällt; der Unterann ist aufwärts 
gebogen, die Hand hielt zwdfeUos ein Scepter. ]>ie gesenkte leehte Hand 
hält den Bliti. Bis auf die sehon mrahnte CMamye nnd die Sandalen 
an den FüTsen ist der Gott unbeldeidet; das Haar ist fSüber der Ifitte der 
Stun geacheitelt nnd läuft nach heiden Bdten in sOEgfiiltig geordneten 
WellenBnien; ebenso ist das Haar des Hmterko|^, in dem ein Beif 
liegt» in der swgfiütigsten Wdse gravirt und rollt in gedrehten Locken 
in den Nacken. Audi der Bart Niedert sick in gedrehte Einzellockem, 
xwiachen denen der feste Mund und das belgische Eimi sichtbar werdm; 
die Augensterne sind durch Gravirung angegeben. 

Die Statuette ist das schönste Exemplar eines mehrfach wiederholten, 
uns nur in Bronzestatuetten erhaltenen, vortrefflichen Zeustj-pus , der bald 
nach der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. auf griechischem Boden 
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gesdiafCeii worden ist, nicht im Gegensatze zu den altertümlichen Zeus- 
typen, sondern als ihre Weiterentwickelung im Sinne ciiRr geroiftcren 
Kunst. Der Kopf zeigt noch Haar und Bart lang und sorgfältig frisirt; 
aber die Länge ist weni^ror übertrieben, die Frisur \v( tiiger künstlich, und 
auf den Gesicht?zü{]r(»n ruht der Ausdnick kruftvoller Majestät Der 
Körper ist kein arcbaischor mehr, die Formen sind mit eindringendem 
Veistäiulnis wiedergegeben. Die Beinstellung, der der Atheiia Parthenos des 
Pheidias t^chx äkulicli, zeigt die erste Rtufe der um diese Zeit beginnenden 
Versuche, ruhig stehende Kundfiguren durch EntluÄtung des einen Beines 
bewegter zu g<»talteii. Im gunzen darf man hier ^e JE^t«icl»lung des 
Z^uudeals vAsmuait vdohe der durch Fheidias bewirkten paralM ging. 

Abg. Overbeck, EmiBtmv thologie , Zn» Fig. 17. Amehing, Florentiner 

Antiken 8. 10. Arndt -Amelung, Einzelverkauf Nr. 547—549. — Vgl. Overbeck, 
a- a. O. S. 145 ff. Am der Anoniia S. •;(» (B. Gracf . Amelung a. a. O. 8. 7 ff. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 74ii f. Aiii«liuig, 1< ülirer durch die Antiken in Florenz 
8. 263 ff. Nr. 258. 

2. Stehender Zeus. BronxeBtatiiefcte in London, BritiBh Museum. 

Nadi ß^Memen» of mtimt (Sbn^furs. 

H. 0,22 m. Gefunden 1798 jn Paramythia in Epirus (Umgegend 
von Dodona). Früher in russischem Privatbesitz, dann im Besitz 
Townley's. Ei^^nzt ist der rechte Ann vom EUbogen ab, «iwie die 

Basis. 

Zeus ^teht ruhig da; er ist gänzlich unbekleidet; das linke Bein 
träj»! die La.st des Korpei-s, das rechte ist zur Seite gesetzt. Das IltTaus- 
biegen der linkeji Hüfte zeipt, dais der Gott üick waluscheiaiich nüt der 
rechten lianJ auf etwas stützte; der rechte Arm ist horizontal erhoben, 
und vom Ellbogengelenk so viel erhalten, dals man erkennt, der Unterarm 
war nach oben gericitot; so wird wabraciidnEch der Ergänzer das Kchtige 
getroffen babm, indem er annahm, die redite Hand stütze sich auf ein 
Soepter. Die linke Hand ist leidit vorgestreckt, mit dem B&dcen nach 
unten; auf der Oberfläche bielt sie mit gekrfimmten Fingem einen G^en- 
atsnd, der iedenüedls der Blits nidit gewesen s^ kann; man wird also an 
den Adler oder an Nike denken mOssen. Das Geweht» dessen Blick 
geradeaus geriehtet ist, zeigt den Ausdruck milder Würde; es wird imu^mt 
von reichen, über der Stirn gescheitelten Loekdi und einem loclugen Voll- 
bart» der die Vorderfläche des Kinnes jedodi frei ]ä£aL 

Die Statuette, deren Typus uns in mehreren nur leicht variirten 
Wicderholuiigen erhalten ist, bildet ein int^Tessantes Seitenstück zu der 
unter Nr. 1 abgebildete n Florentiner Tinmze. Das Originalwerk, welches 
sie wiedergiebt, ist i:>edeutend jünger als diese; man erkennt dns an der 
gröl'seren Freiheit der Stellung und Körperhaltung, an der Behandlung des 
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Hanrea und der Körperfonimx, Aber beide Werke gehen aus von dcraeLben 
müd-emäten, hoheits vollen Auffassung des Zeus, beide geben ihm einen 
ungewöhnlich breiten und kräftigen Körper, beide das pesebeitelto, sor^ältig 
angeordnete Lockenhaar und den Bjirt, welcher das Kinn liervoitrcü^n läfst 
Das kann nicht auf zufiiLligcr ITbereinstimmung berulien ; vielmehr werden 
wir hier Eint'lul's und Hntwickclung derselben Kimstlersehule erkennen dürfen. 

Abg. Specimens of atUktü Sculpture by Ute Hoc. of IHlettanti Bd. I Tai 32, 
dtaadi Ckrao Tat 402 Nr. 684. E. Bnnm, Vonwhiile z. KtmstmythoL Taf. 13. — 

Köhler, Ges. Schriften Bd. VI S. 37. Newton, of (he Brit. Mm. 

Bronx» L',,om S IR Nr. 7. Braun a. a, O. S. 9, Ameth, Dodona 8. 28. Overbeck, 

Kunälmythülogie, Zeus S. löS Nr. 74. 

3. Thronender Zeus in Olympia von P h e i d i a s. Bückseitc dner 
Kupfenmünse von Elia. FlorenztlAüiuteabinet NagkJ(mrnaiofHelleimi^udie8 
V ' l^rgeite : Bni'^tbild dos Hadrian mit Mantel nach linka. 
AYTOKPATUJP AAPIANOC (AIC?). 

Zeus, bartig nnd bekränzt, mit langem Haar, von dem (jederseita) 
eine Locke nneb vom über die Schulter fallt, sitzt nach links auf einem 
Thron mit hoher Kücklehne und niedrigeren, von einer Sphinx getragenen 
Seitenlehnen; die Beine des Thrones sind durch Stege mit einander ver- 
bunden und enden in Löwenfüfse. Der Gott ist mit einem Himation 
bekleidet; er setzt die Fiiffc auf einen Fufsschemel, den linken etwas vor, 
den rechten zurück, talst mit der nur leicht erhobenen Trinken das auf- 
gestellte 8cept<^r und hält auf der vorgestr(H;kt<n Rechten ilie In kleineren 
Proportionen gebildete Figur der 2s i k c , welche die Flügel ausbreitet und 
in den Hiind«n eine ffiegeii^de hält Sie w«idet dem Beschauer das 
Antlitc zu, und man hat sie von der Hand des Zeus hecabsohwebend etwa 
im Winkel von 45 Ovad dar Mitte zugewandt zu denken. Die B^sehriEk 
lautet: HA€I|UIN C^^^)- 

Diese unter der Be^erung Hadiian's gqnftgte Münze bUdet dnes der 
ivicfatigBten Hilfsmittel fOr die VorsteUui^ 'von dun Zeus des Ftiddiaa 
Außerdem besitzen trir zu diesem Zmka nodi die h&iäßa hier unter Nr. 4 
und 5 abg( bildeten Münzen mit dem Kopfe des Zeus, und vor allem die 
ausführliche Beschreibung des Pausanias (V 11, 1 — 8), die jedoch in manchen 
Einzelheiten noch nicht zu einer sichern, allgemein anerkannten Vorstellung 
geführt hat. Von dem reichen Bilderschniuck des Thrones ist auf dem 
kleinen Münzbilde auf^ier d r Sphinx natürlich nichts zu sehen; dafür aber 
giebt die Münze die allgemtiiiau Zug«* in Aue^selien und Haltung gewis 
treu wieder, und man kann in der schHchten und doch erhahen(-u, ruhigen 
und doch nicht unbewegten Art dm Da.sitzens, in der einfach natürlichen 
Weise, wie das Scepter ziembch tief gefalst wird, nicht effectvoll hoch oben 
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ge^st und weitab gestellt, in der Wendung der Nike, die lange ein Problem 
und Streitobject der Gelehrten war, die Meisterschaft des grolsen Kiniötlers 
nicht verkonncn. Die anderen Darstellungen des thronenden Zeus (Nike- 
phoro^) auf t lisehen Münzon {z. B. des Geta) sind zu ungenau, um hier 
herangezogen werden zu können. 

Interessant ist die V^ergleichung mit dem Zeus des Partiieuoiifrieäes 
(a. oben Tafel I 4); denn mm wir aocli nkJit berechtigt sind, wie man 
dies früher m tikun pflegte, die Kidwerke des PaidieDon als WeAe des 
Fheidias anzusehen, so ist dodb besonders in den Giebelu und dem Friese 
der Gerät des flidiUas michlig. Bie YecgUichung lehrt uns «hoa hier, 
dem Udnen Hünzbilde gegenflber, da& die FSgor des Eriesee später 
entstanden sdn mnis als das Golddfenbelnbild in Olympia. Denn die 
Verschiedenhdt des künstlerisdien Charakters kann nicht allein durch die 
natürliche Verschiedenheit eines hieratisch gebundenen Cultbildes und eines 
freien, decorativen Kunstwerkes bedingt sein ! Wie viel Freiheit der Künstler 
auch bei jenon hatte, ergiebt sich aus der Thatsachc, daTs dem Zeuscolofs 
TU Liebo sogar ein Umbau des Tempelinnem stattfand (vgl. Olympia, Die 
Erg('l)ni<se u. 8. VT., Textbd. II S. 12 f.). Aber das behagliche, die an- 
geborene Würde doch nicht aufgebende Bitzen des Zeus im Friese ist ein 
Zeichen für eine freiere künstlerische A«ffaj?sung, die dem Meist-er bei der 
Erschaffung des olyinpisehen Zeus noeh ft^-n lag. Auch hat der Zeus des 
Frieses, deei*»eu Gesicht ja leider nicht erhalleii ist, nicht mehr die alter- 
tümliche künatliche Haartracht mit den Schulterlocken, die d&c olympische 
Zeus hatten und die uns die Mfinaen mit dem Kqils nodi deutliGlier zeigen.. 
DieseBeobaehtungen sind widitig für die viel nmstritteneChnmoloi^edesFhddias. 

Ahg.si]i«ntbeiBestim,JlftM..FbfitoNa Bd. I Taf. 6, 1. Von den eahlreichen späteren 
Abbildungen sind etwa Ti<x'h zu nennen Overbeck, Symb. philnJ. Ihimrus. S. 606. 
Friedläuder, Berliner Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenkunde Bd. III 
Tut 30 1. Derselbe, Monatsb». d. Beil. Akad. t874, Tafel sa 8. SOO. Journal 

ofHeM. Studien Atlaa Taf. LXVI P XX. Frazer, Pausanias Bd. III S.532 Fig. 72. — 
Von Besprechungen genügt es, zu nennen Overbeck, Kunstmythologie, Zeus S. 34 iL 
und Frazer a. a. O. S. 532 ff. , wo die übrige Litteratur verzeichnet ist. 

4. Kopf des ZeuB von Fheidias. Kückseite einer Kupfermünze 
Ton Elis. Paris, Cafainrt des Mfidailles. ITach. einem Gipsabguls. 

Vorderseite: BmstMId des Beptimins SsTeniB (nach leehts) mit 

JjOrhcT, Panzer und Mantel. Umschrift fast ganz zer.atort. Ein Sfräites 

E.xeniplar befindet sich in der VVionpr Münzsarnmluug. 

Die unter Sej)(iniiu< Severus geschlagene Münze zeigt mit derselben 
Um.-chrift HA€I I UÜN ('Hhicov) den Kopf des Zeus von derselben 
Seite gesehen wie tüc vorige Nr., aber in gröfserem Mafsstabe. Trotzdem 
das Gepräge .<tark verrieben ist, erkennt mau doch den Kotinoskranz in 
dem :K>rgfältig geordneten und von der Mitte der Stirn nach der Seite in 
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Wellenlinien zurückgestrichenen, lang in den Nacken herabfallenden Haar, 
von dem sich beim Ohr eine Ix>cke löst und nach vorn fällt Man 
erkennt den stiirken Schnurrbart und den kurzgelockten, etwas vorladendcii 
Kinnbart, sowie den ernsten Ausdruck des Antlitzes. Im Nacken wird 

ein Rest des Gewandes sichthiw. 

Abg. Mistor. u. phiiol. Au&. £. Curüus gewidmet (Berlin, 1884) Taf. III 
Nr. 6 (B. Wefl). Jinim. of HeO. SItid, Atbw TaL LXVI P XXHL Nadi dner 

Photographie desselben Abgu-^ses, der unserer Abbildung zu Grunde liegt, Jahrb. 
des aroh. Instituts XTII Anzeiger S. 178. — Vgl. Weil a. a. O. S. 131 ff. 

Imhoof-Blumer und P. Gardner, Joum. of Hell. Sind. 1886 S. 76. Jahrb. d. arch. 
Inst. a. a. O. & 177 ff. (Weinieke). 

5. Kopf des Zeus von Pheidias. Kückseite einer Kupfermünze 
von Elis. Paris, Cabinet des M^daiUes. Nach eniem Gipsabgufs. 

Vor der Stirn fehlt ein Stück der Münzoberfläche, wodurch auch 
der AmalB der Nase gelitten hat. Vorderseite : Bnntbfld dea Hadrian 
im MRDteliiadi. rechte. AYTOKPATUP AAPIANOC 

Diese unter Hadrian gesdhlageti« Mfin» seq^ uns den Kopf des 
Zons vom der andern Seite» also nach rechts gewandt, in 
noch grölsamm Mafistalie als die vorige Nununer. Obwohl ebenfaDs stark 
verrieben, ist doch hier der Kranz und die Anordnung des Haares mit 

der Schulterlocke weit deutlicher, ebenso der kurzgelockte Bart, der seine 
Analogie in gleichzeitigen \'usenbildern wie die Kodrosschale (Jahrb. d. 
arch. Inst XIII (1898) Taf. 4) und die Schale des Aristophanes (s.u. Nr. 11) 
findet Ebenso sieht man den nmdlichen TiOckenwnlst an der Schläfe, 
wie ihn ganz ähnlich auch das zweite Hauptwerk des Pheidias, die Athena 
Parthcnos, hatte; und man glaubt zu erkennen, daffj die Profillinie noch 
etwas Archaisches hat Vor idhin alxr u;iel>t die Münze alh'in von allen 
erhaltenen Nachbildungen des Werkes den Ausdruck des Gesiclitos in 
geradezu vollkommener, nur durch die ü-üheren schlechten Abbildungen 
verdunkelter Weise wieder. Die Beischrift lautet wieder wie auf Nr. 3 
und 4 HA€1 | UN ('HXtUov); sie ist auf dem Ori^nal mdit so dsutlioh 
erk^mbar wie in da Abbildung, doeh sind die Spiven s&mlJinher Bodi« 
Stäben mit voller Sicherheit au «kennen. 

Abg. suerst von Friedlfinder, Berliner Blitter f. Hüna-, Segel- und Wappenk. 

Bd. III Taf. 30 ^'r. 2. Von den zahlreichen späteren AbbilUingcri sind etwa zu 
nennen Berichte d. Sachs. Ges. d. Wies. 18^6 Tat I Nr. 1. Monatsber. d. Berliner 
Ak. d. Wiss. 1874 zu S. 500. Jman. ofBM. Stud. Aäas TaL KSCVI P Nr. XXH. 
Frazer, Pausanias Bd. III S. 532 Fig. 73. Jahrbuch des arch. lastitats XIH 
(1898), Anzeiger S. 178 (nach einer Photographie des auch unserer Ahhildnng- zu 
Grunde übenden Abgusses). — Die früheren Besprechungen findet man augciuhrt 
bei Overbeck, Eunstmytihologie, Zeus 8. 36 ff. und Eraser a. a. O. Vgl. aufeerdem 
Histor. u. phiiol. Atifs. E. Curtius gewidmet S. 131 ff. (R. Weill. TTclbig, Führer I 
8. 220. Böm. Mitth. 1893 S. 186 (W. Amclung). Jahrb. d. Inst a. a. O. (K. Wemicke). 
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I. Zeus. 



6. Stehender Zeus. Matmorstatue in Dresden, Aibertinum. Kach 
Olympia Textband III S. 220. 

H. 2,12 m. Im Jahro 1728 durch Le Plat in Born vom Cardinal 
Alexander Alban! erworben. Brganzt: Naso, Mitte der Oberlider, 
Oberlippen, einige LockenBpitzen ; ferner der r. Unterarm mit dem 
Scepter, der i. Arm, soweit nackt (die Hand jedoch antik), die Ffifse 
mit der Plinthe; vom ist ein Stück des übergeschlagenen Mantels 

Die Statue iat die genaue Cofae eines in der Allia zu Olympia auf- 
gefundenen Torso des Zeus (al^. Olympia, Die Ergebniaae u. e.w. Bd. HE 
Taf. LVnii 1), der wegen des Fundcrtea und der Arbeit als daa Oi^inal- 
verk angesehen irerden muß». Der Gott steht ruhig und fest anf beid^ 
Füiara; das linke Bon setzt er etwas cur Beite; der linke Ann ist in die 
Seite gestemmt» der reehte eonfadi gesenkt — wahrschduolidi hielt er, wra 
die jetzige Ergänzung Toraussetzt» im rockten Arm ein Scoptor. Ein greises 
BOmation iat um den Unterkörper geschlungen, vor der Mitte des Körpers 
nach vom iunge.-?chlagen, so dafs die breite Brust frei bleibt; es geht dann 
über den Rücken und fällt über dii' linke Srhulter wieder nach vom. Ob der 
Gott Randalen trug, wisi^en wr niclit, doch ist dies wahrscheinlich. Der Kopf 
zeigt, die mnde Kopfform mit den voUen Wangen, wie nie in der Bchule 
de- Pliei(Jiaö beliebt sind. Das reiche, gelockte Haiu- is^t über der Stirn 
geeicheitelt und nach der Sfit<? gestrichen ; es fällt nicht in langen Ijocken 
In den Naekeu lierab, sondern ist kürzer gehalten. Auch der Bart ist von 
mäfsiger Länge, voll und rund; er bedeckt das Eänn Yollständig. Der 
GesiclitsanadnK^ ist von grofaer IGlde. 

Über die kunsthistorisdke Stellung de« Werkes kann kran Zweifel 
obwalten : es gdiört in die Schule des Phddias, in den Kids der Parthenon- 
sculpturen; besonders mit dem Poseidon dee Parthenonfrieses hat der Kopf 
eine überrasdiende Verwandtsdialt. Umstritten ist dag^n die Bedeutung 
da Statue. Sfe galt früher für AaUepioB und die rechte "HiKaä war dem- 
gemäß mit emem SchlangNistabe ergänzt; auch Treu hielt den Hott zuerst 
für Askiepiots, doch kam er später davon zurüek, und angestellte Versuche 
führten ihn auf die jetzige Deutung und Ergänzung, die er auch gegen die 
Einwendnngi n Fu^twängler*^^ (der die Statue als Asklepios mit Schale und 
Schlange ergänzen wollte) erfolgreich verteidigte. 

Das Originalwerk war also in iler Altis zu Olympia aufgestellt; dixh 
scheint es nicht möglich, es mit einer der bei Panfaninn genannu ii Zeus- 
statuen zu identificiren. Von dem Kopfe sind noch zwei AV'iederholungen 
erhalten in München (Brunn, Glyptothek ^S. 208 Xr. Iö2} und Ilolklimu 
Hall (auf eine nicht zugehörige Zeusstatue aufgesetzt, Oacac Taf. 396 D 
Nr. 678 R ICehadis, Jne. MM if^ Or, Snt, 8. 320 Nr. 55). 
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Abg. Ix> Plat, LWunl Taf. 83. Becker, Axignstetim T«f. 16u Oarac Taf. 549 
Nr.U56. Olympia, die Ergobnisse u.8.w. Textbd. lU B.226 Fig.251. — YglHettaer, 
Die ^dw. der Egl. Antiken«, zu Dresden 8. 66 Nr. 59 (mit unrichtiger Fundnoftiz, 
vgl. Treu, Olympia a. a, O.). Jahrb. d. Arch. Inst. V (1890), Anz. B. 107 (Treu). 
Ebd. VII (18!>21, Anz. S. 6Ö ff. (Treu). Röra. Mitth. 1893 S. 187 (Amelung). Furt- 
wängler, Mei.slorworke S. 84, 4 (= Masterpieees S. bfi, 6). Arndt- Bruckmann, Einzel- 
verkauf S. 17 (/.u Nr. 108—110). Olympia a. a. O. 8.225 ff. (Treu). Zur Ver- 
gleichung mit dem Parthenonfries vgl. Olympia a. a. O. S. 228 f. (Treu, mit 
Abbildungen). Zur Ergänzung vgl. die Münze von Amastris, unten Tafel IX Nr. 29. 
"Wa Teilautet, wird dto Statue jetst Ttm Tran in der Festediiilt fflr Bemklmrf 
beeprodben wecdeiL 

7. Stellender Zene mit Aigie. BCanufHealntiiette im Muieun ni 

Leid^ Nach Janaaen, Qriokadhi m romemAsAe hcdden Tbf . I. 

H. 1»475 m. Am TTtica. Eb fdilt die Nwe, der redite Arm vom 
Deltoidee an, die linke Hand mit einem kleinen Stück des Unter- 
armes, und das Glied. Modem ergänzt sind wohl die Beine, sowie 
der Stamm mit dem Adler und die Flinthe (nach Janssen wären sie 
Tiebnehr antik, nnd die Statmite nur in der Mitte duiehgebrochen). 

Von den vier auf unserer Tafel ausaminengesteUten Zeusfiguren ist 

dies die jüngste, sowohl was die Zdt betrifft, der das Ori^nal ratstaminl^ 

irie m Bezug auf das Alter, in dran Zeus last dargestellt ist Er ist awar 

nicht barücs (onige bardoae Zeuadavstellungen anf Tafel IV und IX), aondem 

trSgt dnen kurzen YoUbart; aber er ist doeh als dn jüngerer Mann, anf- 

gefaast Sdn kongelocktes Haar ist über der Ifitte der Stirn gescheitelt 

und nach der Seite gestrichen. Er ist ganzUch unbekldd< t uiul Imt über 

die Unke Schulter und den im Unterarm leicht vorgestreckten linken Ann 

die (anscheinend als ledernes Fell behandelte) Aigis geworfen, an deren 

Rande sich Sclilang;cii befinden, während in rlrr Mitt<^ ein geflügeltes 

Gorifoiuion ant^cbraeht ist; in der gesenkten RccliU'n hielt ei' wohl flen Blitz. 

[Neben dem rechten Beine ein Banmstanini, vor dem am Boden ein die 

Flüj^el hebender Adler sitzt ; zwischen den Beinen eine Stütze.] Die 

Körperhaltung, mit rechteui Standbein und au.-gebogener reelitvr Hüfte, ist 

die elastische des lysippischen Apoxy^uieuüs ; der Blick ist, gleichsam 

tiiuiuphirend, ein wenig nach rechts gewandt. Es kann wohl nicht zwdfel- 

haft sein, da& Zeua hi» als Sieger Aber die Giganten gedacht ist, die 

er ebm mit dem Blitze zu Boden geschmettert hat, und auf die es nun 

triumphnend hinblickt In diesw Grundstimmung berührt sich das Werk 

mit dem ApoUon von Belvedere, der wshisdieinlich auf Leochates zurflck- 

gdit Hierdunih, sowie durch die Verwandtschaft der KflKperhaltung mit 

Lysippos ist wohl aucSi der Zeitpunkt richt^ bezeiclmet) in dem das Ordinal 

der Statue entstanden ist 

Ahg. Ij. J. f. Janssen, Griekachc en rniiiri'nsrhr fitvldrn Tiif 1 , iph 
S. ßeinacli, Repertoire de ta statuain greoque ei rotnaim Bd. U Ö. ö JS>. 5. — 
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Vgl. L. J. F. Janssen, Oriek.trhc, romeinsehe en cintr. montfnimft'n rnn hft tm/ffftm 
ran muihexien te Leyden 8. ö Nr. I 59. Berichtü d. Sachs. Geßcllsch. d. Wiss. 18ü4 
8. 199 (B. Stark). Overbeck, Kanstmythologie, Zeus S. 247 Nr. 2. Über die Zeit, 
in der man zaent den Zeus mit der Aigis dantellt«! Tjg^ Jahib. d. Aich. Inst» 
Bd. IV S. 68 f. (FurtwäDgler). 

8. ZeoB und Hera beim Festmahle. Bild einer rotügurigen 
Sehale des älteren schönen Stils. London, British Museum. JUatk Mon, 
deü' Jnstäuto. 

H. der Schale 0,124 m. Aus Vulci Die Gesichter de» Zeuä und 
des Ganymedcs und beschüdigl, ebenso das Soepter des Zeus. 

Dai^stellt ist im Lmenbilde wie in den Auftenbüdem der Sehale 
ein Gdttergelage, wobei die einzeben Personen duicb loaMHm bezeichnet 
werden; im Lmembild erblickt man TlXo^tmv und ^teqqiipatta, auf 
der B<lcksette die baden Paare ^ÄQtg und *AfpQoblx9 sowie Jitf- 
vvooc und *Aqt,d69t (mit K&fios). Die Vorderseite aeigt ebenfalls 
swei Götterpaare, der Oott jedesmal auf dner Eline gelagert, die Göttin 
am Ful'sendc (links) der Kline dtsend ; vor jeder Kline steht ein dreibeiniger 
Speisetisch. Getrennt werden die Paare von einander (hirch eine den 
Gött^rpalaHt andeutende dorische Säule. Bechts yon der Säule ist Zeus 
(XEV2) gelagert : er trügt Trocken von der mafsigen Lange, wie «ie für ihn 
im 5. Jahrhundert üblich werden, etwa.< zug(>^pitzi<'U Vollbart mit Schnurr- 
bart, und hat im Haar einen (Lf»rber?-, eher wohl Ö1-) Kranz. Sein 
Oberkörper ist nackt, der Uiit^rkni-per nüt dem Mantel verhüllt Indem 
er sich mit dem linken Ellbogen auf das Kissen stützt, hält er auf der 
linken Hand eine Triiiksehale, während im linken Axm dus gestreifte (einst 
wohl wie das der Hera mit einer Blüte bekrönte) Seepter au der Schulter 
lehnt, und streckt die Rechte nadi der am Fußende aitsenden Hera 
(HEPA) aus, deren Himation €st «greift, um es znrQdauschlagcn. Hera 
trägt dnen über dem Überschlag gegOrtetea Peplos und dn sdhkieraitig 
hinten über den Kopf gezogenes Himation, unter dem im Haar ihr hohes 
Diadem siehibar wird; anJaerdem ein Halsband und Armbänder. Sie halt 
ui der Unken ein gestreiftes, mit elnor Blüte bekxöntee Seepter. Am 
Ejopfende der Kline steht hinter Zeus Ganymedes (nach C. Smith ist 
von der Beischrift mehr erkennhar als die Abbildung giebt, nämlich /aj 
NVMEAE^), der hier als Mundschenk des Zeus e£scheint; er i t nla 
gänzlich unbekleideter Jüngling dargestellt, trägt im Haar eine Binde, legt 
die Rechte an die Kline imd hält in der gesenkten Linken ein Sieb. 

Die zweite Gruppe, links von der Säule, besteht aus Pos« i Ion 
(PO^EIAQN) und Amphitrite (deren voller Kanie AM4)ITPITH 
nach C. iSiuitli auf der Vase noch zu erkennen ist). Poseidon hat längeres 
Haar mit Schulterlocken, ist im übrigen in Bekiänzimg, Kleidung und Körper- 
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haltung d«m Zeus gleich; statt des Pcoptors. Avtlchps hoi Zeus an der 
linken Schulter lehnt, ptellt er mit der erliolHMU'n Rt-cbten den gownltir;:™ 
Dreizack auf. Er blickt hinüber zu der ain Fufsseude seiner Kline bit/eiuh n 
Amphitrite, die, mit Chiton und Mantel bekleidet, das Haar in vuwn 
zieilieiien Knuten geschürzt, im Begriff ist, ein Stäbchen in ein ölfläachchen 
2u tauchen. 

Die Gruppe von Zeus und Hera 1^ die Vevgleidiung mit der sdi- 
nuntiacha:! Metope (oben TM. I Kr. 1) nahe; auch dort faTst Zeua die Gattin, 
um sie liebend zu sich beranzudehen. An den le^c y^f^^^ kann ja hier 
natfirUdi nieht gedadit iroden; aber auch hier hat die leiae Beunischnng 
Ton Sinnh'chkeit den wflrderollen Emst nicht yerdxingL 

Abg. Mon. deW List. Bd. V Taf. 49. Gerhard, Trlnksch. und Gef. Bd. II 
Taf. H. Overbeck, Kunstmythologie, Atlas Taf. I 22. XJII 8. Baumeister, Denkm. 
Taf. 92. Älurray, Designs front Qrcek Vascs Nr. 60. Nur Hera und Zcu!^: Conze, 
Heroen- imd Göttergeet. Taf. VI 2. — Vgl. Brit. Mii.<., Catnl. „f I7/,sr.v Xr 811*. 
Cecil Smith, Cafnfo^tfp of the Greek anti Flni.<faii V(i.<rs in the Brit. Mus. Bd. III 
Nr. E 82. Arch. Ztg. V (18-17) S. l*f. BtM. deli' JmL 1847 S. ÖO. Anti. deü' 
hut XXV (1853) S. 103 ff. (E. Brann). Gerhard a. a. O. B.5B. OTerbeek, Knnst- 
mythologie, Zeus B. 182 Nr. EE S. r)44; Hera S. MO Nr. A; Poseidon S. 310 Nr. Z. 
8. 351. Über Ganyinedes ak Mundschenk des Zeus vgl. KekuhS, Hebe &29f.; 
Aber die dreibeinigen Speisetische Arch. Ztg. XLII (1884) S. 179«. (H. BIflnmer). 

9. Zeus im Kampfe mit einem Giganten. Rotfigurigcs ^'aäenbüd 
strengen 8tiles auf einer sog. uolaniächen Auiphura der Sammlung Fourt^^s. 
Nach Dubois. 

Jetäfer Aufbewabiungaort nnbekannl 
Zeus und sein Geg^ior smd auf die beiden Seiten der Vase verteilt 
und nur in der Abbildung verdnigt Auf Ast einen Seite erblickt man 
Zeus nadi rechts hin eilend; er setzt den linken Fuls vor, schwingt mit 

der erhobenen Rechten den Blita und streckt die Linke, auf der ein mit 

den Flügeln sehhij^en Ii r Adler (ein soldier ist doch wohl gemeint) sitzt, 
abwehrend seinem Feinde entgegen. Zeus ist bekränzt, er hat langes Haar 
mit Schulterlocken, langen spitzen Bart, und ist mit einem kurzgeschürzten 
Chiton bekleidet, über dem er ein auf den Schultern hängendes kleines 
Mant<»lchen trägt. Sein Gegner (dem einen bestimmten Gi franten -Namen 
beizulegen das Schwanken der l/herlieferung bei dem Fehlen einer Inschrift 
vorbietet) eilt dem Zeus nach links mit gefällter Lanze entgegen; er ist 
bärtig, trägt am linken Ann einen Schild (Schildzeichun : fliegender Adler, 
der eine Schlange gepackt halt), und hat einen Helm mit Bügel und 
Bac^enklappen auf dem Kopf, ist aber im übr^en imbekleideL 

Abg. Dubois, D$»erifHon des antiqu^ . . , de M. le eomte Bnula&a'Chrgiet 

S. 27. Vgl. ebenda Nr. 123, ferner Ann. deW InM. XLl (1869) S. 181 (O. Jahn). 
Overbeck, Kunstmythologie, Zeus 8. 305 Nr. la M. Mayer, Giganten und Titanen 

S. 302 Nr. f. 
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10. Kopf des Zens. Knni, Villa Albtmi. Nach vmor Photographie. 

H. 0,ö07 m. Ergänzt die Hälfte der Nase tmd die Büste mit 
den Enden der Schnlterlocken. 

Trols e&ner schlechten Arbdt zdgt cBesor Kopf eine unleugbare 
YerwandlSichafi; mit dem Zeus des Phddias (vgl. Nr. 3 — 5); aueh trägt er 
den Olkrans und die Sdudtedockeii wie dieser. Doch sind die ünt^iechiede 
wiedor su grolä» als dafs man Sm als eine, wenn aadi grobe und sp&te^ 
Cbpe nach Fheidias ansehen duifte. Der Bart ist bedeutaid Umg» und 
Ton anderer Fem; und auch die Haartrachl ist Tendiieden, statt der 
Lockm im Nadcen ist das Haar hinten kun aulgebundfen. ZireofdUos 
geht der Kopf auf ein attUches Original wrk des 5, Jahrhunderts zurück; 
doch möchte ich in diesem nicht mit Amelung »den unmittelbaren V<mp- 
l&ofer des höchsten IdeaU« (doch \vohl dos Pheidias'schen Zeus?) voraus 
setzen, sondern den Zeus des Fheidias eher für älter ansehen, da er noch 
das lange Haar beibehält. 

Abg. Röm. ^liitli VIII (1893) S. 18r> j vgl. 8. 184 ff. (W. Amelung). 

IL Zeus im Gi^^tenkampf. Von der Schale des Aristophanes und 
Eij^os. Berlin, Kgl. Antiquarium. Nach Wiener Vorlegeblättor 8er. I Tafel 5. 
H. der Vase 0,13 m, Grefunden 1839 in Vulci. 

Da-s Vasen bild gehört der älteren Periode des sog. schönen Stiles an, 

der Zeit nach otwa der MitU? des 5. Jahrhunderte. Im Innen bild imd an 

den ATif?f uHoiten ist eine Reihe von Eitizi lküinpfen der Götter gegen die 

Giganten angebracht. Die hier uhtrchiMpt'^ Gruppe bildet die Mitte einer 

der Anfsenspiten. Zeus (XEVS), mit kurzem, lockigem Haar und Bart, 

nur mit ( iucm leichten Mäntelch* ii l)ekleidet, das sich vom linken Ann 

hinter den» Köiper zuui rechten Bein herumschüngl, sckieit^jt kämpfend nach 

rechts. Er ist mit einem Lorberkranz geschmückt, schwingt in der Rechten 

den Blitz und streckt mit der Unken das Bcepbee vor. Sein Gegner, 

Porphjrion (POPÖvPlQN} die Abbildung giebt die Lischiift nicht 

vollständig), hat eich schon nu* Flucht gewandt Aber noch im Elidien 

wendet er eich um und schleud^ mit der Bechten einen Stein gegen Zeus. 

Der Gigant ist wie in Nr. 9 h&rtäg und nackt und hat auf dem Kopfe 

den Helm (hier mit hch&n B^el und aii^eeclilagfnien Backenklappen); 

am linken Ai-mc trägt er den Sduld (ScluldzeiehaD Schlange)^ mit dem er 

sich gegen den Blitz zu schützen sucht 

Abg. Gerhard, Trinksch. u. Gef. Taf. II. III. Wienor Vorlegebl. Scr. I Taf. 5. 
Overbeck, Kunstmythol., Atlas Taf.V Nr. 3. — VgL Furtwängler, Bescbieib. d.VaseD8. 
im Antiq. Nr. 2531 (dort die ftlteie Litterstar vecsdchnet). Oveihecic, KjuwtDytboL, 
Zeus S. ?m Nr. 16. Klein, Va-cn mit Meistersign. »S. 184. M. Mayer, Gig. Q. 11t. 
S. 348 iL Eoscher, Lexikon X Sp. 1656 (E. Kuhnert). 
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1. Kopf des Zeas. Von emem Siiilencapitdl des ApoUonlranpelB 
in DidjmoL Nach Rente dr l'art. 

H. 1,10 m. An Haar und Bart bcatofscD. Die Nase ist abgebrochen. 

Bei den Ausgrabungen Haii^soullier's im Didymaion winden 1896 

ancb mehrere SäulencapitcUn gefunden, an denen Götterköpfe angebracht 

waren. Unter ihnen befindet sich auch ein Kopf des Zeus, der als 

charakter5f2ti«ehc'r V» rtrcter des späteren Zeusideals aiigf^seheu werden kann, 

weil die ailgemeiiim L'iiUrschiede an einem po p;rolK'ii dccorativen Wrr'ki' 

deutlicher zu Taj^c tnUn als in einer individiitll so bedeutenden Aihcit, 

wie etwa der Zf von Otrieoli (Nr. 3) es ist. Die erhabene, gfittlicht^ ]\uhe 

und Milde sind hier aus dem Kopfe des Zeus vollständig verschwunden. 

Was dem neuen Zeueideal an Lauerer Würde abgeht, sucht man durch 

eEEaotvoQs Auiseriic^eiten m ersetien. Das fibennaßig reiche Locken- 

haar, der üppige Barti der den Mund übendiatte^ die g^Furclite Stirn, das 

tiefliegende Auge sollen diesem Zwecke dienen. Vor der heUenistisdien Zeit 

ist dieses Werk nicJit denkbar, und mit Bedit hat Haussoidlier die Ver> 

wandtachaft mit den pergamenischen Beulpturen hervoigehoben. Es wäre 

sogar mo^ich, nut der Dadnmg noch wäter h«abmgehen nnd den Kopf 

in die rOmische Eaisecxeit sa aeüsen, in die ja auch die ebenfalls verwandten 

Sculpturen des Daniophoii aus Lykosura gehören, und nu8 der d< r Gedanke, 

Götterköpfe am Capitell von Tempelsäulen anzubringen, durch Beispiele 

bezeugt ist. Dann würden die Säulen zu dem yon CaÜgula unternommenen 

Ausbau des Tempels zu rechnen sein. 

Abg. Revue de l'Ärf ancien et modenw Bd. II (18P7) S. 401. — VgL Compte 
rmÜH ff« VAfiadhnie ik» imtr. et belleM-letire» 1897 S. 32 f. (B. Hanssoullier). Jahrb. 
d. Are h. Inst. XII (1897), Anzeiger S. 63 ff. (Conze). h'erw <lr V Art a. a. O. S. 391 ff. 
(B. Haus»oullier und E. Pontrcmolil Rrmr ,Jr phUoloyie IVl. XXII (1898) S. 37 ff. 
Zu dea Sculpturen von Lykosura und deren Zeitbestimmung vgl. Kavvadiaa, Fouüles 
de Lifcomtum. Oveibec^, Plastik* II. S. 480 iL Zum Tonpelbau des GaUgnla 
Sneton. CaUg. 21. CMus Dio UX 28. 

3. Coloaaalkopf dea Zeaa. Berlin, EgL Museum* Nach Biann. 

H. 0,787 Iii. Am Korn. Die Nase, ein Tdl der Obeiliiippe und 

das Bruststück sind ergänzt. 

Zeus ist hier in einrr eigfiiartigcn Atiffassung dargestellt, die wohl 
der Ausdnick oinps bostiniint« !! C ultt s ist. Das Haar, das sich über der 
Stirn in kurzt ii r.ockcn euiporbäuuit, fliei'st au den Seiten schlicht und 
iuilit'geiid, wie in i'eucliten Strähnen, hemh; ebenso ist der volle, aber kurze 
Barl gleich.sam triefend von Nässe. Im Harn- üägt der Gott einen doppelten 
Eichenkranz ; der Geäichtäau.sdruck ist erqst, fast trübe. Nach der flüchtigen 
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Behandlunj: der Kuckseito zu tirtoilon, sollt« die Büste nur von vom fTPftelien 
werflen. Trotz der zeuj*ähiilirhen Bildung würde man schwerlich glaubeu, 
dais hier Zeus dargestellt sei, weun nicht der Kicheiikxunz diese Benennung 
sicherte. Das nasse Haar deutet auf einen ( rott der Fenchtisrkeit (wie denn 
auch Waasergöttcr, besonders Acheloos auf den .sog. Nyuiphenreliefs, ähnlich 
daxgestellt werden); diese Feuchtigkeit kann bei dem Himmelsgotte Zeus nur 
das himmlische Wasser, der Regen, sein. Zeus ist also hi^ als Kcgcugott, 
als Zeife NdXos, gedacht Dazu pa&t yoitiiefflich der Eichenkiaiiz, da 
Tonogsweiee ein Attribut des dodonSJschen Zeus war; denn gerade in Dodona 
wurde Zeus als Ndtoe veaiat 

Abg. E. Braun, Antike Marmorwerke, 1. Dekade Taf. 4. Overbeck, Kunst- 
mythologie, Atlas Taf. III 1. Beschr. d. antiken Pkulpt. S. 124. — Vgl. Verzelchn. 
d. antiken 6kulpt. :Nr. 292. Arch. Ztg. Bd. VI (1«4«) Ö. 303 (O.Jahn). Overbeck, 
Kunstmythologie, Zeus 8. 233. Zorn Eichenkranz vgl. Gött. Nachr. 1873 S. 365 ff. 
(F. Wieräler). Zu. den NympbenveUelB Roscher, Lexikon s. v. Pan (K. Wemicke). 

a (I 1). Kopf dM Zons. Bom, Vatican. Nach MtUe i^onpoM 

und einem Gip^^abiinir^. 

H. ^mit Einechluis des Bruststücks) 0,83 m. Gefunden in Otricoli. 
Carrarischer Marmor. Nur die Maske ist antik, Hinterkopf and 
Büste ergänzt; aufserdom sind noch die NaseoBpitae, die Lookenendsn 

und ein Stuck der Stirn modern. 

Der Kojtf ^'ehiirte jc(hinfaiJs zu einer Cologsalstatuo. Da dn9 Material 
itaUecher Marmur i.-^t , so kann das Werk erst in der römischen ICaiser- 
zeit verfertigt sein, und bei dem grofsen Raffinement der Arbeit dürfen 
wir den Kopf nicht für eine Copie eines älteren, etwa hellenistischen 
Werkes ansehen, sondern wir miissen hier ein Originalwerk erkennen. Dafs 
der Zeus von Otricoli eine Nadiblldung des Zens dea Ph^fias sei, 
man früher annahm, ist jetst durcth die wheten Nadkbildungen dieses 
Kunstwerkes {& o, Tafel II Nr. 3 — 5) widerlegt Trotzdem ist es begreiflich, 
daJs man zu jener Annahme gelangm konnte. Dom zwdfdlos hat sich 
"biet dßr Künsder seine Aufgabe im höchsten Sinne gestellt Er wollte den 
Val» d^ Götter und Möschen in B^er ganzen Eihabmhdt und über* 
mrasddidien Majestät darstellen und, im Sinne seiner Zeit, ein ähnlich 
epochemachendes Werk seliaffon wie Pheidias, ja — vielleicht — diesen 
nodk übertreffen. Wie das Werk des Pb* i lia.s ist auch das seiniga kein 
unvermittelter Sprung zu etwn^ Neuem, noch nicht Dagewesenem, sondern 
es fufst auf einer vorbereitenden Entwickelung des Zeuot>'7)us. Aber 
indem die einzelnen Züge aufs h(>chste gesteigert und ül)ertrieben werden, 
konnnt der Kiin.stler Ober einen äuP'erljchcn Effect nicht hinaus; er 
belierr>e]it die MitUil der Kunst, der Verstand sucht das Höchste, aber es 
mangelt die fromme Hingabe, die ReeK^ aller religiösen Kunst, die uns aus 
den Werken des fünften Jiüirhunderts entgegen weht. 
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Jedenfalls ist jeder eiiizelue Zug in dem Werke woU durchdacht 
und überlegt. Die mächtige, gewölbte 8tim wird nach oben zu schmaler 
und scheint nach oben zu streben; über ihr erhebt sich senkrecht auf- 
strebend das gelockk' Haar, lun dann in überreicher Fülle seitlich auf die 
Schllltern herabzufallen; um die 8(.'hattenwirkung zu verstärken, ist zwisschea 
Gesicht und Haar eine Art Rille eingearbeitet. Schon dies Haar zeigt in 
seiner Eigenart das grolse Wollen des Künstlers; aber der Eindruck der 
Erhabenheit drängt sich zu beabsichtigt auf, und so wird die Wirkimg in 
das Gegenteü Terkethrti Im GcgemsatB zu dem raimitide atugeföhrteiL Gencht 
mehr skiaa^khaft behandelt, inAt das Haar fnsfc irie eine PetrQdc^ und man 
denkt fost an die in der Kaieendt nicht seltenen Loekentonpete. IHe Stirn 
ist nicht die Uare^ freie Götteistim, irie sie der Zeus des Fhädias hatte, sie 
ist in zmdMiber Biditung reich g^jliedert Eine QuecfialtB tdlt sie in eine 
obere kleinere nnd eine gtOlsere untere Hüfte; jene tritt mehr surfick, 
diese schwillt mächtig vor: das gewaltige Wollen scheint hier stärke 
betont als die geistige Bedeutung. Ebenso hebt sich 'i b irizontaler 
Gliederung die Mitte der Stirn, über der Nase, durch zwei Euitiefungen 
von den Seitenpartien getrennt, hervor. In dieser ganz singulären, die 
natürliche Cliedemng der Stirn übertreibenden Bildung ist die Energie und 
Wülensknift des Gottes, also das äuiWlich W'irksaine, vor dem geistigen 
Gebidt 1)( tont und in üWmenfJchlicher Weise dargestellt. Im Gegensatz 
dazu blick*Mi die weit geöffneten Augen, von den gewölbten Brauen tief 
beschattet, eniät und milde zugleich, ein Eindruck, der bei der ganzen 
Statue durch das zweifellos vorhandene Neigen des Kopfes nach vorn noch 
yersfcSikt wurde. Die Nase ist kräftig, mit breitem Kücken ; unter ihr quillt 
wulstartig nach bddm Sdten dw Schnurrbart vor. Der Mund ist rings 
von dem Torspringendoi Sarte umsdiloasen, dejr in dichten, wohlgeordneten 
Lodden Kinn und Wangen mnj^ebl» und die schwelenden, Imdit ge5ffneten 
Lq;»peii stark besehatteL So entstdit die Vorstellung einer überquellenden 
Kiah sugildch mit einem in dem L&cheln des Mundes angedeuteten gnaden» 
reichen Erbormoi. Die Ohren fehlen ganz; de würden der beabriditigtai 
Wi^ung nur geaduidet haben, und sind deshalb unter der Fülle des Haares 
verboigen gedacht 

Betraditet man die Gesamtwirkung des Kopfes, so kann man eine 
gewisse Grofsartigkeit nicht in Abrede stellen. Aber bei längerer Be- 
trachtung überwiegt doch der Eindruck des Manierirten, ja das Über- 
menschliche bekommt ein fast tierisches Ansehen. Zoega hatte nicht 80 
Unrecht, wenn er das Aussehen des Kopfes mit einem Widd^ verglicb; 
eher noch kÖTuit' man an einen Löwen erinnert werden. 

Aaüke DenlunOler t. griecb. tidUerlebn. S 
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Abg. £. Q. ViBConti, Mmeo Pia Clenmüino Bd. VI Taf. 1. Muaee Franpaü, 
Sahia mOiqun Bd. III Tal. 1. E. Bnnn, Vonchnle mr KmwtmyÜL Til 7. a 

Overbeck, Kunstmvth. Atlaa Taf. II 1. 2. d n/r, Heroen- und Göttcrgestalten 
Taf. III 1. V. Sjbel, Das BUd des Zeus (Marburg 1876), TafeL L. M. MitcheU, 
Ä küftonj of ane. SaOpt, B. 305. Bmundster, Denkm. Bd. III Fig. 14«1. — YgL 

E. Braun a. a. O. S. 7 und Ruinen und Mus. Roms S. 414. Zoega in Welckers 

Ztschr. Bd. I S. 'ir.2 f. Brunn. Gesch. d. griech. Künstl. Bd. I S. 201. Overbect, 
KunHiniyth., Zeus S. 74 ff. Conxe a, a. Ü. 8.8. Petersen, Die Kunst de» 

Pluidiius 8. 382 f. 390 f. 416 f. Kekul^, Hebe S. 60 und Die Entsteh, d. griedL 
Gi>tterid. S. 20. t. Sybel a. a O. S. 22 f. FriederidM-WflUen Nr. 1511. fiaumeister 
Ä. a. O. S. 1317. Heibig, Führer Bd. I Nr. 294. 

4. Zeus Ammon und Dionysos. Doppelhenne aufl Ifiumor. Serlin, 
KgL Museum. Nach Mon. dcW Instituio. 

H. 0,51 m. Au« Born. Ergänzt: beide Nasen, der untere Teil vom 
Barte des Dionysos, und das ganze Bruststück mit dem Halse. 

Der ägj'ptisclie Amoion (Amirn), ein GoH d<>r Bonne und (l«^r Fmcht- 
barkeit, war den Griechen zuerst iii Kyn>n(> i)('kitnnt geworden durch den 
Cult in der Üuse. Sie identificirten ihn mit Zeu^ und setzten seinen Kopf 
auf ihre Münzen (s. u. Tafel IX Nr. 32 f.), einen Zeuskopf, der von dem 
igjrpfuch^ Gotte die um die Obren herumgelcgten Widderiidmer, die äug. 
AmmonsliSnier, entiehnt hatta. Von Kyrene y&^mSlbeto mck dar Cult oucii 
firOlizeitig in das grieclittdie Muttedand; Pindari dureh sdne Yorbindung 
mit Kyxene damit bekannt, erwSlmt im vierten pythiadiai Siegeelied (auf 
ArkeBilas) die Ai&c''Af£f*a>w>s ^ifie&la und redet in dnem für da» Oasen* 
beiligtum gedichteten Hjnmua (Fhtgtn» 12 Bgk.) den Amman als Gebieter 
des Olympos an; ja er weihte aogar in Theben im Tempel des Ammen 
eine 8tatne des Gottes von der Hand des Kalamis (Paus. IX 16, 1). Be- 
sonders populir wurde spätex der Cult des Zeus Ammon durch Alexander 
den Grofsen, der nach scnnem Besuche Ägyptens als Sohn dieses Gtottes 
auftrat und sich selbst mit Widderhörnem schmückte. 

Zpus Ammon ist hier vollkommen zeu.^ artig dargestellt Das ziem- 
lich sei] lichte Haar ist über der Stirn gescheite lt, der lockige Bart kurz 
und volL Der Ausdnick ist mild und emsu An Ammon erinnern nur 
die Tierohren und die diirumgelegten Widderhörner. Zeus Ammon ist hier, 
wie öfters, mit Dionysos zu einer Doppelherme verbunden. Man kann sich 
biedb^ erinnem, dass nach Dionysios Skytobrachion (DiodL HI 68) DionyaoB 
audi als Sohn des Zeus Ammon angesehen wurde. Auch BtouTsos ist hier, 
entsprediend dem Qiaiakter des Ammonskopfes, «nst und würdig nach 
dem alteren bärtigrai l^ypua» gebildet 

Abg. Mm. ieiP huL BA. IV Tal. 40. Jam. delf M. 1648 Tut J. Owe- 

beck, Kun.5tmythol., Atlas Taf. III 10. 11. - Vgl. A/iti. a. a. 0. S. 186 ff. (E. Braun). 
Overbeck, Kuustmythoiogie, Zeus S. 285 f. Ni. 31. Verzeichnis d. antik. Skulpt. 
im Egl. Mus. m. Berlin Nr. 11. Beseio. d. ant. Sknl^ S. l<k. Zum Cult das 
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Zeus Ammon vgl. Roechor, Lexikon Bd. I Sp. 283 ft (£d. Meyer). Pauly-WiBflowa, 
BeatemsyU. Bd. 1 8p. 1853 lEi ^letodmuaui). Zur ZiuaimnenateUang dm Ammoii nod 
DinnTBos vgl. Stephan!, Omple Benäu 1862 B. 78. Am. iOP hUL Bd. LUI (1881) 

S. lOb (£. Maafs). 

6 (1 4). Kopf des Zeus. Von dem Torso einer aas 
camurischem Marmor. Paris, Louvre. Nach BouiUon. 

H. des Torso 1,44 m. Ehemals in Villa Medici. Der Torso ist 
fälschlich zur Herme ergänzt vun J. Drouilly (j 1698), der noch das 
G«wandstack am Bauch and an dar linken Schalter, sowie ^en Teil 

des Schädels ergänzte. Einige Lockenenden sind abgebrochaa; «ach 
sind Bart, linkes Auge und Ohr, Howie die Nase be«tolsen. 

Die Colossalstatue, zu welcher der Kopf gehörte, stellte den Gott in 

lebh}ift<T Bewpping dar. Dies zeigt das horizontal rückwärts flatt<^nido, 

kiirzgehiJk'ni! Ijockeiihaar, daa ühtT der Stirn gescheitelt i.st. In diesen 

Haaren spielt der Luftzug, wie er durch ra.~;che Bewegung, etwa durch Fahren, 

entsteht. Darum ist die zuerst von Wieseler in der früheren Ausgabe dieses 

Buches aufgestellte Ansicht, dals der Gott auf einem Streitwagen gestiinden 

habe, sehr ansprechend. Wenn man bei dem Torso auch an Posuiduu 

gedacht hat, so exUlit uch dies eben durch diese bd Zeus nicht häufige, 

fast monifflitaiL «irkende Lebhaftig^t der Bewegung. Trotsdem ksiin an 

der BicihCtgkeit der Benennung Zeus mdit gezweifelt wvden ; fQrPoaddon 

ist der Kopf mit seinen zwar stark bew^^, aber wolilgeordneten Haaren, 

mit semem soigfiUtig gelockten und gepflegten Vollbart su hatei^klar und 

nuqeatitiscli. 1^ slso da stieitbaie Zeus dargestellt, so kann, wie 8eb<ni 

Otfiied Müller eiUirte, nur an den Titanen« oder den Gigantenkampf 

gedacht werden. Aber nicht im Kampfe selbst ist Zeus begriffen ; vielmehr 

ist er als Sieger im Kampfe gedacht. Dies zeigt der triumphirend erhobene 

Kopf, der verklärte Blick des Siegers, mit dem er in die Feme blickt, und 

der an den Siegesblick des ApoUon von Belvedere erinnert Jeden falls ist 

der Kopf eine der lebensvollsten Schöpfungen der hellenistischen Zeit 

Abg. Buuillon, Mm. ani. Bd. I Taf. 1. Clarac III 312, 682. Overbeck, 
KunstaijLh., Atlas Taf. II Nr. 15. 16. — Vgl. Frijluier, Notiee Nr. 31 (der die 
älteren Abbildungen anführt). Waagen, Kunstw. u. Künstl. S. 157. Overbeck, 
KuiutmythoLfZeus 8. 83 Nr. 14.&70. Fortwängler, Ifeisterw. & 142. Miuterpieeea 8. 104. 

6. Xopf 6m Btnm mit Bltihanknni und Sotaleter. Oeunmeo. 
Aulbewabningsort unbekannt Nach CSades. 
H. 0,034 m. 

Der Wolkenschleier bezeichnet den Zeus als den Regenspender, Zevg 
Ndiog, wie man ihn in Dodona verehrte (vgl. Nr. 2); dazu stimmt auch der 
Eioh^krani, das Attribut des dodonüschen Zeus. In reidien MiBsa^ um- 
fhiten Haar und Bart das ernste GdtlwantlitB, und der trttbe, amn^ide 



._^ kj i^ -o i.y Google 



36 



I. Zern. 



Ausdruck des (rcsichtes scheint für den wolkensammelndcn Orakclgott 
besonders zu pu.sri<'n. 

Abdrücke bei Cades, Impr. gettwK CL L Dinnitä magijiori A Nr. 24 und hupt. 
4tff 56. — Aim. dUT M 1864 & 275, 8 (ßiOä^ Orarbeck, Enntt- 
niTtlKil., Zens 8. 839 ff. 

7. Kopf des ZeoB mit Eiidienkraoz und Aigis. Cammeo. 
Yenedi^ Bllilioäkdc von S. Maioo. Nach Yisotmti. 

Dm. 0,045 n. Venalcirtirfi des Oirr. Gir. ZaUaa. Oefimden in 

E^[|llfli<M. 

Das sdifin^ oft beqirochene und abgebildete Weck zeigt 6ssa Ksxfi 
des Zens m männlicher VoUkzaft Die edlen, kiftffigw Gesichtssttge dnd 
nmxahmt von dem «oidgeoidtieteny lockigen Haar, das über der Stim ge- 
0dintelft ist und an den Seiten fast bis auf die Sdiultem herab fiUlt; der 
Bart gEedert ndü in einzelne gedreLto Locken. Ini Haar trägt Zeus einen 
JEädlienkranz, über der linken Schulte r die als schuppigea Fell t }mrHkt<'risirte 
Aigis. Ungemein reizvoll ist der lebhafte Ausdruck des Gesiclits mit den 
strahlend aufwärts blickenden Augen und dem hicht geöffneten Munde; 
Pf» ht der Au.=driick göttlichen Triumphen nach der Besiegung finsterer Ge- 
walten. Ais solche sind Much Wu-r die Gijrant-en oder Titanen voniui:'zu- 
setzen, wie bei Nr. 5, wo der aufwärts gerichtete Blick el;>enfalls vorhanden 
ist. Die Aigis trägt der Gott als die ihm eigentümliche Waffe gegen seine 
Feiiuk-, sie ibt läcin Schild, wie der Bhtj! seine Waffe ist (vgl. auch die 
Statue in Leiden, Tafel 11 Nr. 7). So kann auch der Eichenkranz die 
Darstellung hier nicht in den engen Kreis des dodooüechen Coltes bannen; 
yidmelir ist ^ Eiche auch an anderai Orten dem Zeus geheiligt, und so 
ist der ESchenkrana der passende Stegerknmz für Zeu& 

Abg. B. Q. TÜMOBti, Cbpo Oun» Bgioeo {Op. varie Bd. I Tid 16). llillin, 

aal. miffh. Taf. XT Nr. :?6. r.rnormant, Nour. Oai. myth. Taf. VI Nr. 1 u. ö., 
zuletxt Overbeck, Kunstmybh., Zeu», Gemmentaf. III Nr. 3. — Vgl. Vieconti 
a. a. O; 8. 191 ff. Oveibeck a. «. 0. 8. 243 £ Ztun TO<^hftnlrran7. vgl 65ttinger 
Nachr. 1873 S. 368 1 (F. WMer); Über das Ausaefasn des Cammeo ebd. 1874 
S. 584 1 (Wieseler). 

8 (IQ). Kc^deaZeuB. ICarmor. London, British Muaeurn. Nach 

H. des antiken Teils 0,3?^m. Ergänzt: die Nase, ein Teil drs Nackens 
und ein Stück der linken Waoge. Früher iiu Bettit?. des Herzoge von 
8t. Albans, dann bei Townley. 

Obwohl auch hier d» von weicliffli, zierlich geordneten Locken mn- 
gdiene Kopf des Zeus einen kuR^ krauBlockigen YoIlbBrt trägt, so ist 
dodi eeine Auttsssung ungwnrmin jugendUch. ' Auch schdnt der fienndlicihe, 
&Bt beitne Geaicihtsausdruck mit dn^ besonders durch die schwdlenden. 
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leicht geöffneten Lippen henroigebrachten Beimischung von Sinnliclikoit für 
Zeus nicht recht passend zu sein. Dies führt ()verl>eck darauf, das Werk 

vermutungsweise mit dem Zeus Philios des jüngeren Polyklet in Verbindunp; 
zu bringen, der nach Paufanias (VIII 31, 4) dem Dionysos verwandt war. 
Aber diese Vermutung i^ft wohl mit Recht iiUgt meinem Widerspruch be- 
gegnet. Sowohl die klüinliclie Arbeit wie die unangenehm aülaliche Auf- 
fassung weisen das Werk in die Zeit der Antonine. 

Abg. Sp&iimem of ant. Seuipt. Bd. I Tat 31. Asie. Marbles in the Brit. iftit. 
Bd.X T«f. 1. EUiS, Sbimfey gaOer^ Bd. I 8. 309. Overbeek, EmutmyOioL, Atlas 

Taf. IT Nr 17. — Vgl. Synopsis of the contetiis of ihc Brif. Mm., Oraeco-Roman 
mu^. 6. 48 f. Ni. 122. Overbeck, Kunatmyth., Zeus S. 511 91. 229 1 5801 
I'rifideridM-Wölien Nr. 1512. 

e. Marmorkopf doa Zons Ammon, Neapel, MuBeo Naaonaleb 
Naoh JmaU. 

H. 0,397 ni. GriechiHcher Marmor. Aus famesischcm Besitz. Ergänzt 
nach Gerhard : die tipitzen der Hömer und die (jetzt wieder fehlenden) 
Alma. 

UntBT den DaxateUungen des Zeus Ammon ist dies weitaus die 
sehSnate. Sie ist abgeleitet aus dem nulden, ruhig ematen Zeuatypus der 
SUsren Zeit Haar und Bart and fast ungelockt; jenes ist ungeacheitel^ 
bildet über der Stam einen Wulst, welcher den Ansatz dar Hdrner bedeckt» 
und ist hinten kun gehalten. Auch der Bart ist kun und rund, er UUst 
die Voidaaeite dea Kinnes frei (yg^ oben Tat H Nr. 1. 2). Aulber den 
Tiorolnnen und den Widd^hSmem iat in dem Kop£e nidits Tieiiacbea. 
Äu(berfich schlicht und einfach, wirkt der Kopf bedeutend durch den ver- 
geistigten Ausdruck Der Künstliiar wollte den Orakelgott der libyschen 
Wüste darsteUm; daher gab er den gleichsam in weite Feme schauenden 
Augen jenen «nnenden, tnlumerisch geheimnisvollen Blick des Prophetea. 

Abg. A>i)i. iJcW Tni^t. Bd. XX (1848) Taf. H. Overbeck, Kunstmythologie, 
Atlas Taf . m Nr. 3. — Vgl. Gerhard und Fanofka, Neapels ant BUder. Kr. 119. 
Ann. a. ft. O. 8. 198 (E. ^nn). Overbeck, Eonstmyth., Zaan B. 278 Nr. 6. Zum 
Oult des Amnion vgl. oben zu Nr. 4; über Typen des Zeus Ammon Bonner Jahrb. 
Bd. IX (1846) 8. 116 ü (L. Leiach); über dissen Typus Bruno, Gfyptothek *8. 103 1 
<zu Kr. Sn. 

10. Zeus und Hera. Wandgemälde aus der dum del poeia tragieo 
in PompeJL Neapel, Museo Nazionale. Nach Braun. 

H. 1,29 ra. Br. 1,23 m. Ergänzt - vordf^r*^ Seile des Gesichtes, 
sowie ein Stück des rechten Arme.s uiui dt.-j rucliUiu ►-cliciiktls des Zeus. 

In einer waldigen Berghindschaft, wo ein H e i 1 i g t u m d er K y b e 1 e 
durch eine Säule angedeutet ist, auf der Löwen sitzen, und an der Flöten 
und Klapperbleche hängen und ein Tympanon lehnt» sitzt auf einem telHigen 
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Vorspnmg Zeus. Er ist in jugendlichem Mannesalter dargestellt, mit kurzem, 
lockigi'iii Vollbart ; um den Unterkörper hat er einen Mnntol p^t'srbl^teeji, der 
schleierartig über Kopf und Kücken hinauf gezogen ist; ini Haar trägt er 
einen Kichenkrauz, an den Füföen .Sanihüen, am vierten Finger der linken 
Hand den Ehering; sein Scepter, niu- leiclit von der linken Hand gehalten, 
lehnt an seiner Schulter. Mit der vorgestreckten Rechten fafst er die vor- 
geslndcte Linke der von links fast zögernd auf ihn zu schreitenden Hera. 
8m kt tdeh geeelinfkdc^ nai Biadeuiy Ohningen, Annbandeni, Halskette, 
Schuhen und langem, gestidrtem Gewände; aucb sie trägt den Ehering, und 
vom Diadem fiUt der htftadiehe Bdileier nach hinten, der ihren Oberkdiper 
und die Anne «inhOUt Hinter ihr wird ein ebeofalle lang beUeideteB 
jugendlidiefl, geflügeltes MMdien (Iris) Biehtbar, das sie an den Anneii 
nnterrtutrt und sie dem Zeus ent^gegoi tu sddeben sohemt Am Fulae des 
Felsens, auf dem Zeus sitzt, erblickt man nodi die in kldneren Proportionen 
gebildete Gruppe dreier Ixkräiizt^ r Jünglinge, jeder mit ean^ Mantel ver- 
sehen; flie smd hn Geepnch mit einander, und der eine yaa Smea bildet 
Toll gespannten Interesses auf die Haupthandlung. 

Die Erklärung dieser Haupthandlung ist umstritten; denn wenn man 
von <lr>r älteren, lefliglieh durch die Verschleierung des Zeus hervorgerufenen 
Deutung auf Kronos und Rhea absieht, so steht der Ansicht l^ecchi s und 
Welcker's, welche die ßcene auf dem Ida im 14. Buche der I]ia.< dargestellt 
sehen, diejenige der Neueren gegenüber, die auch hier wie auf der selinuntit^clien 
Metope (Tafell Nr. 1) die heilige Legende vom Ehebunde des höchsten Götter- 
pares erkennen woißen. Es ist das keineswegs gleichgilüg, denn die leicht 
Ironische Färbung, die der homoisdie Dichter der Be<ihörung des Gfifcter^ 
Taters g^bt^ mflJste, obwohl er nsliOrlidi auf der liegende rem legdg ydfu>e 
faüt (v{^ Welcher zu Bchwenck S. 268 ff. Pk«ller-Bober|, Giiech. Myth. 1167), 
dem BUde dnen gans andeitti Charakter verleihen, als die heilige Legende 
selbst Abnche Ahnlichkaten schonen ja nun allerdings fOr die Diassoene 
au aprocfaen; so der Kybeledimst, femer die Verhüllung des Zeus, in>n 
Overbeck wohl richtig der Wolke gleichgesetzt, mit der in der Sias Zeus 
seine Schäferstunde umhüllt; auch die drei JüngL'nge würden hier zu nennen 
sein, wenn Welcker's Deutung auf die idäischen Daktylen richtig ist 
Und die allerdings sehr merkwürdige Art, in der Hera mit der Rechten 
ihren Mantelzipfel vor den T^ib hält, i«t auch im Sinne dieser Deutung als 
Koketterie aufgefafst worden. Einem so bälslichen Zuge jedoch, der das 
ganze Bild, eins der schönsten desi vierten Stils, unerfreulich machen 
würde, wderspricht der geludteae Emst, der sonf=!t in allen seinen Teilen 
herrscht, besonders auch in den Bewegungen der Figuren. Gegen die Uias- 
sceuo spricht auch die Anwesenheit der Iris als vvfxq>evtQia (vgL Theokrit, 
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XVII 134), mit der charakteristischen Geberde des Zuschiebens der Braut, 

was auf dorn Ida gar nicht passen würde; endlich auch d'w. geflissentliche 

Hervorhebung der Eheringe und die verhältnismässig juür* iKiliche üanst^eUung 

des Zeus. Bo werden wir wohl auch hii r den hgds yd/Äog erkennen dürfen. 

Welche Örtliclilct-it dabei als Flatz dess Ehebundes gedacht ist, wird sich 

mit Sicherheit kaum entscheiden lassen. Der Eichcnkruuz .-.eheiiit für Dodona 

zu sprechen, da^ daher auch von Foerster angenomuieii wird, der in den 

drei Jünglingen die ^eikol ;(a/ia(£{>yat erkennt. Aber mit Beckt wendet 

Ovetbecik du» dalb die JeUteven nicht mit Bicheiibnib^ eondem mit FriHiIingB- 

Uumem bekiinzt and; audi würde die weibliche Kuiptfigur in Dodona 

nicht Hera, aondem Dione m benennen sein, und die Anwesenheit dm Iris 

wfire merkwQrdig. Ovefbedc Bucht wehrachanlich wa machoi, dab der 

kretisehe Ida gemdnt sei, die Jünglinge seien die iduschMi Dsktylw; aber 

auch er kommt über eine vage Mdglichkeat nidit hinausL Am wahisdiem- 

lichsten ist es wohl, dafs der hellenistische Maler des Origmales dieser 

pompejanischen Copie überhaupt an kein bestimmtes Local gedacht hat, 

sondern an eine ideale örtlichkeit in der Bergeinsamkeit, wie sie treffend 

durch das Uqov der Kybele bezeichnet wird. Die Braut Hera wird in 

bräutlichem Schmuck von der tnfufptvtgia Iris dem hiureiiden Bräutigam 

Zou« zugeführt, der sie sanft zu <ieh heranzieht. Der Bräutigam muf-^te 

bekränzt sein ; der Maler wulst*; ihm keinen pussenderen Ki'anz zu geben 

als den Eielieukraiiz von Dodona. Die Erde läfst, wie .«icher schon die 

heilige Legende erzählte, vto&rjXia Ttolrjv (II. XIV 317) hervorsprielsen, — 

diese Xeifitövee sind nach Stephani's (Buü. de l'Acad. de St. Petersh. XII 

302, 80) und Helbas anepreehender Deutung in den drei Jünglingen 

pecsonificirt Bald wird der Bräutigam die Braut umfangen und der 

WolkraseUd^ des Zeus die liebenden umhflllen. 

Abg. Borb. Bd. II Tat 59 (Beochi). Inghirami, OaU. Omer. Bd. II 

Taf. 131. Il.-Kochette, Mniso)i du poHe tragiqtie Taf. 11. W. Gell, Poni]>tyiam I 
Taf. 35. 41. Ii.-Iiochette, Feint, de Pompci Tal 1. E. Braun, Vorschule zur Kunst- 
mythologie Tkf. 1. Overbedb:, Atiss cur Eniwtmyth. Ttt X 26. BanmeiBter, Denkm. 
Bd. II 8. Jl.^a. Per Kopf der Hera uud Iris allein bei Tcrnit« III 22, der Heca 
allein bei Baumeister, Denkm. Bd. I 8. 649. Rosdier, Lexikon Bd. I Sp. 2127. — 
Vgl. Heibig, Die Wandgem. der v. Vesuv veradiütt. Städte Camp. Nr. 114. Arm. 
d. Imt. Bd. XXXVI (1894) S. 270 £. Untersuch, z. Camp. Wandm. 8. 117. 
Rhein. Mu55. N. F. XXIV (1869) S. r»08 ff. Welcker, Alt« Denkm. IV 05 ff. Arch. 
Ztg. XXIII (1869) b. 56 ff. Foerster, Die heilige Hochzeit des Zeus und der Hera 
(WiDckebnsmisixrogr. Brariav 1867) S. 15. 35 ft Bemidorf , Die Hetopen von 
Selinnnt S. r.ß. Overbeck, Kunstmythologie, Zern B.189. 240 ff. Hera a 148. 174. 
Üverbeck-Mau, Pompeji S. 287. r>87. 601. 

11 (H 28). Büste des Zeus mit Eiobioiikxanz und Sciüeier. 
Bronze. Wien, K. K. Münz- und Antikencabinet Nach Overbeck. 

H. 0,17 m. Früher im Stift Klosteraeuburg. ßückseite flach. 
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Die klf'iiie Broiizebüste stellt den Zons ganz ähnlich dar, wie der 

oben (^"r. (j) l)esj)r(M-h«'iie Canuneo. Von dem Eichenkranz im Ilaare fällt 

ein Schleier über den Hinterkopf und Rücken ; er geht über die linke 

Schulter nach vorn und liegt auch, etwas emporgessojSjen , axif der rechten 

Schulter auf. Hjiar und Bart (der die Vorderseite des Kinnes frei lälst) 

dnd in ähnlicher Weise angeordnet wie dort Ebenfalls kehrt hier der 

trübe aumende AuadnidE m dem Iddit nacli rechts gewandten Kopfe irieder. 

Auch hier irird- man den Zeus JVdfoc Ton Dodooa zn erlceiuieii haben, 

wozu natürlich der unten an der rechten Seite der Büste angebrachte 

geflügelte BUts durchana pafat 

Abg. Canscufl, Mm. Roman. I SfH. 2 Tat 1. Musmm Odesealetm (Rom 
171"' P! II Taf. 88. (Bom l7.V2i M.II Taf. 33. E.V. Sacken. Die ant. Bronzen 
des k. k. Münz- u. Ant.-Cab. in Wien Tai III Nr. 2. Overbeck, Kunatmyth., 
Zeua ¥ig. 80. — Y^^. E. Baaken a. a. O. S. 11£ E. Sackan und F. Kenner, 
Die Sammlungen dea k. k. Mflna* und Ant -Gab. 8.2841. Nr. S32 b. (Herbedc 
a. a. 0. S. 239 ft 
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L IkreilMher Zeus (T). Büi^seite einee rotfigurigenStamnoe atrengen 
Stilea. Aufl>ewahnmg8ort unbekannt Nadi Aich. Zdtung, 

Aua OhiuBt Frflher im Bsaita dea Knnwgifadleri Bnaca hi Fknens. 

Diese Abbildung, irelche bereite F. Wieaeler für die neue Auagabe 
Blechen liel^ iat hier aufgenommen, weil sie ein beaonderB lehneichea Beispiel 
der Fäladiung darbietet Auf den Amphoren dieeer Zeit and häufig auf 
der Bückaeite drei Fj^uroa an Qespradie mit einander dargeeteUt, aunichst 
wohl den Voijg^mg der Voidersdte diaeuttrend gedacht ailmählidi aber bia 
zur yölligen Bedeutungslosigkeit herabsinkend. 'E&a. gutes Bdapiel für die 
ältere Gattung, wo die Handlung der Vorderseite in der lebhaften Bewegung 
der Figuren der Rückseite wiederklingt, ist der von Böhlau Arch. Ztg. 
Bd. XLI (1883) Taf. 12 veröffentlichte Stamnos mit der Ermordung des 
Hipparchos. Auf unserer Yme war die Rückseite boreits nicht niclir inhalt- 
lif1i mit <ier \"orderseito verknüpft, welche den Kampf zwischen Herakles 
und Kyknos (nicht Kyzikos, wie der Hemustrt^her Panofka deuteü') dur- 
.•^tellt. Eä waren drei mit dem Mantel bekleidete härtige Männer, von 
denen der mittelste, nac'h rcichtü hin stehend, den Koj>i umwandtt^ zu dem 
Ihikct in VorderaxLhicht stehenden und ihn anblickenden Gefälnten; beide 
hielten in der Linken den langen Elnotenstock, wie ihn jeder &ltere Athener 
trug und wie ihn die Yasenbilder dea fünften Jahrhunderte so häufig 
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zeigen, <i<'r links hielt ihn nchrüg, der iniükri- watrerecht. Rechts« stand 
ein dritter Mann, den andern beiden zugewandt, sinf einen Stock vornüber 
gelehnt. Aus diesem harmlosen Genrebildchen hat die Fälschung ein höchst 
merkwüidiges mythologisches Gremälde fabricirt Jeder der drei Männer 
«rhielt in die freie Hand einen colossalen, wunderlich geformten Blitz; diu 
8t8^e Tennuideltni »eh in den Händen des linken und ndtHeren Sfoimee 
in wunderaame aal- oder flammenartage Gebilde, bei dem Manne lechts in 
einen Dxdsack. Dazu bekamen alle drei wunderbare Kappen au^ der linke 
und mittlere in der Form der Helmkf^^ des Kyknos auf der Vorderseite 
der rechte in einer Form, wie sie anf ägyptischen Monumenten vcHrkommt 

Bei dieser Sachlage mala die Deutung Panofbt's auf einen drei- 
fachen Zeus des ffinunels, der Unterwelt und des Meeres natQxlush zurück- 
gewiesen werden, ebenso die Idee eines phantn.Hie vollen Erklärers, welcher 
in der ^' T^deifaaren Locke auf der Sdrn eines jeden der drei Mäimer ein 
drittes Auge zu sehen glaubte und an den von Panofka erfundenen (v^ 
Preller-Robert Bd. I S. 155 Anm. 1) Zcui? Triopaa erinnerte. 

Nicht besser steht es mit der X'orderseit^» der Vase: ans der Keule 
de? mit Löwenfell und Bogen bowehrten Herakles hat man einen Anker 
gwiuK'ht und dem Helden Beinschienen gegeben; der Athena hat man statt 
des Hehns eine Kappe mit Zackendiadem gegeben, und aus dem Busche 
ihres Helmes ist ein Paai* aufgebogener Flügel gemacht, die an ihrem 
Bficken anseteen! 

Abg. Aich. Ztg. IX (1851) Taf. XXYII. Ffenofta, Aich. Oommentar su 
Pausanias (Abh. der Berliner Akad. 18 )4) Taf. III. — Vgl. Arch. Ztg. a. a. 0. 
S. 30.^ ff. (Panofka). 376 ff. Paucker). Panofka a. a. O. 8. 570 fL Overbeck, 
KunstmythoL, Zeu« S. 260 ff. 

2 a 12, a). Adler, Ffon und Bnle. Ihta|^ Beriin, KgL Anti- 
quarium. Nach einem Oipaabdrux^. 

H. 0,013 m, fo. 0,015 m. OameoL 

IHe heiligen Tieie der drei Capitolinlachen Gottheiten shid hier ab 

Vortrate des G^itoliniMlien DreiTereuifl zuaammengeatellt; der Adler für 

luppiter, der Pfau für luno^ die Eule für IfmemL üm das nähere Ver> 

hältnis zwischen luppiter und Inno anzudeuten, wendet der Adler seinen 

Kopf dem P&u zu. Ahnliche Darstellungen kommen audi auf Mfinaen 

▼or. Über den Cult der Capitolinischen Tria? s. ii. Nr. 4. 

Abg. Fiirtwringlcr, Tk-schr. rl. geschnitt. Steine Nr. 7061. — VpL Winckel- 
mann, Desor. des pierre^ grar. du bar. Ütoscli IV 153. Tölken, Verzeichnis III 2 
Nr. 98. Ähnliche Darstdlungen bei Oad», bnpr. gemm. XI 06; auf Mflnan bei 
Lcnormant, Nouv. Oaf. /ni/th. Taf. VII Nr. 7. Grucber und Poolo, Fnitinn McdnUions 
in Üie Brü. Mus. Taf. IV Nr. 1 ; jeder Vogi4 einzeln als Vertreter der Gottheit 
kommt auf Münzen öfters vor. 
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a. Doppoltec Zeiuk lata^^ Berlin, KgL Amaquarium. Nach 
Lenormant 

H. 0,015 m. Br. 0,02ni. Cameol. 

Aiif dieser inerkwürdigen , fipätrömischen Gemme erblickt man zwei 
bis auf geringo Einzelheit» n einander völlig gleielif, hintf-r einander nach 
links «itzende Zcusf i <riir"n. Jede von ilmen ist bärtig ntid hat ein Hiniation 
um den Unterkörper gt;>clilungen, während der Oberkörper unbekleidet idt; 
beide Male sitzt Zeu» auf einem Thron mit lioher Lehne und verzierten 
Füiäen, hält in der Rechten den Blitz und stützt tiich mit der Lbiken auf 
das von einem Vogel bekrönte, au%eätelltc Scopter. Zwischen beiden sieht 
man oberiudb einen (anadiemend männlichen) Kop^ onterhalb der Chimd- 
linie die Insduift MVH. 

Die Bedeutung dieser Verdoppelung sowie der ganzen Darstellung ist 
noch nicht gaxAgeoA aui^geUirt. 

Abg. Befab'chtegToIl, Daetylioth. Sloaehiima Bd. II Taf. 21 Nr. 42. Lenormant, 

Xmw. Qal. myth. Taf. VIII Nr. 4. Crerbaid, Zwei Minerven (Winckelmanneprogr. 
Berlin 1818) Nr. 5. Overboek, Kunstmyth., Zeus, Gemmentaf III Nr. 6. Furt- 
wängler, Bekehr, d. geschnitt. .Steine Nr. 2608. — Vgl. Winckelniann, Descr. Stosch 
n Nr. 42. TÄlken, Verzeichn. III Nr. 95. Arch. Ztg. 18.ö0 & 187 (Gerhard). 
Lenormant a. a. 0. S. 17 f. Overbeck a. a. O. S. 257 f. Zur Bedeutung der Dar- 
stellung wird von befreundeter Seite daran erinnert, dalii Diodetianus (vgl. Taf. IX 
Nr. 11) eidi und seine Nachfolger ab loitii beEridmete (wie MaxuuaniiB sieh nnd 
die Seinigen als Tfrrrifli'i): man könnte demnach hier etwa den senior Atnjusfns 
Diocletianus und seinen Nachfolger, den iunior Augnstm Galerius als luppiter 
erkemieii; ob man dann den kleineu Kopf oben auf den Caeaar Seren» deuten 
darf, ist immeiliin e r wSgenewert. 

4. 4 a (II 13. 13, a). Die Capitolinisohen Oötter. Oberteil ^nes 
Beliefs. Nach dem Codex^ Coburgensis (4 a nach Piranesi). 

Der untere Teil ist im Louvie. 

Das hior abgebildete BmdistQck ist uns nur in drei Zeudmungen 
eriudten, iron denm die eine audi nocSi den im LouTre befindlichen Unter» 
teil des Beliefa ze^ Das Belief stellte eine Opferfaandlnng Tor dem 
Tempel des luppittf G^pitolinua dar; um es als Pendant zu einem andern 
Belief zu verwenden, sdinitt man den Giebel fort., der also nur in den 
erwähnten Zeichnungen erhalten ist Diese veranschaulichen zusammen nüt 
einem im Oonservatorenpalast zu Rom befindb'chen , ähnlichen Opfenelief 
die Sculpturen, welche einst den Giebel des Tempels schmückten. 

Der Capitolini«che lujtpiter wurdf zusannnen mit Inno und Minerva 
verehrt, und dieser nicht unsprünglieli italischen, wahrscheinhch aber schon 
unter den Turquiniern in Rom eingefühiteu Göttervereinigung, deren C'ult 
eine Art Staatscult des römisclien Weltreiches wurde, war der Teujpel auf 
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dem Capitolium, etwa an der Stell(> des Palazzo CaffoveUi, errichtet Der 
älteste Tempel brannte im Jahre 83 v. Chr. ab; d&e von Sulla begonnene, 
69 V. Chr. Tollt'iuloto Nmibau wurde 69 n. Ohr. von den Anhängern dns 
Vitellius in Brand gesttckl. Vespasian baute ihn wieder auf, aber gleich 
unter seinem Nachfolger l^tus brannte er 80 n, Chr. wiederum ah. Die 
Reliefs zeigen erst den vierten, von Titus begonnenen, von Domitian 

VoliendoU-n Biiu. 

Das hier nach der Coburger Zeichnung abgebildete, ältere Relief 
(aas flaviacher Zeit) zeigt die Giebelcomposition in verkürzter Form; dafür 
giebt 68 auch die Figuren auf dem Dache des Tempebi. Das jüngere im 
Conservatoreapalast (aus der Zeit des Kaisers Marcus) seigt die Oiebel- 
compoeition ToUstftndiger; ee fehlen aber die Statoen auf dem Dache. Auch 
in manchen Einzelheit^ weichen die Reliefs von emandor ab, so daß man 
tofgu geswdfelt hat^ ob beide dasselbe Orig^al ?riede»ugeben beabsicht^^. 
Dies kann jedodi nidifc benreifdt werden, und man darf Ton den Ycrw 
fertigem der Reliefs, welche den Tempel doch nur als Hintergrund für die dar- 
zustellende Opferhandlung benutzten, nicht eine bis in's Einzelne genaue Copie 
der Giebelsculpturen erwarte. Lnmerhln set2t uns die Combination beider 
Reliefs*) in den Stand, uns von dem Giebelschmuck wenigstens eine 
annähernde Yoi*<t/^llung zu machen. Danach thronte in der Mitte des 
Giebels auf einer Kstrade der Ciipitolini.^clu' DreiTcrpin : Tnppiter saTs 
auf einem Thron mit hoher Lehne; sein Oberkörper war nackt, um den 
Unterkörper war der Mantel geh gt, dessen Zipfel am Rücken hoch gefülirt 
über die linke Schulter weder nach vorn herabfiel. Der Gott stützt*^ .-:ich 
mit der Linken auf sein laaiges Scepter; die Rechte, iui Scholse ruhend, 
hielt den Blitz (nur in R; er fehlt in C). Der Kopf des luppiter, in 0 
fiOsehBcih bardos geaeiGlm^ ist dahor hier unter Kr. 4 a nadi Piranesi 
wiedexholt, dem «ne freOidh nur in diesem Punkte genauere Zdchnung 
vorlag. Zur Rechten des luppiter (yom Beschauer links) aals auf einem 
ähnlichen Throne Inno in langem Aimelgewand und Mantel; über ihrai 
Ecpf war ein Sdiklw gesogen. Bie l^jto die Bechte in den Schds und 
hielt im linken Arm ein Soeptsr (nur in R; fehlt m C). Auf dtf andam 
Seite safs Minerva mit Hehn und Aigis; im linken Arm hielt sie den 
Speer, mit der Rechten fafstc sie an den Helm (nur in R; statt dieser 
Figur wiederholte der KünstL» in C einfach die Figur der thronenden 
luno). Auch die neben Minerva folgende Figur fehlt in C; es war 
Merciirius mit Clilamys und Caduccn.«, mit dem reehten Fufs hoch auf- 
tretend und vorgebeugt den rechten Unterarm auf den hochgestellten Ober- 

') In der (olgenden Beschreibmig iat der KBnt hflÜMT Am bier ahggibiUeto BdM alt C, te 
fa Rom befindUcbe mit B beaekbaek 
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achenkel l^eud. Diese vier Figuren waren ciiigefafst von Sol und Luna, 
die auf ihren Zweiprespannen fahren (R pobt der Luna nur oin Pferd); 
abi^r während R r r!it^ Sol, links Luna zeigt, beirlo nach links falirend, 
»md in C die Phu/c vertauscht und beide fahren nach der Mitte zu. Wie 
es im Original WiU-, lässt sich nicht mit Sicherheit ent.acheid<'n ; denn wenn 
die DaTHtolhmg von K (Sol aufgehend, Luuu iinttrgehend) rationeller erscheint, 
so ist dafür die von C symmetrischer. Mit der Vertau.sehuxig der Plätze 
hängt es auch zuäammeu, daTs der vor der Bstrade zu Füläen des luppiter 
mit ansgebteiteteu Sohiring^ dtsetide Adler, um in die Soime m schauen, 
das Mal nadi rechte, das andere Mal nach Unks Uiekt Von Sol 
und Lima ans veiter nach den GiebeledEen m folgt dann jedereeito dne 
Gruppe von drei Schmi-eden; in der linken Gruppe ^ubt man den 
«itaenden Vulcanua zu erkennen, es ist also die Schmiede der Kyklopen 
gemeant Auch diese Gruppen sind in. C auf jederadts eine Figur TerkQrst; 
rechts ist auch die Grotte der Schmiede angedeutet Dafür giebt C noch 
eine liegende Figur ganz in der rechten Ecke, die in R fehlt Sie ist wohl 
nach dem seit hellenistischer Zeit für Flufsgötter üblichen Liegeschema als 
Flufsgott zu deuten; in der linken (in 0 abgebrochenen) Ecke entsprach 
ihr jcdcnfallf? eine gleiche Figur, Noch sind mehrere in kleineren 
Proportionen erhaltene Figuren zu ei-wähn'ni, welche in K neben (h>m Adler, 
vor der Estrade erseheinen (sie fehlen in C): links (unterhalb luuo) ein 
nackler Knabe, vielleiclit der Genius populi Rtrniani; rechts (unterhalb 
Minerva und Mercurius) eine weibliche voUhekleidet-e Figur mit einer Fackel (?), 
die man als Vesta zu deuten pflegt, und der in der üblichen Weise auf 
den Schlangenstab gestützte Aesculapius. 

Auf dem First des Tempels war luppiter dargestellt, ein Vier- 
gespann iMikend (Beste dieser Gruppe sowohl in R ine C), wie es atioh 
bdm Tonpel Vespaaians dar Flall gewesen war, an den Ecken statt der 
Adlear des Vespasianstenipels wieder Sol und Luna auf Zweigespannen 
fahrend (Beste beidv Fferdegruppen in B; in G. ist Luna (rechts) YfSir 
ständet Sol fdilt mit der ganaon Imken Giehelst^e). y<ni den auf der 
Dadischräge des GKebels 8t< henden Figuren sind (nur in C) erhi Jt^ n : rechts 
Mars (nackt, Helm auf dem Kopfe, Schwert und Chlamys im linken Arm, 
die Rechte auf einen Speer stützend) und weiter oben eine weibliche voll- 
bekleidete Figur, vielleicht Minerva, auf Speer (?) gestützt, den Helm (?) 
auf dem Kopfe ; auf der andern S^te nur der Unterteil einer langbekleideten 
weiblichen Figur. 

Soweit wir die ( omposition im ganzen überschauen können, scheint 
eine Versammlung von Göttern des römischen Staates unter dem Vorsitz 
des Capitolinischen Dreivereins dargestellt zu sein. 
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Abg. ist C ganz nur in dor Widmung den CrxJex f'r.shtianm Vntirarnis 3439 
BL 83 (.wiederholt Böm. Mitth, Bd. IV [1889] S. 251); der untere Teil (Opforhand- 
hmg) aUdn bei Ctarae JM«. de aeu^ IWf 161 Nr. 300; der obere Teil (Oiebel) 
allein im Codr.r Cnbwij^tm's Bl. lf)6 fwioderholt Arch. Ztg. Bd. XXX l\S7'2] Taf. T.T, 
nnd nach besonderer Durchzeichnong hier), femer im Skizzenbuch eines französischen 
BOdbinien ▼on 1576 (danach MOa^ dfardt. et ^kist. Bd. IX [1889] Tal. II, vgl. 
120 ff. [Audollent]), endlich bei Piranesi, Deila magnifiemxa ed archiMtura de Bo- 
mani S. 198 (nach dem Ur.'^r'nmntff^ : nach Piraneai in den ersten beiden Aust'aben 
dieses Werkes, die Mittclgruppc auch bei Overbeck, Kunstmyth., Atlas Tai. 111 20). 
R ist abg. Mon. iMl' Imt. Bd. V Taf. 36; vgl. Heibig, Führer Bd. I Nr. 512 (dort 
die Littcratur). — Vgl. Arcb. Ztg. a. a. O. S. 1 ff. (Schulze). Röm. Mitth. a. a. O. 
S. 250 iL (HülBeu). Boscher's Lexikon Bd. II 8p. 705 ff. (Aust). Zum Tempeibau 
irgl. O. Bidkter, Top<^. d. Stadt Born (Iw. t. MflUer'a Haadb. Bd. US) S. 00 iL 
Jordaii, Topogr. Rom Bd. I 2 S. 101. Vi^ «och die MODceik Tafel V Nr. 1. 2. 

5 (H 17, a). 20IU alfl VorleilLer des BiogM. Ganme. Auf- 
bewabimigMnt unbekannt Nach lippert 
H. 0,021 m. 6r. 0,012 m. 

Zeus, bärtig, und aui Liitcikürpcr uüt einem Mantel bekleidet^ olUL 
nach rechts auf einem Gegenstände, der wohl ein Felsblock sein soll, und 
auf den er eich mit der rediten Ebmd atfttst Mit dw linken Hand slzeckt 
er einen Kraus Tor. Neben ihm am Boden irird sein (mit den Flügdn 
sehlagender) Adler sichtbar. ISne Wiedo^ung derselbai Darstellung 
soll sibh auf ein^ aus Sidlien herrührenden Plasma im Besiti des Frei- 
henm Sartcnius Ton Walterahauaen befinden. 

Abdnu^ hei lippert, Daetffiioät. Serm. UP.I Nr. 4. 

6. Zeus auf dem Adler gelagert. Antike Glaspaste. Aufbewahrungs- 
ort unbekannt. Nach Gadcs. 

H. 0,017 m. Br. 0,015 ni. 

Zeus, härtio; und unbekleidet, Ligert auf dem mit ausgebreiteten 
Schwingen fliegenden Adler. Beide sind von vom gesehen und wenden 
den Kopf zur Rechten. Zeus hält iu der Rechten ein Kei-ykeioiu Unter 
dm Adler sowie zu seiner Linken ein Palmzweig. 

Zeus von dem fliegctnden Adler getragen kommt auf Kflnien iwsuacher 
Kaiser vor (TgL Ovobeck» Kunstmyth., Zeus S. 264 t 602. Mfinzfeafel TU 
Nr. 30); die M<mum0nte anderer Asli, Gemmen und Kausen, weldie angeblich 
dieee Darstellung aeigen, sind meist nicht für antik anzuseihen. Auch hier 
macht besonders das Kexykelon die Gmme vOTdichtig; denn daJs Zeus m 
dem archaischen Vasenbüd bei Gerhard, Ausert Vasenb. m Tal. 170, beim 
Zuge zum Pansurteil den Heroldstab trSgt, bildet keine Analog lU der 
sp&trOmtscben Gemme. 

Abdruck bei Cades Impr. getnm. I Oiore Nr. 18f). — Zur Darstellung vgL 
noch gittl, Adler und Weltkugel S. 31. Keller, Die Thiere dea klaas. Alterth. 
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S. 251. 440 Anm. 171. S. Beipacb , Jiepertoire de la stcU. gr. et rom. II 1 S. 17 Nr. 5. 
Zu erinncsn iat «ndi «n DaistellungeD, ifdkÜM dm vergötterten Eifaer 'ran dnem 
Adler (oder die Knianis von einem Ffim) gen Himmel getragen nigen. 

7. Colossalkopf des Zeofi. Florenz, Giardino Boboli. Nach dem 
OriginaL 

Die Abbildung fand sich bereits Intig gestochen in Wiesoler's Nacb- 
laik vor. An der Identität mit dem Florentiner Brnch.Htück ist bei 
der genauen Ubereinstimiuung nicht zu zweifeln, welche die die Ölim 
umgebenden Locken mit der Abbildung des Oberkopfes bei Winckel- 
naann zeigen. Aufscr bei Overbeck und dem von ihm oitirten H. Meyer 
finde ich den Kopf sonst nirgends erwähnt. Nach der Abbildung 
sdMint nut der Kopf antik, nnd ancih an dleenn sind Naae und Ober- 
lippe, sowie Teile der Lotken ergänzt. Früher hoch an der Garten- 
seite der Villft Medici angebracht. Ad. Michaelis teilt tuir die Ver- 
mutung mit, dafii der Kopf sich früher in der Sammlung V&lle befand, 
wo ein Pnr schöne ZeuHköpfe erwähnt werden (vf^ Jahirb. d, anih. 
Inat Bd. VI (1891) & 228 Nr. 12. 235 Nr. 145). 

Der Kopf zeigt unyoikeiinbare Verwandtschaft mit dem Zeus von 
Otricoli (Taf. ITT Nr. 3), besonders in dem Aufsteigen der Lrocken über 
der Stirn und ihrem Fall an den S( it«'ii. Doch iat das Game weniger 
auf den Effect gearbeitet und im Austlriick ruhiger und milder, so da& 
man fast an Asklepios denken könnte. Indessen möchte ich wegen der von 
Overbeck mit Kocht hervorgehobenen Grofsartigkeit der Auffassung liober 
bei der Deutung nuf Zeus bleiben. Auffallend ist die breite Fülle des 
Backenharteä, welcher <lie voUüu Ltx'ken des Ilaupthaares fast fortzusetzen 
.scheint; in weit ausgetlehnterem Mafse findet bich dieselbe liesonderbeit an 
dem vüu Furtwüiigler, Sitzungsber. d. philos. - philol. u. hijätor. CL d. k. 
bayer. Ak. d. Wiss. 1897 Bd. U Taf. XL XII (vgL S. UO ff.) heraua- 
gegebenen heUfiiu8laadh«n Bronsekopf in Mfindhener Frivatbeetts. 

Daa Obergeaielit b» vnteriialb der Angen iat abg. bei Winekelniann, Weikn 

(Donauöschingen) Abbild. 33, — Vgl. H. Meyer zu Winckehnann, Werke (Dresd. 
Ausg.) Bd. IV 8. 316. (Donauäedi. Auag.) Bd. V 1, 30 Anm. 276. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus S. 76 Nr. 2. 

& SeuB mit einfir Sohildkröte. Intaglio. Berlin, EgL Anti> 
quarium. 

H. 0,009 m. Br. 0,00ti5 m. Chakedon. 

Zeus steht ruhig in Vorderansicht, das linke Bein zur Seite setzend, 
und wendet den Kopf nach seiner rechten Reite. Er ist bärtig und bekränzt, 
trägt einen Mantxd über der linken Schult^T, atützt sich mit der halb 
erhobenen Linken auf sein Scepter und liälL auf der rechten TIand attributiv 
eine ihm zuge wandte Schildkröte. Zu seinen Fülsen sitzt ein aufblickender 
Adler. Der Sinn des ganz vereinzelten Attributes der Schildkröte ist noch 
Bidit mit Skäieriidt «rkUrt An die Insel Aigina, deren Wappen die Schild- 
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kröte war, und an den Zeus Panhellcnioa Yon Aigina su deokeu, scheiiit 
bei der spftten Zt&k, der die Gemme entstamm^ mialicb. 

Abg. SchlichtcgToll, Darftfl. Stosek. Bd. II Taf. 22 Nr. 87. Panofka, Der Tod 
des Skiion (Berlin 1830) Taf. IV Nr. 7. Overbeck, Konstmyth., Zeus, Gemmeutaf. 
m Nr. 10. FmtwftDgler, Beadir. d. geschnitt. Btebo» Nr. 2614. — Vg}. Wincikel- 
naiiB, DeMT. n 3 Nr. 87. 

9 (II 26). Zeus mit Aigiä, Schild und Blita. Intagiio. St. Peters- 
burg, Ermitage. Nach Stephan!. 

H, 0,03 m. Br. 0,021 m. Cameul, früher in der Sammlung Orleans. 

Zeu8 erscheint hier ah gänzlich unbekleideter Jüngling, hurtlop, mit 
einer Sicg^^rhinde ini Haar; um den linkt n Unterarm, in dem er ein Schwert 
tragt^ ist die Ai^s gewickelt Er ssteht in Vorderansicht und wendet den 
Kopf nach rechts; die Linke legt er auf den zu Boden gestellten Schild, 
in der erhobenen Kochten hält er den Blitz. Au sdner rechten Seite sitzt 
ein aufblickender Adler. ZymAm diesem und dem rechten Arme des Zeus 
steht im Fdde die (moderne) Insehiift N6tCOY. 

IXe aufhUende Darstellung eines jugendlichen Zeus mit Seihwert und 
Ai^ hat schon xiemlidi frflh die Vennutung nahe gsl^, dafe hier nid&t 
eigenlüeh Zeus, sondern Twhneiir ein si^grsioher Henschfir als SSeus dar- 
grateiUt ata. Diese Vennutung trifft gerne das Richtige; aUein wwn msii 
weiter annahm, der hier Dargestellte sei Augustus, so widerspricht dem der 
Kunstcharakter der Geniinc, der sie in die frühe hellenistische Zeit verweist. 
Es mufs also vielmehr ein hdlenistischer Herrscher dargestellt sein; hier 
hat die von King geäulserte, von Furtwän^er gebilligte und mit guten 
Gründen untenstfitzte Vermutung viel für sich, dafa eine Copie nach dem 
von Plinius {Nat. Hut. XXXV 92) erwähnten Gemälde des Apelles vor- 
hege, welches Alexander den Grofsen als Zeus niit dem Bhtz dar- 
stellte; auch die Gesichtszüge scheinen dem nicht zu w^(^e^sp^echen. 

Abg. Desrr. fies pf'err. (frac. du Duc iTOrliam Bd. II Taf. 23. Sohl ich tegroll, 
Pierr, grav. Taf. 20 (nach einer Glaspaste der Stosch'schen Sammlung, Winckclmaiui, 
Ik»er. II 3 Nr. 48). Lenormant, Noiiv. Qal. myth. Taf. VIII Nr. ü, Stephani, 
Apollon Boedromios Taf. IV Nr. 3. Jahrb. d. Arch. Inst. Bd. Iii Taf. 11 Nr. 26. — 
Vgl. Manette, Dwar. d. jfierr. grax. de M. Oroxat S. 49 Nr. 713. Deaer. Orleans 
Bd. II 8. Mi Kfihler, OeBamm. Sehr. Bd. III S. 193 (dasu Stephani S. 393). IV 1 
S :2 Stephani, Compte Rciubt 1861 S. 168. Tölkcn, Verzeichn, S. 4B1. Overbeck, 
Kuustmyth. , Zeus S. 203. King , Atw. Qema Bd. 1 S. XII. Jahrb. d. Aich. Inst, 
Bd. IV (1889) S. 67 ff. (Fnrtwänglerj. 

10 (II 25, a). Jugendlicher Zons iwischen Apollon und Kermes. 

Etruskischer Spiegel. Rom, Museo Kircheriano. Nach Dempster und Gerhard. 

Br. 0,174 m. 'Dun unterste StOck (in der Abbildung durch eine 
Linie bezeichnet) ist ergänzt. 
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Der jugejjdliche Zeus (Alt^lt TTnta) steht in sehr ähnlicher Körper- 

haltunpr win auf Nr. 9 rulü^ da; er ift unbekleidet, hat oin Halsband, 

und im Haar einen Ephcukranz. Mit der erhobenen Bochteu Htützt er sich 

auf ein Scepter, in «Icr pt s<'nkt<'a Linken hält er den Blitz. T^inks sitzt 

ihm zu^wmidt ApoUun (AAVUV Aptiln) auf seinem Mantel, dessen oberes 

Ptfiek vom Kücken her über die linke Schulter fällt^ während der untere 

It'ü Ulli die Beine geschlagen ist. Er trägt ein Hiü.-^baud umi einen 

Lorberkranz und stützt sich mit der Bähten auf üeinen Sitz; die Bevregung 

der firiiobenen linken Hand ist nicht ganz klar. Auf dar anderan 8«te dea 

ZeuB steht Hermes (^VAOVT l^inmjt mit euiär CManijs üh&e den Annen, 

den Flfigeiliat auf dem Kopfe^ Stiefel an den Fölsen (falaeh eii^zt); er 

legt seine xechte Hand dem Zeua vertraulich auf die Sdiulter und halt in 

der Linken das Eevykeion. 

Abg. Dempeter, Etmria rfigallt Bd. I Taf. 3. Mus. Kirchcv. Taf. XX IL 
Lanzi, Swnjio Tuf. ß Nr. r, Gerhard, Etr. Spiegel Bd. I Taf. LXXIV. Gerhard, 
Aiiad. Abh^ Taf. XXXIV Nr. 2. — Vgl. Lanzi a. a. 0. S. 202 ft Gerhard, Akad. 
Abb. Bd. I B. 200 f. Overbeck, KmutnyliioL, Zena 8. 204. 

11. Throneuder Zeua. Wandgemälde. Pompeji. Nach Zahn, 
Wandgem. in Pompeji Taf. 2G und Braun, Vorschule Taf. 11. 
H. 0,ö2 lu. Au» Pompeji, Cosa del nariglio. 

Zeus sitzt fast in Vor<lenin!*icht, etwas naeh rechts hin, auf einem 
Thxoiu^, über den ein Tneli i^ebreitet ist^ und dessen »Seitenlehnen von Adlern 
getragen werden. F^ein Unterkörper ist uiit einem Mantel bekleidet, er setzt 
die mit Sandalen bekleideten FüTse auf einen FuTöachemel; hinter dem 
bärtigen yon lockigem Haar ummUtm Haiqife irird «n Blnibaa aichtber. 
Der Gott edkultert mit d^ linken Hand das oben und unten in dnen 
Knauf endigende Boeptv und laUbt mit der Hechten sonnend oder sorgenvoll 
an das Haupk Dieae Gebecde ist Tendueden gedeutet irorden. Pan<rfka 
laiate sie wunderliche r Wdse als Andeutung der beroistehenden Athena- 
geburt aqf; auf ernstes Nachsinnen d^tet Overbeck a. a. O. S. 161, der 
jedoch mit Unrecht von emem Aufstütsen des Annes auf die Thronlehne 
spricht und daher die gar nieht verwanrite Haltung de.s Zeus auf der 
Mflnze des L. Verus (a. a. O. Xünztnf. II Nr. 32) vergleicht Jedenfalls kann 
hier nicht der grieclmche Gestus des an den Kopf Fassen.^ gemeint sein, 
der ja Schmerz bedeutet, e> ist ein romischer Gestus. Und so hat bereits 
Wieseler mit Rerht darauf hingewiesen, dals auf einer Münze des Nero 
(Müller -Wieseler Btl. I Taf. TyXVTT Nr. 362; ührigetis auch auf anderen 
Kaisermünzen) die Sccuriiaa Aikju.hi den:?*ell)eji Geatuö iiiat^ht, den wir also 
wohl als »sbinende Fürsorge« auslegen dürfen. Vielleicht ist so aueh die 
Geberdc der aa den Helm fassenden Minerva im Giebel des Capitolinischen 
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lappileitempek (a o. Nr. 4 und ^ MQnze TrI. V Nr. 1) aufzufaaBen. 
lieben dem Thion ribet zur Bediten des Zeus d«r Adler niJuig am "BodeuL 

Ahg. Mit». Borb, Bd. VI Tal 52. Zdun» Wandgemälde in Pompeji Taf. 20. 

Zahn, Die schf^nstcn Ornamente u. s. w. Bd. TI Taf. 83. Gell, Pn)nprJaN(i Bd. II 
TaL 66. Abk d. Beri. Akad. 1853 TaL L II Nr. 8. E. Braun, Vorschule z. Kunat- 
myth. Ttaf. 11. Oveilwck, Eonttmyth., Atlas Tal. 1 39. — Vgl Abb. d. BerL Alcad. 
a. a. O. S. 44 ff. (Panofka). Heibig, Die Wandgem. d. v. Vesuv verechütt. Städte 
Camp, Nr. 101. Overbeck, Kunstmylh., Zou.'< 8.180 ff. Zum Nimbus vgl. Buü. " 
d. Inst. 1841 8.103 (Schulz). .Stephani, Nimbu» u. biralilenkrauz ^öt. Petersburg 
1859) S. 13 ff. Zur Form des Scepters vgl. das der Hera, unten Tat X Nr. 7, sowie 
das der Dione auf dem Frometheoasarkopliag Ber. d. Sicfas. Oes. 1649 Tal. VIII. 

]2(I10,a). Thionrnkderlnpiklter, voäVIotoriabekt&iut, IntagUo. 
Swlin, K^. AntiquaiiuiD. Nacii einem Gipeabdracke. 
H. 0,022 m. Caialoedon. 

luppiter eitst m Vordenmeiclit auf einem Throne mit hoher Büeken* 

lehne. Er jet hart ig, iun Oberkörper nackig am Unterkörper mit einem 

Mantel bekleidet. Mit der Linken stellt er das kugellx'lvroiit«' Scepter auf, 

die Rechte, in der er den Blitz hält, legt er auf den rechten Oberschenkel. 

Die Haltung ist genau wie bei Nr. 13. Über dem Kopfe des luppiter 

•wird die hint<'r dorn Rtuhl mit ausgebreiteten Flfigfln schwebend gedachte 

Victoria sicbtliar, Mrkiie den Gott bekränzt. Zur Rrchttm des Iuppit<»r 

sitzt (wie in Nr. 11) am Boden der umblickende Adler, welcher einen 

Kranz im Schnabel trägt. Die In^dirift SILVIDTS wird von Wieseler 

ohne Allgabe von Gründen für modern erklärt Furtwängler scheint sie 

für antik zu halten. 

Abg. FurtirSngler, Reecfar. d. geachidtt Sidnfl Nr. 2800. — Vj|^ das Wand- 
gemälde Overbeck, Kunstmyth., AtJaa Tal. 1 40. Ahnlidi audi apitrSmiBche Mfinaen 
des CooBtan^ imd aeiner Na4shfo]|^. 

18 (17). aüseiLder Z«iu. MBrmarBlatu& lUnn, YaticaD. Nach 
ViecontL 

H. 2,17 m. Früher im Hofe des Palazzo Verotipi. Stark ergänzt; 
antik ist nur der Oberkörper bis anm Ansata de» Gewandes (aitf der 

Abbildung ht durfh eine Linie die Grenze I>ezeichnet'i. DciijiiiLrh ist 
alao auch der Adler modern; ebenso die Nase» die linke Schulter mit 
einem gtolaen Teile des Gewandzipfels, beide Arme (dewi Haltung 
abor geaifihttt iet), und gteiwigheiten am Haar. 

Wir haben in diesem fräher adir flheraehätsten Werke einen, wenn 
audi ohne Feinheit geaibeit^en, dodi typiechen Vertretor der VorBtellun^ 
weiche eich das apfttere Gdedhentum und die römiadie Epodie yoik dem 
Vater der Götter und Menschen machtei. Die edle Einfalt und atille Grölse 
der Sehöpfong des Pheidias (s. o. TaM II Nr. 3 — &) ist au|g^ben mid 
einer gröiseren H^nichfaltigkolt und Bewegung, dem Werben um den Effect, 
gewichen. Frrilirh nicht in der übertriebenen Wdae» in der yereinzelt ein 

Antike DcokmiUer z. grieoh. GOttoriehra. 4 
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bedeutender Künstier das Zeussideal gcätaltete (s. o. Taf. HI Nr. 3), aber 
doch Mihr Tendiieden von dem Zeua des Fheidia^ auf den man den Zeus 
VeroBpi tc&h&t sttrüclcxuftthven pflegte. Das ChnrndBchema ist freilich 
dasselbe: der Gott eifezt ruhig da, vat gesenktem rediftraa Arm; der linke 
Aim ist gehoben und stütat sich auf das aufgestellte Scepter; der Mantel 
bedeckt nur den Unterköip«r, ein Zipfd fallt über die linke SchultO'. 
Aber hier ist schon ein Unterschied: Fheidias liefe auch den linkai Ann 
giols^teils 70m Gewende bedeckt sein ; dies ging hier nicht an, mal der Aim 
viel stärker erhoben ist, um in effectvoller Weise das Scepter ganz oben zu 
fassen. Ob der rechte Arm den Blitz hielt oder unthätig im Schorse lag, 
ist nicht mehr auszumachen. Verschieden von Pheidia-s* Zeus ist auch der 
Kopf mit seinem über dor Stirn emporgegträubten , in unruliir!:^ Trocken 
•^ekniufelten Huur. Kndlich 'i>\ auch die TTuItung des Kopfes verschieden; 
man hat mit Recht hcmcrkt, dul's, wäkrt-nd die Götterbilder des fünften 
.labrhundei-ts den Kopf aufrecht tragen und ruhig genideuus blicken, in der 
Fi)l^r7.eit eine innigere geistige Beziehung zwischen Gottheit und Mensch 
dailmch anfjedeutel wird, daßä die Götterbilder sich dem Menschen freund- 
lich eiit«jt g( nneigcii, wie dies Mflr der Fall ist 

Abj^. E. Q. Visconti, Mu, Pio-C^enuntino Bd. I Tall. Clarac, Afi». <te »eufyt. 

Taf. 367 Nr. 6Ht). IMätolesi, // Vattrano deser. Bd. V Tat 52. E Braun, Vorschule 
d. Kunstniyth. Taf. 10. — Vgl E. Q. Visconti, Op. vario Bd. II 8. 423 ff. Over- 
beck, Kunstmyth-, Zeus S. 88 Nr. 20. S.U7f. 571,88. Heibig, Führer Bd. I Nr. 243. 

14 (I fil), ■Elixonjender Bona. MarmorBtBtaette. Lyon, Mus£e li^daire. 
Nach darac 

H. (mit Basis) 0,62 m. GrÖfste Tiefe der Basis (in der Mitte) 
0,30 m. li'rüher Sammlung Artaud. Eigänzungeu (dexen genaue An- 
gabe ich der FrawidlidilEeit H. Lecbafs yeidanke): Ihiker üntersim 

mit Ellbogen (doch ist soviel von letzterem erhalten, daTs die such 
durch das ein?t vorhandene Scepter geforderte Ergänzung sicher steht); 
rechter Unterarui mit EUboguii (die Kicbtiiug gesichert); die Nase; 
der Hals mit den Lockenenden (Zugehörigkeit des Kopfes demnach 
nicht sicher, aber wegen der Olcichheit de» Marmors, der Arbeit und 
der Proportionen sehr wahischeinhch) ; die Vorderhälfte des rechten 
FofteB; Teile der BflckeDlehne des Thrones. 

Zeus atzt auf einem ungewöhnlich reich ver;äeru.«u Thron mit hoher 
Rückenldme und SetteDlehnea. £r ist bekleidet mit einem Mantel, vdchear 
den Unterimcper umhüllt und auf der linken Schulter aufliegt, sowie mit 
Sandalen; der Kopf aeigt den gewöhnlichen Zeustypus der späteren Zeiti im 
Haar li^ dne Bände. Zeus stittzte ödi mit der linken Hand auf das 
angestellte Scepter, von dessen Verlauf längs der linken Seite des Threnes 
nach H. Ledut an dr» Stellen Spuren erhalten sind; daselhe Gelehrte 
lolt mit, dals das Soepterstöck, welches die (eig&nste) Idnke naeh der 
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Abbildung hält, nur auf dam Papier hinzugefügt wahrend die Hand in 
Wahrheit voUkommen leer ist. Die rechte Hand war vennutlidi wie in der 
Ergänzung bei gesenktem Oberarm vorgestreckt; der Erj^ünzer gab ihr eine 
Kugel, schwerlich mit Recht; vielleicht hielt Zeus den Blitz oder, falls man 
eine gewisse Rpminiscenz an dvn olympi«chen Zeus annf limt n darf, eine Nike. 

An der Basis befindet sich die Inschrift AflOAAQN, die seit Benn- 
dorf ailgemein als modern pilt. Indessen mul's doch, seitdem durch H. L(X'hat 
die Möglichkt'it gezeigt ist, daf? der Zeuskopf nicht zugehörti, die Fraj.^' 
offen bleiben, ob nicht der Kopf l)artl<>.s und wirklich Apolioii dargestellt war. 

Abg. Ann. ddl' Inst. XIII (1841) Taf. D. Clarac, Mtis. de ncuipt. Tai. 397 
Nr, Wb. — Vgl CIG. m Nr. 6139. A,m. a. a. O. 8. 52 f. (E. Wolff). Stark, Städte- 
leben, Kunst u. Alterth in Frankreich S. 574. Arch. Ztg. XXIII (18«5) 8.78* 
(Bemidorf). Brunn, Gei^. d. griecb. Künstl. £d. I S. 544. 

15 (IT 15). Thronender Zeus. ColoBBalBtabie aus Tuff und Mannor. 
Palenno, Museum. Nach Berradifalco, Cemd. 

Tl. 3,007 m. Aus BoIub in BicüieD. Geeicht und Hai« au« weÜMm 

Marmor, (\&& übrige aus Tuff. 

Diese in rümiHcher Zeit verfertigte Statue stellt Zeus (bärtig und 

mit langen Locken) auf einem hoben Throne sitzend dar; die Füfse hat er 

auf tiiuii rei(!h verzierten Schemel gesetzt. Er ist, abweichend von den 

gewohnUclu'd Darstellungen des Zeus, nicht blus mit dem Mantel bekleidet, 

der in der typischen Weise den Unterkörper verhüllt luid über die üiike 

Schulter gelegt ist; darunter trägt er noch einen bis an den Hals reichenden 

Outaa mit kunten Ärmeln. Mit der Linhen stellt er das 6cept(;r, das er 

ganz besonders hoch faSA, senlcredit auf; der rebhte Am ist un Ellbogen 

erhoben, die Hand hiel^ wb Serradifalco anj^t, nach sidieven Spuren den 

Blita. Das Bchiibveric soll mit Eächenblattem yorniert sein. 

Abg. Duca di Serradifalco , Cenni su gli aeanxi deW antica Solunto Taf. 3. 
Derselbe, Atüichitä della iSieilia Bd. V Tat 33. 8. Reinach, Rfp. de la utatuaire 
(fr. et vom. Bd. II S. 14 Nr. 1. — Vgl. Serradüalco, ÄtUichitä Bd. V S. 62 £. Over- 
beok, Ennstmyth., Zevs 8. 125 1 
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1 9 18)* IHe droi Capitoljiiiaolioii Ctottbeiteik. RüduMite einer 
Brtmzemfinze des Antonkua Fina. Paris, Oabinet des M^Maillws. Kach 
Lenormant 

Vorderseite: ANTONINVS AVG PIVS P P TR P COS III. 
Loffberbekr&Dzter Kopi des Antouinus Pius nach links. 
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62 I. Zern. 

Die Darstellimg hat grofse Äluiliclilic it mit der des Gii helfeldes des 
Capitolinischen Iuppit4>rt«>mpels (s. o. Taf. JY Nr. 4). Die drei Götttfr sind 
thronend dargestellt: luppiter in der Mitte, die Linke auf das Scept«r 
gestützt, in der Rechten den Blitz*); rechts von ihm Minerva, im linken 
Arm i'ine Jjnnrjp haltend, auf dem Kopfe einen Helm, an d( n io mit der 
Reclit^'ii irnift; links von luppiter luno mit Schtüe und Seepter. Gemeint 
ist Ueuüi« li dir Gruppe im Giebelfeldo des Tempels. Denn in der CHilt- 
gruppe im Iiuiern des Tempels diifs nur luppiter, während die bt idtin 
Gtöttinnen standen; auch hatte die Statue der luno nach Ovid, Fast. VI 38 
das Seepter in der Rechten. 

Abg. honSSbm, MSäa^om du Cubmel duBoi Tti. 6 Nr.«. Lenoriiuait, Neup. 
OaL myäk. T«E. VH Nr. b. Oolua, MkL impSr, *Bd. H B. 380 Nr. 1184. 

2 (1 11» a). Dia drei OapitdUnisolieii GotUieiteii. Bückaeite einer 
SilbennQiuEe aus dam aditen Gonaulat dea ^üaen Domitian (82 n. Chr.). 
Nach Mm. detP InsHtuto, 

Yordemeite: Bärtiger, lorberbekiiazter Kopf des Domitian nach 
ndita. IMP CAES DOMITIAN AVG P M COS Vill. 

Die Mfinxe nimmt, vie die Inachrift CAfPITolwm RCSTITu^mi» 
aeigt. Besag anf die Vollraidmig des vierten Tempdbans (vgL oben au 
Taf. IV Nr. 4), Weher nach dem Brande im Jahre 80 n. Chr. von Titus 
begonnen» von Domitian beendet wuixle. Sie stellt den Tempel mit 
Andeutung seines Giebel- und Firstadunuckee dar uind läist in den Inter- 
columnien die dr« I Statuen der Cultgruppe sichtbar werden. Lediglich aus 
diesem Grtmde sind nur vier Säulen in <ler Front dargesteUt, während der 
Tempel oin Hexastylos war. luppiter thront in der Mitte mit Blitz und 
Seepter; zu .«einer Rechum steht luno mit Seepter; zu seiner Linken 
Minerva mit Lanze und Helm. 

Abg. Mon. dell' Inst. Bd. U Tal 33— d4. — YgL Cohen, Md. imper. *Bd. I 
a 471 Nr. 23. 

3 (V 66). Zens Ammon und Hera Ammouia. Intaglio. Berlin« 
Kgi Antiquariuni. Nach einem Abdiucke neu gezeichnet. 

H. 0,01 m. Syrischer Granat. 

Zwei Köpfe neben eiimnder nach links. Im Vordergrund Zeus 
Ammon mit ernstem, widderähnlicliem Gericht, kiauseiii Haar und Bart 
und Widderhörnern. Im Hintergrund Hera Ammon ia (vgl. Paus. V 
15, 11), mit Diadem, korkzieherariigcu Schläfenlocken und Löckchenreihe 
über der Stirn (Frisur dar sog. Berenike). Links von oben nach unten die 

') Dil jcniei^n Züge der Besduflibaar* «bI^ düT AbbüdoBg okfct Mb/Bbix riadi iind d«r 

B«achrcibui>g roa Cohen entnommeo. 
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bisher stets verkehrt Atßa pt?lesene, von To<"lken z« Libanios ergänzt«!, 
von Furtwüngler auf läbya gedeutete Inschrift A<IA {'Aoia), deren Bedeutung 
unkiai- bleibt. 

Abg. Overbeck, KunstmythoL, Zeus, Gemmen taf. IV Nr. 13. Furtwängler, 
Beaclir. d. genhaiVk. Stdne Nr. 1121. — Vgl. Toelknn, VcneiduL 1 2 Nr. 24. Over> 
Iwek a. «. O. S. 301. 

4 CE a). Zone und Btone. Rückseite einar Säbennünse von 
EpdiOB. ISfaßk Lenoimant 

Vofldfiiaeite: Stofaender Stier im Eidnnknmz. AnEIPßTAN. 
Zeit ivisehen 238 vai 108 t. CSur. 

Dro Köpfe des dodonuach^ Zeus und Behier dodonaiscben Q^nahlin 

Bione nnd mit einander verbimdoi. Der bftrlage Zeus trügt in semen 

Locken einen EScheo^nuUi Dione einen hohen Stephanos mit Schleier» eben- 

faUa mit einem Eichenknuiz geschmückt Hinter dem Kopfe und dem 

Silse des Zeus Monogramme. 

Ahg. Mionnct, SnrjJ Bd. III S. 359 Nr. 1. Lenormant, Xoup. Gal. mtjth. 
Tai V Nr. 7. Overbeck, Kunstmyth,, Zeus, Münztat III Nr. 26. Brü. Mm., Cat. 
CMns, 3Vm(% He, Taf. XYH Nr. 5. — YgL Mioimet» Defcr. Bd. II & 47 Nr. 1. 
Suppl. Bd. m a 3Ö9 Nr. 1. Ovwheek a. a. O. B. 232. Brit Mm. a. a, O. & 89 
Nr. 8—13. 

6. Die Zwölf Oötter. Belief. Paris, Loum. Nach VisoontL 

Dm. 0,922 m. Dicke der Tlatt« 0,155 m. Aus Gabii. Früher in 
der Sammlung Borghese. Modern »ind die Köpfe des Mercuiiua, 
NeptoDiis, der Minerva imd Inno ganz, des Vulean tmd Apollo fast 
ganz, femer die Nasenspitzen von Venus, Amor (zugleich die rechte 
Seite des Körpers), Mars, Diana, Ceres (zugleich eine Ix)cke); von den 
Emblemen Lampe, Eule, Widder imd Taube; endlich Kopf und rechter 
Axm der Jungfrau. DajB Kinn der Vesta ist bestellen. Der (in der 
Gcwamtanaicht bei Oarac mit abgefaild^} Untenata ist nicht sugehfing. 

Das BeUef befindet mcli an dner kreiamnden Sdieib^ in deren Mitte 
eine kreianmde Vertiefung einst als Sonnenuhr gedient hat. Um diese Vei> 
tiefung herum zieht sich auf der Oberfläche ein Streifen von zwölf Götter- 
köpfen in Hochrelief. Vm die Sdten der Scheibe ist das flachere Relief 
mit dem Tierkreis und den Emblemen der Götter gelegt, so dafs dessen 
Höhe also der Dicke der Scheibe entspricht. Die Abbildung zeigt diesen 
Streifen oniporgekiappt, um ihn zugleich mit der Oberfläche ganz sichtbar 
machen zu können. 

Die Brustbilder der Götter sind (nach rechts luriun) luppiter 
(bärtig, neben ihm der Blitz), Minerva (Speer), Apollo (Scepter), luno 
(ßcepter), Neptun us (Dreizack), Vulcanus (Scepter^ Mercurius (Cadu- 
oeusX Vesta, Ceres, Diana (Bogen und Köcher), Mars (Hdm), Venus 
(Diadem, Scepter, Amor). In gleicher Reihenfolge ersdidnen am Bande dBe 

t 
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Zeichen des Tierkreises Stier, Widder, Fische , Wassermann , Stein- 
bock, Stihütze, S<'<)i-j»ioii, Wage, Jungfrau, Tx>wp, Krpbs, Zwillingp. Zwischen 
ihnen sind die Embleme der Götter angebracht, und zwar zwischen 
Stier und Widder die Taube, weiterhin rechts herum Eule, Delphine, Pfau, 
Lampe mit Eselskopf, Hund, Wölfin, Pilcus, Fruchtkorb, Adler, geflügelte 
BdiOdkrCte (?), Drafufs. 

Mail erkennt sofort, dafs die Stellung der Embleaie iiichL derjenigen 
dar Gotdidten entspricht, zu denen sie gehören. Die Gründe für diese 
sdteame lacongraenz nnd unbekannt; die darüber ge&uTBerten Vennutnngen 
sind sämtlich unwahrMshemlidi. Es lassen aiush bei der staikm 
Ergänsung dar rechten Seite gar keine sicheren Veimutungen ao&tellen-. 
Die Ergän gongen and wohl aicho' xnm Tdl falsdi; besonders auffislknd 
und unmö^eh ist die Trennung des luppiter von luno, da der "Etffßatxet 
den dritten Platz yon don Gemahl lediglich mit Rückdcht auf das an dieser 
Stelle befindliche Emblem des Pfaues anwies. Niw soviel läfst sich erkennen, 
dafs die zwölf Gottheiten hier als Götter des Jahres besw. seiner Teile^ der 
Monate, gedacht sind (vgl. unten Tai. VI Nr. 2). 

Abg. Visconti, Man. Gabini Tai. 7. 8. Petit -Radol, Mus. Napoleon Bd. II 
Taf. 26. Miliin, Galerie mythologiqm Taf. XXVIII Nr. 85. XXIX Nr. 86—8». 
Creuzer, Symbolik Taf. 36 Nr. 49. Hirt, Bilderbuch Taf. 14. Nr. 6. Bouillon, Mus. 
de» AtUiques Bd. I Titelvignette. Inghirami, Mon. A Bd. VI Taf. F». Clarac, 
.Vw.<r. flr .■^ndpt. Taf. 171 Nr. 18. 258 Nr. 18. — Vgl. Visconti a, a. O. S. 38 ff. 
Bonner Jahrb. Bd. IV (1844) S. 150 (Lersch). Pyl, Der Zwöl^tterkms im Louvre 
(Gteifswald, 1897). Ptenner, Hestia-Veste S. 224. FrOtmar} JVMm» de la aadpt, 
umd. Nr. 2. (H. de ViUefosse,) OeMogtie aommaire Nr. 680. 

6. Votivrelief an luppiter Dolichenus. Bronzeplatte. Wiesbaden, 
Museum nassauiücker AltertüiiKr. Nach Seidl.*) 

H. 0,47 m, untere Br. 0,20 m. Gefunden in Heddernheim. 

Der auf einem Stiere stehende Gott der syrischen Stadt 
Doliclio wurde von den Bömera mit luppiter identificirt, und sein Chilt 
verbreitete >ich in der Kaiserzeit von Rom aus über das ganze Weltreich. 
Auch hier .sehen wir ihn auf einem Stiere stehen, der auf der Stirn 
zwischen den .Xugen einen Btcm trägt Sein bärti£res Gesicht ist zeus- 
ähnlich; er \>X bekleidet mit einem römischen Panzer nnd einer ])hrv^schen 
Mütze; an seiner Beite hiingt da;^ Scliwert^ in der Recliten selnvintrt er ein 
JDuppelbeil, in der Linken liiilt er den aus sechs gewundenen (died in der 
Abbildung nicht sichtbar) Zacken bestehenden Blitz. Yon oben schwebt 
Victoria ndt einon Eranse auf ihn zu. Über ihr «rblic^t man die Bilsle 

'} Pi*' Aiibthiung ii| Mlu maageOiaft, «to Uh letdcr m apst Oni t gu lMft ted ul^ m ten 

Original zu übeneug«n. 
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des Sol mit Strahlenkranz; sein Blick ist nach oben gewendet. In der 
Milte der untersten Reihe sehen ^vir Isis ftuf einer H irschkuh (?) reihn; 
sie hat langes Haar, ist mit Uiiui- und Obergewand bekleidet; ilir Kopf- 
schmuck ist eine nii.ivcrstandene Ötilisirung des gewöhnlich dpr Isis gegebenen 
Kopfschmuckes, der Ponnenscheibe zwischen zwei IT^äu^^^c•}llallgen. Sie hält 
im liukeu Arm ein Soepfer, in der erhobonen Rechtea tin öi>tnnii. Jeder- 
seits von ihr erblickt laaii eine dem DolichcnuH ähnliche gepunztirto und 
behelmte Halbfigur, welche aus dner Basis von Kugeln (Steinhaufen? 

Mithras) hemmuiraohseii scheint und mit eehoben«n Annen Qbor dem 
Kopfe die Büste dner GotÜimt hält: reobts vom Beeohaner Sol (? mit 
Sttahlmdiadem)^ links Lnnns (? mit Mondsidie]). 

Eine gleißhzdtig gefundene BronseBtataette derVictoria (abg. Kassauer 
Annalen III 3 TalVII 8b} scheint einst die Spitze der I^ramide bekrönt 
Bu haben (vgL die Voliypyraniide Nr. 8). 

Abg. Annalen des Vereins f. nassauische Alterthumsk. Bd. IV 2 Tsf. L 
8cidl, Über den Dolicbenus-Cult (Sitzungsb. d. Wiener Akad. d. Wi??. , phil.- 
hist. Cl. Bd. XII) Taf. m 3. — Vgl. Nassauer Annalen Tkl. III 3 S. 171 (Habei). 
IV 2 S. 349 £f. (Römer-Bflchner), Seid! a. a. O. S. 39. Overbeck, Kunstmythologto» 
Zeus 8.271 f. Ilettner, De love Dolirhni'h Diss. Bonn. 1877 Ö. 39. A. v. Cohausen, 
Führer dturch das AltertumamuBeum in Wiesbaden 8. 1 10 i. Nr. 85. Ed. Meyer 
in Bosehn'B Lexikon Bd. 1 1 Sp. 1191 ff. L. Fsllati FOhrsr dnnh das Altoitams- 
museom au Wiesbaden 8. 11€ 1 Kr. 85. 

7. Votivreiief an luppiter Doljiclieuus. Verschollen. Nach Seidl. 

Gefunden in Ceaena bei ForU, wo es Giovanni Marcanova &m 
Psdtia (t 1445) sah und beeefarieb. Berdts im 16. Jahrhundert scheint es 
verschwundon zu sein und ist so nur in der von Marini veröffentlichten, 
voio Seidl wiederholten Skizze vorhanden. Der Verdacht der Fälschung 
wird durch den Gewihxamami Msreanova iriderlegt, doeh soinint der 
obere Teil des Reliefs 8ehr schlecht erhalten gewesen zu sein, da der 
Zeichner die Dopix-laxt als Stab niisvcr^tanden und dem Gotte emen 
Benaissaucepanzer gegeben hat. Auch der Adler äieht unantik aus, 
ebenso das seitliche Söhireben der Vietoria» die an Engd der italienisdien 
Kunst erinnert. 

Jkx Gott, jugendlieh barlloe» angethan mit einem Panier, auf dem 
Haupte eine Stcahknkrone, steht in Vorderansicht auf dem Bücken eines 
nach rechts gewandten Stieres, der den Koj)f dem Beschauer zuwendet 
und mit dem langen Schweif seine rechte Flanke peitscht. Er halt in der 
erhobenen Linken den Blitz und schwingt mit der Hechten seine Doppelaxt 
(nur als Stflb gezeichnet, s. o.). Links oben sitzt der Adler auf omcni Blitz, 
von recbUj ol>en schwebt eine Victoria heran, den Gott zu kränzen. .\uf 
zwei Streifen oben und unten ist die Weikinschrift verteilt; oben liest man 
i-O-M-D Ifovi) Ofptirno) M(aximo) I) (olidmw), unten L-AVRELIVS 
VALERIVS -SACERDOS L(uäusJ Äurdius Valerius Saceräos. 
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Abg. Marini, Atfi dei Praf"i'' Armfi II p. 539. Seidl, Über den Dolichenns- 
Cult (SiUungsberidite der Wiener Akademie, pliiloß.-hiat. Ci. Bd. XU) Tat IV 1. — 
Vt^ Seidl a.a.O. 6.80«. Oreibedk;. Eimatiaylliolqg^ ZensB.271f. aZi^.XI554. 
F. Uf-ttner, De lore Doli'rheno, DiflS. BoDii 1877, & 4» t Ed M«yer in BoMto's 
Lexikon Bd. I Sp. lliil ff. 

8. Votivrelief an luppiter I>olioh6inM. Budapest, UngiuiMhea 
Natacknalmuaeum. Nach BeidL 

H. 0,;M9 m. Br. 0;27fi m. Gefunden in Ungarn zu Kömlod im 
Toiuaer Couiitat, dem anuken Lusaunium. Einst teilweise vergoldet 
und versilbert. 

Die AUMldung zeigt die eme Sdte einer aus drä Bjonietafeln 
bestehendok YotiypyTamide; eine der drei Seiten kt vedloraL bdden 
eAaltanen Platten zdgen inn^lialb einer eeitlidben, blaltarligen Eänfaesong 
die Daistellung in mehreren» durdk Funktreihen getrenntrai Feldern über < 
einander angeordnet Die (hier nicht al^bfldete) Vorderseite^ duxdi die Weih- 
inscbiift als solche beaeichnet, aeigt im untersten der dra Felder dm 
gepanzerten Gott in Vorderansichi» mit Pileus und Schuhen angethan, auf 
dem Rücken eines nsuh rechts gewandten Stieres stehend, der den Kopf 
dem Beschauer zuwendet» einen Gurt um den Leib und auf dem rechten 
Schulterblatt zwei Halbmonde hat luppitor DoHchenus hält in der 
vorgestreckten Linken den Blitz und schwinc^ mit d<=T pvliobenen Rechten 
das Doppelbeü; neben seinem Kopfe im Felde em Stern. Recht«, neben 
dem Kopfe des Stiere«, sieht mau einen kleineu Altar mit brennendem ^ 
Opferfeuer; von links schreitet eine kleiner gebildete Victoria mit Palme 
und Kranz lierau. In der linken imteren Ecke befindet sich eine Büste 
des Hercules mit Keule, entsprechend in der rechten Ecke eine solch© 
der Minerva mit Helm und Speer. Im mittleren Fdde erbliekt man 
die Büsten Ton Sol und Luna« hn obersten ein Fflanzenomament Untei^ 
halb dee S<ieree, we auf einer Basia dees^ben, ist die Inschrift angebradit 
Im. Dtd^ino P. Ad(hu) LueiHu» efenktrio) ech(orH9) I J]^(morum) tq^mSata^. 

Die aweite erhaltene (hier abgebildete) Platte zdgt fünf Felder. Das 
oberste wd toh demselben Pflanaenamament ausgefüllt ivis auf der 
anderen Platte. Das zweite Feld zeigt dnen Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln; das dritte Sol mit Strahlen um das Haupt und Luna (hinter 
ihr eine brennende Fackel), zwischen ihnen ein anscheinend von einer Schlange 
umwundener Gegenstand; das vierte in der Mtte einen Altar mit Feuer 
darauf, dem von linkjj her Dolichenus, von rechts her eine weibliche 
Gottheit naht. Dolichenufi steht im Panzer, Mäntelchen, Stiefeln und 
Pileu.s auf dem Rücken eine.s schreitenden Rticres und hält in der vor- 
gestreckten Jjinken den Blitz, in der erhobenen Rechten einen bisher 
uugedeuteteu Gegenstand. Die mit Unter- und Obergewand bekleidete 
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Göttin Hteht auf dmi Rücken eines Steinbocks, dessen Huru de mit der 

RccliLcn ialst, während sie die Linke erhebt In dem fünften, gröl'sten 

Bildfeld nimmt «öne JedtaUa die Mitte an.; in denelben steht vieder die 

Figur des Dolichenu« in g^eichor Kleidtusg und Haltung trie oben, ab« 

oline Stier, die Bedite,deiitaid ecboben, in der linken den Blitz haltend, 

KU soner Linken dn Altar mit Opferfeufir. Becbls und links von der 

Aedküda, von ihr durch je dn rSmiaches Feldseiehen mit Legionsadler 

getrennt erocheint inedßt die 'F^gar des Doliehenue im Panier, Hinte!« 

dben und FUeus, aber bis zu den Knien aus zwd durch eine Rosette 

(Sonnenachdbe ?) mit einander verbundenen Stiervorderteilen empor ^rachsend. 

"Nach Hettner S. 3, dem Ed. Meyer beistimmt, wäre dies eine ältere Cult- 

vorstellung des Gottes von Doliche. Die links vom Beschauer befindliche 

difs-er Mischgestal ton hält wiv der Dolichcnns tmter der Aedicula in der 

Linken den Blitz und crhel)t die Rechte; die andere Mischgestalt hält in 

der Linken ebenfalls den Blitz imd erhebt niit der Rechten eine Schale 

(oder eiiu^n Schild). Unterhalb dieses Felder befindet sich eine (leere) 

tabula ansata. Auf der Spitze der Pyramide steht eine kleine geflügelte 

Victoria auf uinem Globus; im linken Arm hält sie einen Falmzweig, 

der rechte ist abgebrochen. 

Abg. St. V. Horvat, Urgeschichte der Slawen, Pesth 1844, 2 Tafeln sn 
S. 214 ff. Seidl, Über (k: 1> 1 ichcnus-Cult (Sitzungsb. d. Wiener Akad. d. Wias^ 
philoB.-hist. Cl. Bd. XII) Taf. III 1.2. Desjardins und F.Römer, Ä. N. Muxeum 
rötnai fdiraios emlekei. Monuments epigr. du Mus. NatiotuiL Budapest, 1873. S. 11 f. 
Taf. V. VL Das Hauptfeld der Voidendte auch Ja Boscher's LeiQcoti Bd. I 1 
Sp. 1193. Vgl. ?eidl a. a. O. S. 36 f. Overbeck, Kunstmythologie, Zeus S. 271 f. 
Hettaer, De loce Dolicheno, Diss. Bonn. 1877 S. 34 f. Ed. Meyer in Soscher's 
Lexikon a. a. O. F. PuUzky, Magyaror>ixay Arehaeologidja. Bd. I B. 2ftl. Über 
die Ineehrift a L L. m S316. 3317. epigr. H Nr. 591. 

0. Stehendoc Zeiw. Litag^ Berlb, Kgl. Antiquurium. Nach 
einem Abdruck. 

» 

H. 0,014 u. Br. 0,01 m. Ghaloedon. Kdaenseiti linke unten 

besdiädigt 

Der bärtige nackte Zeus ecfareitet nach rechts, die linke Hand gesenkt 

und gleichsiun .schützend etwas vorgestreckt über eine Büste der ephesi» 

sehen Artemis mit Kalathos auf dem Kopfe und vielen Brüsten; mit der 

Kerbten schwingt er den Blitz. Im Felde verstreut sind die Buchstaben 

MF, D, E, F, P, M. 

Abg. Schhchtegroll, Dactyl StoscJiiam Bd. II Taf. 21 Nr. 36. FurtwänglBr, 
Beschreib, d. geschnitt. Stdne Nr. 2616. — Vgl. Winckehnann, Deser. Slou^ II 
Nr. 36. Toelken, \''er2eichnis III Nr. 74. King, Antique Oetns and Rings Bd. H 
S. 117. Ähnliche Darstellungen, aber ohne Inschrift, fintlen sich auf zwei Skara- 
bäen, einem Onyx der Samml. Mertens-Bchaafhausen (Auct. -Katalog, Köln 1859, 
Bd. n Nr. 171) wid einem Aehat der Bammhmg Fraun, abg. bei King a. a. O. 
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Bd. I Taf. X Nr. 3. iSivnl unerwähnt soll die von befreundeter Seite geäu&erte 
Vennvtang bleiben, daTs hier eine Fälschung vorliege nach mesAenischen Silber- 
munzen (vgl. z. B. Taf. IX Nr. 20i; die Zeusfigur i:^t sehr vorwandt, die dort ganz 
äholich stehenden Bachataben seien misverstanden oder willkürlich geändert, aus 
dem Dnnfiifii sei die BSate gemadit Dieser bestedieiiden Yennutiiiig sdidiit jedoch 
dfe EziBlenE der enrUmten MmiifAf*» GemmeiMittstdlaiigsn nicht gflnitig m sein. 

10. 8teh,«ndfir ZvoB mit dem Adler. IntagUo. Berlin, 
Antiquarium. Kach Cadee. 

H. 0,013 m. OiineoL EaiMneit 

Zeus, bärtig und mit dem Mantel bekleidet^ steht nihig in Vorder- 
ansicht, den Kopf nach ^:einer Becfaten hin wendend. Mit der linkon 
Hand stützt er sich auf d&A Bcepter, auf der Torgestreckteu rechten Hand 
hält er den ihm zugewandten, umblickenden Adler. Rechts von unten 
nach oben die Inseln ift THE LG. 

Abdruck bei Cadea, Mpr. getnm, I A Nr. 70. Abg. Schhcht^proll, DactyL 
SlwdUmd Bd. II Taf. 2t Nr. 35. Puiofka, Gemmen mit losehriften Tal. I Nr. 6. 
Furtwängler, Beschr. d. geschnitt. Steine Nr. 7150. — Vgl. Winckelmann, Dencr. 
Sfusrl, II Nr. Hr.. Toclken, Verzeichnis III Nr. 76. Panofka a. a. O. S. 8 f. .ähn- 
liche Dar»teUuiigen bei Overbeek, Xuuütoiyth., Zeuä ä. 168. .^Umhch erscheint Zeus 
audi auf Hfincen Ton LaodOcela (LuL IX Nr. 27). 

U. Zeus swlsdheii den Sioskiiren. Litag^ Berlin, Anü- 
quarium. Nach einem Abdniclc 

H. 0,010 D. Braune Faste. BpätrSmiaeh. 

ZeuB, b&rtig und mit einem Himajüon bekleidet (Fuitwanj^er g^ebt 
Irrig auch einen Chiton an}, steht in YordoanfliQht mh^ da; er lehnt ach 
ndt der linken Seite nn einen Pfeiler, auf welchem ein mit den Flügeln 
ffchlagender Adler sitzt (Furtwängler, der den Pfeiler und die Linke im 
Gewände nicht erkannte, beschreibt die Darstellung irrig so, als ob der 
Adler auf dem seitlich gestreckten linken TTnterarmp des Zeus ?är?e), neigt 
den Körper cfAvas nach dieser Seite, so dais die rechte Hüfti' aus(::('bo'reu 
wird. Er erhebt dio in den Mantel go^viebelte Linke vor der Brust und 
streckt mit dt r Rechten eine ScliaU' sritwärts. Neben <lein Kopfe des Gottes 
erfjcheint links eine Mondsichel, recht-^ vln Rtern. Jederseit.-; von Zena 
steht ein nackter Dioskur kleiner gebildet in Vorderaubicht, die iiaiui 
der nach aufsen gekehrten Seite auf eine Lanze gestützt, auf dem Kopfe 
einen Btem tragend. 

Abg. ScfaUöhtegrdll, Daelyl. Stosekiana Bd. II Taf. 21 Nr. 90. Fart«rlng|flr, 

Bekehr, d. gef^^hnitt Steine Nr. 2642. — Tgl. Winckelmann, Detet. Stosek II Nr. 50. 

Toelken, Verzeichnis III Nr. 78. 

12. Zeus als Kind. Kückseite einer Kupfennünze von Aitrion in 
Achuiu, Kuiäerzcit (wol 2. Jahrhundert). München, KgL Münzcabinet 
Nach Streber. 

Voidenelte: Airi6ftN. Kopf dee Zeus. 



Digitized by Google 



Tafel V. 



59 



Li Aipoa war die Sage von der Emdheit des Zeus localisnrt 

(TgL Paus. VH 2M: Btatoe des Zeus als noSp dyirctoc; Strol». VIH 

p. 387: das Zeiukind von dner Ziege gesäugt). So eratdidnt deun auf 

Hünsen der Stadt bald die Statue des barHoseu Zeus mit der TJmscbrift 

Aiytieov mäSs» bald die biw abgebildete DazsteUung. In eiaer Grotte steht 

die Ziege Amaltbeia nach rechts; sie blidct empor su dem Adler, 

der mit ausgebreiteten Flügeln über der Höhle sitzte Unter der Ziege kniet 

das Zeuskind, an ihrem Euter .saugend. Umschrift HMIjOBE und im 

Abschnitt rückläufig MIA = 'fi[xioßfh(o)v. 

Abg. Denkschr. d. k. bayer. Akad. Phil. -bist. Cl. Bd. VI! Taf. 2 Nr. 26, 
Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztai V Nr. 1. Ein anderes Exemplar bei Imboof- 
BLumer und P. ^iiidiier, Num. eomm. cn Pmu. Tal B 14. Fnser, Pmutmku 

Bd.TVS. Iß3. — Vgl. Bull. (!. Ins/. 1843 S. lOS. Denkschr, a.a.O. S. f. 1 f Streber). 
Overbeck &. a. 0. S. 3271 Imhoof a. a. 0. S. 85. Head, üistoria numonmi S. 348. 

18 33, a). Diktynua mit dam ZenaUnd. Sflbennünae von 
Kreta, Traian. Kach Lenonnant 

Vorderseito: Inip. CAES Ner, TRAIA OPTiM AVG GER 
DAC PART. Büste des Traian mit Kxans nach reohts. 

ISneweiUicbe Figur, als A/KTYNNA bezeichne^ in kunem Ji^cluton, 

mit Jagdstlcfeln und phrygischer Mütze, silat nach links auf einem felsigen 
Sitz; sie erhebt mit der Rechten einen Jagdspeer (oder Pfeil) unl hält im linkra 
Arm ein nacktes Knäblein. Dieses wird durch die beiden daneben rechts 
und links stehenden Figiirpn je oinp^ Kureten (mit Helm und Schild) 
al? das Zeuskind bozuicliuet; auf Kreta ist ja auch die Legende von der 
Kindheit de^j Zeus bpsomler? fe?;t locaIi.*irt. Unterhalb KPHTcöv. Als 
auffallenrl wird in d«a zahlreichen Be:*]>ixx;hungen der Münze hervorgehoben, 
dais in der Litteratur Diktynna nirgends^ als Pflegerin dos Zeu.-kindi s 
erscheint; die Erklärung ibt nicht so schwer und tiefsinnig, als man gewöhn- 
lich annimmt (Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 332). Diktynna ist die 
allgemdbt-lcretisclie Mtj-rtjQ ÖQeiti und ab soldie nut Bhea Eyfade ro Hen- 
tifidren (Pauly-Wissoira» Bealeneykl Bd. II Sp. 1370 1 1383). Ehea ist 
aber die Muttrar des Zeuskindes, die das "Shtd unter dem Schutxe dar 
Kureten in der krettechen Zeushohle gebar und pfL^te (Frdl«r-Bobevt Bd. I 
8. 133 f.). Dals jedoch Bliea bier im Jagdkostüm «sobeinl^ ist durch die 
in späterer Zrat allgemein geläufige Identificalion der Diktynna -i^tomaitis 
mit der Artemis (Pauly-Wissova a. a. O., vgl. auch Kenner, MOnasammL 
St. Florian Taf. III Nr. 13) ▼eranlafst. 

Abg. Guigniaut, rfc ['nnf. Taf . XC Nr. 325a. Lenormant, Xouf. Oal. 
myth. Tat IV 15. Overbeck, Eunatmyth., Zeus, Müuxtal V Nr. 4. Brü. Mm. 
Cht, Cknns, Oret» Tal I Nr. 9. Svofonos, Numkmatigm de la QrHe tmeienm 
Tsf. ZXXni Kr. 23. 24 (swei Examplaxe). — Vf^ Hicnnet, SuppL Bd. IST & 207 
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Nr. 8. Hoeck, Kreta Bd. II S. 168 ff. Lenormant a. a. O. S. 21. Brit. Mus. a. a. 0. 
S. 3. Overbe<^ a. a. O. S. 3:j'2. Svoronos a. «. O. S. 125 f. (der eine Bendmiig der 
iMchrift AUamnMt auf die Pflegerin des Zern sn Uniecbt ablehnt). 

14 (ni 88). Bliea xnlb d«iL ZenAind. Bfieksdte einer Bronze- 
münze des Kaiseis Valerianiis von Apameia in Fbiyg^en. Nach einem SConnelf • 
sehen Sdnr^^bdiadce. 

Vorderseite: AYT KAIC AIK OYAA6PIANOC C6BA- 
CTOC- BroBtbUd Valerianus' L mit 8tnhifinkranx und Mantd 

nach rechts. 

Rhea, Lekleiilet mit einem Chiton, welcher von der Brust h(»rab 

geglitten ist, eiiiem Mantel, der \mi ülu Unterkörper geschlungen tdich 

über dem Haupte bo^nförmig flatternd wölbt» und einem petasosartigen 

Hate» Bitet in YardeninBicht» den Kopf zu ihrer Bediten brandend und mit der 

rediten Hand das flattomde Gewand ergreifend; auf ifaim liniLen Knie 

ritzt das nackte Zeuskind. Jederseite tanzt dm nur mit Lendenschun 

mild Helm bekleideter Kuret, der mit der linken den Sdiild «ihefat. 

Ein dritter Kuret, deutlich« auf der in der ersbeo. Ausgabe dieser Denk- 

mäler abgebildeten Münxe des Traianus Dedus, wird über dem K<^e dear 

Ehea (al.^o im Hintergründe gedadlt) mit Kopf und SchildEand ricibtbar. 

Zur Reell ten der Rhea erblickt man Kopf und Oberkörper einer auf- 

blickeiidLii Ziege, — der Ziege Amaltheia. Die Darstellung bezieht dcb 

natürlich iiiclit auf dio kretische Zeuslegende, sondern auf eine phrygische 

Localisining der Kindheitslegende des Zeu8. Unterhalb die Inschrift 

ATTAM6^1N; die Umschrift pi»ht den stiftenden Beamten an; TTAPA 

MPtikiov 6PMOV TTANHrVPlAPXOV. 

Abg. Overbeck, Kunatmjth., Zeus, Münztat V Nr. 6. — Vgl Mionnet, Deaar. 
Bd. IV 8. 238 Nr. 270. Overbeck a. a. 0. S. 336. Zur Mfinae dee Traiamu Dedus 
Tg^ audi Overbeek S. 38& 1 

IS. lup^teET-V^ovia, Denar des Mänzmd^ers M'. Fontetus C. t 
(ca. 88 Y. Cbr.). Nadi Cohen. 

Die YoEdersdte zdgt den lodagen, beräoeen Kopf des lorberiMifcrSnzten 

Veiovis mit der Umadiiift A/V* FOMEI|C* Unter dem Kq»fe der 

Blitz. Auf der Bückseite erblickt man in einem Loibeilaance den Genius 

des Veiovis als gedflgdten Knab^i auf dner Ziege nadi redits ratend, 

unterhalb wieder den Blitz; das Ganze von einem Kranz umgeben. Der 

römische Veiovis wird bald mit luppiter, bald mit Apollo identificirt; luar 

ist wegen des Blitzes die Bezeichnim t^ als luppiter richtiger. Die Ziege war, 

wie mit der Kindheitslegeiide des Zeus verbunden, auch dem Veiovis heilig. 

Abg. CJohen, Mt'd. i-nm. Taf. XVIII 5. Riccio, Le monete deüe ani. fam. di Roma 
Taf. 20, 3 — 5. Overbeck, Konstmyth., Zcua, Münztal III 5. 6. BabeUm, Motm. 
4»tar^, rom. Bd.I 8. 507 Nr. 10.— VglOdwn, a.a.O. B. 140 Nr. 11. Stepluuii, 
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Compfe Bendu 1863 8. ir.'. Anm. 3. 18«0 P. 8f1 Anm. (erklärt beide Male den Flnpcl- 
knaben für Eros und au der zweiten Stelle t irrig) den Blitz imtcrlialb für einen 
Thyrsos). Overbeck a. a. O. S. 200. Zur Ziege tuid zum Gmüiib des Vetovis vgl. 
Fkclier-Joidttik Bd. I a 264. 

18. ZenBknabe auf ^er Zioge ratend. Büdcsdite dner BSSlon- 
infiiuBe des Salouinufl. Nadi CoAieD. 

Yofdstseite: p LIC VALERIANVS CAES. BmCbÜd des 
SaloninuB mit Stcahlendlsdem und Mantd nach lechts. 

Auf dner Ziege (Amaltheia) rettet nach xechts der nackte Zeuso 

knabe. Mit d^ linken halt er dch am Halse des Tieres fest^ dOe Rechte 

eelieht er frohlockend. Umschrift lOVI CRCSCENTI. 

Abg. Cohen, MM. inip. Bd. IV Taf. 19, 19, vgl. S. 482 Nr. 19 und Bd. V« 
8. 520 "Nr. 29. 0verl>pck, Münztafel III 7, Dieselbe Darntcllung auch auf Münzen 
des Gaüienue, vgl Cobeii a. a. O. S. 377 Nr. 22b und 1kl. V S. 381. Zur Dar- 
stellung TgL Stephani, Cbncpte Smiu 1869 & 117. 



TAFEL VL 



1. Zeus und lo. Vonlerseitt» eines »tfigurigtm Stamnos strengen 

StUea. Wien, K. K. Osteraeichischea Museum, üadi Aamali ddi^ A^tHkUo. 

H. der Vase m. Aus Cacro. Früher bei Castellani. Tlflck- 
aeite: Jüngling einem Knaben einen Hasen überreichend, dabei ein 
bärtiger Mann in Bfiekmuuuicht. 

Links erblickt man den Ölbaum, an den die (vom IMalcr aus 
K»u?hlässigkeit als Stier dargestolltt;) lo-Kuh giibuiultii war (xVjxillüil. Bäil. II 
1, 3, 4. Plin. Not, Bist. XVI 230), \md von dessen Stamm noch das 
Beil herabhängt Hermes hat sie» von links eil% herankommend, los* 
gebunden und iriift sidi nun ihrem W&ditGr Arges (APAO^ entgegen. 
Er hat langes Haar und SpHzbart und ist bekleidet mit einnn gegflrtet«i, 
kunen CShiton, Qilamya (darüber das Webgdienk), Stiefeln und d^ mütKn- 
arligen Hute^ den er in der alteren Zeit su tragen pflegt; er packt den bereits 
niedergesunkenen Aigt» mit der Linken am lang^ SpitslNut und will mit 
dem Schwerte zustofsen. Argos, nackt und am ganaen Körper mit Augen 
bedeckt, sein langes Haar zum Krobylos aufgtmonmum trajionfl. ist in Vorder- 
ansicht auf das linke Knie gesunken, stützt sich mit «It r Linken auf den 
Erdboden und erhebt klagend die wehrlose Rechte. Im Hintergrund steht 
die I o - K u h nach rechts : ihr gegenüber flitzt unter einer rechts befnidlichen 
Palme, hinter der ein nach rechts stehendes Keh sichtbar wird, Zeus 
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auf einem Klappstuhle niidi links. Er ist bärtig und bciijäiizt und hat 
ilas Haar zmii Kiobylos au±g(!noinmen ; bekleidet ist er mit einem langen 
ionischen Armeichiton, Qbor dem er ein Uimatiou trägt; er stützt die Unko 
Hand auf das senkrecht geteilte, mit einer Bltlte bekrönte Soepter and 
erhebt die Bedite, dex lo <Ue libndiläche sukehrend. Der Sinn dieser 
Geberde ist verschieden ausgelegt worden; ffir eine dnfache BegrüTsung der 
lo ist «e aber doch zu feierlich und aufMLaid, als £nnimterang fOr Hermes 
m ruhig; muh würde man in letcterem Falle eher ein VorBtrecken der Hand 
erwarten. 80 bldbt wcU nidits übrig, als mit B. Schöne an eine Ent- 
zauberung der To zu denken, wenn auch sonst kciix Übejjtefentng beikaont 
isl^ wonach die Entzaubenuig gleich nach dem Tode des Argos stattgefiuiden. 
liatte. Jed(>iifalls mufs hervortr' Vi< V i n werden, dafs auf dem Vasenbilde die 
Hand des Zeus dem Kopfe der io erheblich näher ist als in der Abbildung, 
wo <lur(;h (h\f Aufrollen der convexen Fläche die oberen Teile der Figuren 
aus einandiT rücken. 

ObtThalb skht Uic rjehlingriiiiHchritt KAVOc AAMAc (xahK ddfmg). 
Die daiüber sichtbar werdenden Bogenlinien sind eine törichte Andeutuug 
des oben abachliefsenden Stäbchenornjuncnts. 

Abg. Annall (ieli Ust. Bd. XXX VI i (18Ö5j Taf. JK. Overbeck, Kunstinyth., Atlas 
TalVIIKr.lO. WienerYortegeiblltter 1890/AlTa£.XINr.2. Ibwcher, LexikoiiBd.II 

8p. i'78f. — Vgl. Bidl. (kW hisf 180n S. 215 (Bninnl Aminli iL f^. 0. S. 147 ff. 
^B. HchöQc). E. Eogelmaim, De lone (Dias. Halle, 1808) 8. 19 Nr. H. Overbeck, 
a. a. O., Zeus 8. 28. 30. 4771 Nr. 15. W. EUn, Meifttersign. *S. tifö. K Weniiake, 
Lieblingsnamen S. 69. W. Klein , Licblin(pimichr. S. 86. Roscher a. a. O. S. 277 
(Engelmann [der die Vii.se irrig in London vcrmiitot)). K. Masner, Die Samml. 
an t. Vasen u. Terrae, iiu k. k. Öst. Mus. Nr. 338. Pauly -Wiasowa, EealencjkL 
Bd. II Sp. 793 (EL Wenicke). 

2. Die Zwölf Götter. Wandgemälde au tler Aufsenmaiior (h-^ Eck- 
liau.«5ef Vicolo dci dodici iddii und Strada deU' Abbondanxa in Pompeji 
Nach Amiali lieü' Imiituto. 

H. 0,79 m. Br. 3,27 m. 

Die bekatniten zwölf Götter der attischen Auswahl fanden auf 
italischem Bo<len in der Bedeutiinjr als Monatsgötter weite Verbreitimt: 
(vgl. ob« n Tut V Nr. n). AI- solchu j^ind .sie wohl auch hier, und zwar 
auch in Einzcllii iten specicJl italischer Auffassung entsprechend dargestellt 
(fast säintlich iu Vorderansicht). Die Mitt<! uehmtu luppiUr und luno ein. 
luppiter ist als schlanker, anschciucud bartloser (bei dem jetzigen stark 
aerst&rten Zustande des Büdea Üfet miäi nUM mdhr mit Sicherheit feststellen, 
ob die Abbildungen hierin Becht hab^) jQngling von apoUintschem ÄuJeem 
granalt; er hat im lockigen Haar einen KitatZf auf sdner linken Schulter 
liegt ein hinten herab wallender Ilifantel auf, die Linke ist in die Seite 
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gettommt, die erhobene Beeilte stellt das lange, mit Doppelkreuz bekr&ite 
Soepter auf. Zu seiner Unken a&ht luno, ebenfalla bdcranal^ mit Unter- 
gewaad und Mantel, dessen Spiel sie mit der Reckten an der Bokulter 
fafst; im linken Arm halt eh ein ähnlielitv^ Ho« |)ter. Neben Juno folgt 
zunächst V u 1 c a ii n ? , auch er bartlos ^v^e alle Übrigen aufser Neptunus» 
ang(?t]nui mit Cxoiiüs und Pileut^, im linken Arme die Zange^ in der ^r,. senkten 
Rechten den Hammer haltend. AVeiterhin Vejius«, und zwar in der iocalen 
Form der Yr uns Pompeiana, mit Mauerkrone und Ruder; sie hat <hn 
rechten Arm im OiMigowaiKl verhüllt (vernuillieli hielt in der Rccht-en 
einen Zweig), hält in der Linken ein mit Bhit* Ix ktöntes öcepter uiul lehnt 
sich mit dem linken Elllonbogen auf diia Rudtr, Neben ihr folgt Mars 
mit Waffcjuock, Panzer, Helm und Schild; er bi* It wohl einst in der 
Rechten ein Schwert. Dann Neptunus, er allein in Seitenan.sicht (nach 
links), bärtig, mit dnem yon dar link^ Sditiltor hinten herabhängenden 
lifontel nnd einer Sehiffdrmütie (? nach Hdib^ ist es vielldcht dn Kranz); 
er legt die finke Hand auf den Bücken, halt in deir Rechten sdnen Drn- 
zack und tritt mit dem rediten Fuls hoch auf (der Gegenstand, worauf er 
tra;^ ist nicht mdir erhalten; nach Gell und HdLbig ebe Schif^wom, nach 
Gerhard ein FelsstQ<^). Den Beschluls auf dieser 8dte bildet Mercurius, 
mit Flflgdhut, Chlamys und FofiifldgeLn ; im linken Arm h&lt er den Oaäuceus, 
in der gesenkten Rechten (römi^clu r Vorstellung entsprechend) einen BeuteL 

Zur Rechten des luppiter steht Minerva in einem über dem Über- 
.sehlag gegürtefa'u Poplos, auf dem Kopfe einen Helm (mit aufgeklappten 
Backenklappen, dahinter ein Zweig sichtbar) tragend; sie hält in der Re<^hten 
eine Lanze mit der Spitze nach unt*»n nml stützt die Linke auf den Hand 
des zu Botlen gestellten Schildes. Nehm Minerva ist Ceres (Uirgestellt, 
in gleicher Gewandung, mit Ähren l>ekränzt, mit dm- TJnken eine Fackel 
schulternd. Es folgt. Apollo, mit Randalen und einem Mantel bekleidet, 
der die VonUr^eit^' des Oberkörpers frei läfst; er hält das bailenspiel unter 
dem linken Arme und lugt den rechten Arm (mit Plektron?) über den 
Kqpl Nehm ihm stdit Diana in kunem Jagdduton und mit Jagdstiefeln, 
den Köcher auf dem Rücken, im Haare dne Zac&enknme; sie hält im 
rechton Arme &asa Jagdspeer und in der Imken Hand den Bogen und zwei 
FÜ^Ie; hmter ihr wird ein Reh aiditbar. Am Ende links endlidi st^t 
Vesta, bekränz^ mit Ober- und Untergewand, von ihrem Esel begldtet; 
im Imken Arm hält sde ein Soepter, mit da Rechten streckt sie dne Opfer* 
schale vor (nicht einen Apfel, wie die Abbildung zeigt). Die Darstellung 
wird eingefafsi von zwei Lorberbäumchen. 

Die Anordnung der Gottheiten ist nicht ptirweise in der üblichen 
Gnqipirung, sondern nach mytholc^^iachen Rücksichten; neben luno stehen 
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ihre Kinder Vulcanua imd Mai«, zwischen clie passend Venus eingeschoben 
ist ; neben luppiter ebenso passend Minen'a. Dann entsprechen sich Neptunus 
and Ceres, sowie Mercuriu;} und Yeäta. Zwischen Cere.s und Vesta das 
eng zusainmengehörige G» srfnvisterpaar Apollo und Diana eingeschoben. 
Zuvrleich 8t«^hen bei dicpf-r Aiiünliiun}; Tuppiter, Inno, Mint rva nebeoeinander, 
eine dem M»Uer als ( ,'apitolinr.scher Dreiverein geläufige Gruppe. 

Abg. a/nl Garuly, Pomjiejann Taf. 77. Ami fMf Imt. Bd. XXII (1850) 
Taf. K. — Vgl. (ieU and Gandy a. a. O. S. 198. Ann. a. a. O. S. 20üff. (Gerhard). 
Aich. Ztg. Bd. VII (1849) S. 89. HelUg, Die Wandgem. der Vesuv Teredifltt. 

St. Camp. Nr. 7. Zur Gesamtdarstellung vgl. Prellor - Kohnrt T?rl. I S III; z;im 
jui^dlicheu lappiter Overbeck, Kunstmyth., Zeas S. lU9ff.; zur Veuua Fompcjaaa 
Arck Ztg. Bd. XIX (1861) 6. 184 (Conze) und unten im Ahsdmitt AiArodite; zur 

Vesta mit dem Esel Ovid. Fast. VI 311 ff. Ami. deW Imt. Bd. XXXV (1863) 
S. 134 ff. 128 (Reifferscheid). Prfuner. Hostia i^. 1T!>. Jortlan, Tempel der Veiita 
S. 18. Preller- Jordan Bd. I fc. 68 Aum. 1 ; zu Mercur und Vesta Keifferscheid 
a. a. O. S. 130 Anm. 5. 

3 (m 47, a). Zeus und Thalia. Itotfigunges Vaseubild der zweiten 
Hamilton-Saounlung Nach Tischbein. 
H. 0,235 m. 

Ein jugendliches Mädchen, den» der Nanie 0AAIA (OaXia) bci- 
geschrieben i.*it, wird von einem Adler in die Luft emporgetragen. Sie hat 
lang hcrabfullciulr I^ooken, i^t mit (inoni {rcptioktfn und frrpirtetcn Chiton 
bekleidet und mit Kranz, Halsband, Armbändeni und Fulsspange <re?chmüpkt; 
über ihnn aus^rchrciteten Arnifn hän<rt ein slmwlartip'p?' Mäntelchen. Der 
Adler hält -ie vor sich, und zwischen seiiit ii avisgebreilt'teii Schwingen wölbt 
sich ein StiuhlcukiaiiÄ. Liakis unten erblickt man einen Altar, rechts 
unten einen umgestürzten Korb, aus dem Blumen htrau* zu fallen »chemeu. 
Über diesem wird noch teilweise die Qestalt dnes nackten Knaben mit 
gpitsohr sichtbar, der aufgeregt auf den Vorgang hindeutet Der leoe Baum 
wh?d von zwei (also fallend gedachten) Blumen ansgefüllt; ebenso sieht man 
oberhalb des Korbes ««nen h^»b lalknden BaU. Der Vorgang ist danach 
deutlich so gedacht, daas Thalda beim Ballepel und Blumoipflücken un 
heiligen Beark (dessen Undlichfiar Qiaiakter duidi den hldnen Satyr 
bezeichnet wird) Ttm dem Adl» übennaotit und entföhit wird. Durch den 
Strahlenkranz ist angedeutet, dals sidl in der Gestalt des Ad]c)s der ver- 
liebte Zeus vo'biii^ Nun wird zwar gewöhnlich Aigina als diejenige 
Geliebte des Zeus genannt, welche dieser in Adlergestalt entführt; vereinzelt 
wird jedoch auch Thaleia, die Mutter der Paliken, in ähnlicher Wei.se von Zeus 
entführt, nämlich in Oeienre.«t{dt (Clem. Rom. Homü. V 13. Bew^. X 22); 
dafs auch hier eigentlich der Adler gemeint ist, zeigt die Verweehselunt: hei 
8ervius zu Verg. Am, IX 584 \ und dais dieae Tradition alt ist, wird durch 
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das Vasonbild erwiesen, während bei Aigina, wo die litterarischen Quellen 
für die Adlengestalt des Zeus ebenfalls spät sind, kern sicheres Monument 
aus älterer Zeit vorliegt^ Demnach niiils die A llercrrptjilt in der Thalia- 
Sage für ursprünglich, in der Aigina-Sage für späte Übtrtragung gelten, 
und die beiden Vasenbilder Mite I 17, 1. 2 sind ebenfalls auf Thalia 
2U deut^^n. 

Abg. Tischbein , Vaaea MamiUm Bd. I Taf . 24 , danach auch bei Lenormant 
imd de Witte» ^Ue dromogr. Bd. I Tal 16. Fhnofka, Zern und Aegina (Berlmer 
Akademieschr. 1835) Taf. II Nr. 6. Overbeck, Kunstmythol. , Atlas Taf. VI 6. — 
Vgl. jftlite a. a. 0. S. 31. Welcker, Alte Denkm. Bd. III S. 207. 225 Anm. 33. 
Griech. GOtterl. I S. 371. III S. 190. Overbeck a. a. 0., Zeus S. 4011 418 f. Zur 
Überliefe ruDg der Sage vgL 6. Michaelis, Die Paliken (Progr., Vitzthum'schee 
Gymn., Dresden 1856) S. 48 f. Preller - Robert Bd. I S. 182; über den Satyr, 
Stephani, Pararya archaeol. XIV S. &44. 060 ; zum Nimbus, gtephani, Nimbus und 
Stnhknkxw» a 1«, 1. 124, lie. 

4. Zeus und Aigina. Vorderseite eines rotfigurigen StamDioa strengen 
Stiles. Born, Museo Gregoriano. Nach Braun. 

II. der ganzen Vase 0,41 m. 

Aigina, die Tochter des Königs Asopos von Phleius, wird nach der 
Sage Ton Zeus geraubt (erst nach späteren Berichten in Gestalt eines Adlers, 
WOfinm aber die ält<'rcn Quellen nichta wissen) und nach der Insel Oinopia 
entführt, die nach ihr den Namen Aigina erhält ; dort gebiert sie den Aiakos. 
In Olympia befand i*i<.'h. eine von den Pldeiasiern geweihte Gruppe, welche 
die von Zeus verfolgte Aigina, deren Schwesteni und den alten Asop)os 
darstellte (Paus. V 22, G). Mit dieser Gnipp<? hat da.s hier abgehiMete 
Va.senbild grosso Ahuliehkeit^ Zeus (IEV5^), mit Spitzbiut, langem Haar 
und Schultolocken, bekränzt^ bb auf den über dem linken Arm hangenden 
llbntel unbekleidet» dlt mit raschen Schritten nadi redits der lurfick- 
bBokend vw ihm fUehenden Aigi na (/SIAINA) nadi, die er nut der TJnVwn 
bei der Schulter ergreift, wahrend er mit der Rechten sein Scepter liorizontal 
vcanstreckt, wie um ihren Lauf zu hemmen. Sie ist bekränzt, trägt ein langes 
Untergewand und darüber ein Hunation, das auch die Arme und Hände 
nmhüllt linke hinter Zeus entflieht, ebenfalls umblickend» eine ihrer 
Schwestern (nach Pausanias wohl Nemea zu nennen) mit einer Blüte in 
der Hand. Vor Aigina erblickt man noch zwei fliehende Schwestern; die 
vorderste von ihnen wird in der Mitte «lurch den Henkel des Gefäfses ver- 
deckt. Auf der Rückseite setzt sich die Scene fort; man erblickt den 
grei.'ien König Asopos» dem vier seinerTöchter herbeieilend die Schreckens- 
kunde melden. 

Da.< Behenia der Darstellung ist völlig analog zahlreichen Darstellungen 

der Verfolgung der Thetis durch Peleus. Wir sehen also liier eineu für eine 
Antik« Danknllar m. grIaA. aattwUbn. 6 
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popuUüpe, of l dargeatelite Sage «fundeneu Typus auf eine seltenere und eiit< 
legenwB übertragen. 

Abg. Mus. Orrg. TT 20, l. Braun, Ant. Mannorw., 1. Dekade Taf. 6. Over- 
beck, Kunstmyth., AÜah Taf. VI 1. — Vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. S. 31 1 Overbeck 
«. a. O., Zeus S. 400. Roscher, I^exikon Bd. I Sp. 148 1 (Bowdier). Heibig, Föhzer 
Bd. n EL 203 Nr. 113 (£. Beiacb). Paidj-Wisflowa, Beabiu^kl. Bd. 1 8p. 968 (EKhn). 

ö. Zeus und Danae. Vorderseite eines rotfigurigeu Kratern sUtMigen 
StileB. St. Petersburg, Enuituge. Nach Gerhard. 

H. des abgebildeten Stückes 0,22 m, der ganzen Vase 0,41 m. Aua 
Cman. IVQhar in der Bsirnntang On^WM. Blickseite: Dsnse «iid 
mit dem klemeo Peneos im Beiaein des Abisica in den Kasten gespeitt. 

Danae (ÄANAE)* beklddet mit kHuachem Annddiiton und ein^n 
am den UnteAörper geschlungenen lifantei» bat sich auf ihr reidli veniettes 
und mit gestioktein doppelten Unterbett, 80wie ge^sticktem Kopfkissen belegtes 
Bett gesetzt, um sich nie<lerzulegen. Ihre FüJse ruhen noch auf einer Fufs- 
bank, und sie war im Begriff, aus ihran nun Krobylos aufgebundenen 
Haare die Binde zu losen. Da blickt sie empor und sieht den goldenen 
Regen, in desstm Gestalt Zeus sie der Sage nach besucht, in <lick«'n 
Tropfen in ihron Behofi? hernieder rieseln. Wip verzückt schaut fie hin, hiilt 
mit ilirtr Tlmtigkt it iiine und bietet »ich dein Gotte dar. An (kr Wand 
hängen ein ►Spiegel uml t>ine Haube. Stil de.^ Vascninaler.-i Brygos. 

Abg. Raoul-Rochette, Choix de peitüures Bd. 1 S. 181. Gerhard, Danae 
(Winckehnannsprogr. , Berlin 1854) TafeL Welcker, Alte Denkm. Bd.V Taf. 16. 
Chrerbeok, Kunstmythol., Atlas Taf. VI Nr. 2. — Vgl. Bull. delP buA. 1845 S. 214 ff. 
(Campana). Caialoghi Campann Scr. IV— III Nr. 866. Gerhard a. a. 0. S. 1 ff. 
Welcker a. a. O. S. 276 f. SStephani, Die Vasensamml. d. kais. Ermitage Nr. 1723. 
Orarbeelc a. a. O., Zern 8. 406 Nr. 1. 

6 (m 48, b). Zeus und IHuiM. Wandgemälde. Neapel, Museo 
Nauonale. Nach Overbeck. 

H. 0,94 m. Br. 0,44 m. Ans Pompeji, Qua deUa eaeeia. 

In einer feldgen lAndsdiaft atdit Danae in Yoidenmsicht^ nur mit 
einem Mant* ! bekleidet, welcher schleierartig vom Kopft^ nach hinten herab 
fiUt und wie vom Winde getrieben sich mit einem Zipfel nach vom herum 
vor die Beine legt, so dafs die Vorderseite bis «ur Scham hinab unbedeckt 
bleibt Von liiikn oben fliegt ein nackter Eros herab und schüttet aus 
einer henkellosen, unten spitz zidaiifenilon Vujjp den fjoldeucu Regen 
in ihren Sf hof^. Rio fafst mit der Linken einen Zipfel des Gewandes, um 
ihn aufzufangen, erhebt erstaunt die rechte Hand und wendet den Blick 
mit einem Gemisch von Erwtaunuii uml WolJu<t dem goldenen Keeeji zu. 
Auf einem Feisstück zu ihrer Liuken erbliciit miui den gellügelteu iiiitz, 
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als Andeutung für den Beschauer, dald der goldene Regen eine Verwandlung^)- 
form des Zeus ist Dali? Danae hier stehend dargrstcllt ist, geschah des- 
halb, das Bild als Oeg^stOck au einer stehenden Leda dienen sollte. 

Abg. Mu.^ B»l>. Bd. XI Taf. 21. Overbeck, KuMtmytk, AÜas TW. VII 
Nr. 1. ^ Vgl. Raoul-Eochette, H/oü: de pehit. 8.195. Rhein. Mus. Bd. X i'IR'-.r;) 
8. 240 (Welcker). Welckcr, Alte Denkm. Bd. V 8. 281. Ann. delV Imt. Bd. aXXIX 
(1867) S. 849. Heibig, Die Wandgem. d. v. Vesuv verschfltt BtSdte Camp. Nr. 116. 
Overbeck n. a. O. , Zcu.^ S. 4üK Nr. 5. Zu dem Qegeostfidc (Leda) vgl. Heibig 
a. a. 0. Hr. 145. O. Jahn, Arch. Beitr. 8. 8 f. 

7 cm 46, a). Zeus und Danae. Gemnie aus der Sammlung des 
Barons Ton Gleidien. Nach lippert 

H. 0,015 m. Br. 0,013 m. Ametbjst Von li^teii als Fragment 
beseiduiety ohne eniehtUcben Grund. 

Danae kauert nackt auf Dmm Gewände nadi rechts und fiingt mit 
den Händen den goldenen Regen auf, in dessen Grestalt Zeus zu ihr 
hemiedersteigt 

Abdruck bei Lippert, DaktyUothek I Nr. 28. Abg. Orecbeck, Kunstmytii.» 
Zeo8, Gemmentafel V Nr. 4, Tgl B. 409. 

8 <ni 47, b). ZvoM nnd Vhtiiia (F). Skarab&ua. Aufbewahrungsort 
unbekannt Nach den hn^pnmS» <MP IM/Hltmio. 

H. 0,016 m. Br. 0,013 m. OmsoL 

Ein nacktes Mädchen kjiiet nach, links ihr Gewjuid über den vor- 
gestreckten rechten Ann haltend, mit der Linken »schreckt an den Hinter- 
kopf fitusend. Vmt Ihika oben fliegt in ihren BehoJa em Vogel, anschemoid 
eine Taube. Panofks deutete die Darstellung auf eine Loealaage von 
Aigion, die Antokrates, ein nur bdl AlhenaioB citirter obseuier Bdunftsteller 
von *A}[plütAf enililt hatte (Athen. IX pk 395a): danach hatte «ch Z«u 
aus liebe zu Phthia, einem M&dchen -von Aigion, in eine Taube 
verwanddt Die Deutung ist mfiglich und von Overbedc und Wiesder 
angenommen. Aber es bleibt immerhin zu erwägen, ob in dieser späten 
(Tt-inme nicht vielleicht eine nicht sehr gcschidcte Darstellung des doch iriel 
bekannteren Leda^Mjthos beabsichtigt ist 

Abdruck in den /;//;//•. (Ml' Ins f. Ctnt. I Xr. 11. .\bg. Ann. d. Inst. VTI 
(1835) Taf. H. Overbeck, Kanatmyth., Zeus, Gemmentat V Nr. 5. — Vgl. Aim^ 
a. a. 0. S. 245 (Panofka). Overbeck a. a. O. 8. 415. 
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1 (V 66, a). Bemele'8 Tod (P). Relief von einem Hause in der Nähe 
dos Bazara der 8tadt Chios (Soio). Angeblich verachoUen. Kack Aniigpiwae$ 
of lonia, 

H. nnbekaimt. Abgebrochen sind: der rechte Arm des Zmm yom 
Deltoides ab, die Hände der Hera, sowie Kopf, rechter Ann und 
linke nand der hinsinkenden Figur. Auch der Adler und die rechte 
obere Ecke des Bdiofs scheinen beschädigt zu sein. Ob rechts und 
linkB ein Abechlnlä Torhanden tat» bleibfe zweiMhaft. 

Zeus nnd Hera üatmm neben einander in Vorderansicht. links vom 
Beschauer Zeus, mit kurzem Haar und Bart, am Rücken und Untericoipw 
mit dem Mantel faddeidet, dar Qiber die linke Sdkulter nach vom geht und 
auf dem Arme anfliegt; er h&lt in der Unken den Blitz und heugt sieh etwas 
vor, indem er den Blick nadk seiner Unken Bette hin wendet; nut der BechtNi 
»tolste &r flieh wohl auf die Seitenldme des T^ronee. Die MiU» nunmt Hera 
ein, nicht ganz in Yorderanridit, etwa ein Viertel nach veebta im Zern ah) 
gewandt, aber dt n T\ ' >pf za ihm wendend; ae trägt Chiton und Mantel und 
hat auf dem Kopfe eine St<'phane, von der ein Schleier nach hijiten herab 
fällt; die Arme legt sie auf die Seitenlrlnicn ihres Thronsessels. Rechts 
endlich erblickt man oine nach links sitzende weibliche Figur in Chiton 
und Mantel, weiche gleich Zeu? und Hera die Fiif^p nuf eine Fuftbank f^ctzt; 
sie HUikt weit hintenüber, die Bcrichafteiiheit ilircs Sitaes läfst sich nicht irichr 
erkennen. Zwischen den Thronen des Zeus und der Hora befindet sich der 
mit den Flügeln sclüagende Adler, unterhalb hepchädi^; über ihm zwischen 
den Köpfen des Götterpares etwa^, da^ wie eine Plaiiiuic uusj-siehU 

Man hat dies Belief, das, soweit die mangelhafte Zeichnung erkennen 
laÜBt) dem Ende des fünften Jahrhimderts angehört, auf den Tod der Semele 
hesogen. Dagegen spricht aber vinr allran die Anwessnhint dsr Hen, ebenao 
die ruhige ikscheinung des nur wie im lebhaften GesptSche bewegten Zeua. 
Der fliegende FlammenUits beruht wohl auf canem Misverstilndnis des Zeid^- 
ners, ebenso wie das tanbenmftfsige Aussehen des Adlers. Der Betlie%iund 
rechts schdnt stark beschädigt lu sem; das sollen dodh wohl die ktaueen 
Linien andeuten. Die hinsinkende Figur mufs auf einem Stuhle gesessen 
haben, wie man aus dem FuTs-schemel schlielsen darf. Vielleicht safs sie nur 
weit zurücklehnt, wie Aphrodite im Parthenonfneae^ und hinter ihr sab eine 
writ(«n» Fifnir, die sie stützte. Das Ganze scheint einem Tempelfriese anzu- 
gehören, und würde dann wohl am wahracheinUcbsten eine Götterversammlung 
gewesen sein. 
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Abg. Antt^täiea of loma Bd. I 8. IV (YipieUe). — Vgl. Overbeck, XuhbU 
myth., Zern 8. 169 Nr. E. 4t<lf. H«ra 8. 129 Nr. D. 

2 (in 46). Zeus und Antiope (f), Etruakiscber Spk^eL London, 

Bnüiii Muscuiu. Nach Ingliirami. 

H. OjlUO m. Um. des SpiegelkrciscB 0,1 öfj m. 

Zexis, bärtig (ohne ^hniurbart), durch den Blitz im linken Arm 
gekcnnzieicluu't , steht nach links und umarmt die ihm «»egonüber stehende, 
nach etni^ikischcr Art geflügelte Antiope. Er ist luilx-klcidet, träj*t aber 
eint n Knmz, eüi Halsband ujid Schuhe. Aiitiupe hai cui Üiadeui, Halsband, 
Armbänder und Schuhe; ob dae Gewandstück, welches hinter ihr sichtbAr 
miAf ihr oder Zeus gehört, ist nicht MumonadieiD. Bedifs steht abgewandt 
ein nackter jugendlicher Satyr, in jeder "ELasA eine Flfite haltend. Banken 
mit Blättern und Blftten fallen den Qrand. 

Man hat die DanteUnng auf Zeoa' liebeBTeranigung mit Antiope 
gedeutet und m dem Sal^r eme Andeutung der Yerwandluiig gesehen, in 
irdcher Zeus der Antiope nahte. Andere, denen dies (nut Recht) iwAmlrlifth 
erschien, dachten an Bemele, aber auch hier macht der Batyr Sch'ffierigkeitQi. 
So steht eine aidiera Deutung des BiUes nodi mia, 

Abg. Inghirami, Mon. Etr. Ser. II Taf. 17. Gerhard, Etr. Spiegel Bd. I Taf. 81 
Nr. 2. — Vgl. Welcker zu K. 0. Müller's Handbuch S. 384 Anm. 2. Arch. Ztg. 
Bd. XI (18f)3) 8. 81ff. Anm. 47. (Newton), St/»ops,\i oftf» Gmtent« oftheSrit. Mtu^ 
Bronxe Room (1871) S. 21 Nr. 2. Overbeck, Kunatmyth., Zeus S. 405 f. Pauly- 
Wi??owa, Bealencykl. Bd. I Sp. 2197 (AVcmicke). Über den Satyr als Zuschauer 
mythologischer Scenen vgL Stephaui, Parerga archaml. XIV S. 542 £f., über den 
dü Spiegels speddl 8. 565. 

8 cm 49). Zeiui und AlkniaiieCi'). Vordeneite eines tHwutinischen 
Kntters in Eeldilonn. Rom, Vatican. Nach Winekefanann. 

IMher bn. Bnits von Baphael Meng», Bücbtrite: ZwdlCantel- 
jflnglinge. 

Dargestellt ist ein Debesabentener dee Zeus in der Form der Fhlyaken- 

poBse. Da.-^ Liebchen, mit Haube, Ohrring und Halsband geadunückt, schaut 
aus dem Fenster; ihr Geeicht zeigt, edle Bildung. Desto karikirter sind die 
beiden Gesellen, die unten herbeikommen; sie trag( n daa Phlyakencostüm 
(Tricot an Armen un l Beinen, Dickbauch und PhaUos), haben aber keine 
Ma^ske, sondern gumeinc Gesicht.«zfige\ Zeus, durch einen wunderlichen 
Koptputz ausgezeichnet, ist spitzliiirtip^r , kniokbcmiger , verliebter Greis 
geschildert.; er tragt eine Leiter herbei, mittels (i»»ren er bei der Geliebten 
«instt itren will. Dazu leuchtet ilnn Hermes, durch Petasos, CMauiyis und 
Kerykeiou bezeichnet, indem er eine Laiin>e ziuii renster erhebt. Man 
pflegt auf den Besuch des Zeus bei Alkmene zu deuten, lediglich wohl des- 
halb, wdl in Flautus' Am^fMin» Mereurins dw lupptter begleitet Simst 



uiyiii^Cü Ly google 



70 



I. Zeus. 



spricht eigentlich nichts für diese Deutung; dagegen könnte sprocheii, dafn 

nach der Sage Zeus der Alkmene in Aniphitrj'ons Gestalt naht, obgleich 

nuntgeben ist, dafe «r dann im Bilde nidit als Zeus erkennbar gew^en w&re. 

Abg. Winckdnumn, Mm. Bteä. Nr. 190 und öfitor. — VgL Jahrb. d. arch. 
Inst. Bd. T (1886) S. 276 (H. Hevaemann mit «eidiMi UttentunaehiraHNn). HellMg, 
Führer II a 266 Nr. 121 (£. Bdach). 

4. Snropa auf dem Zeiu-Stier. Innenbild einer pdjrchromen Bchale. 

München, Alte Piimkothek. Nach Boaeher'a Lesnkon. 

H. der Schale 0,105 m. Gefunden im Oinäfhodom des Tempels 
von Aigina. Nur in Bruchstücken erhalten. Der Grund ist hellgrau, 
die naätok Teile der Europa in UmxilBMldmnDg ausg^OhrL Das 
Hocn dee Stieres, die Ranke, sämtlicher Schmuck und der Qewaad« 
tmm flind vergoldet. Der Stier ist schwarz, sein Auge gelb. 

Ein schwarzer Stier, hier inschiiftlich als Zeus (lEV-E) l)ezei( liTiot, 
trägt die auf seinem Rücken nach Fiaiauiart reitende Europa über'e Jlileer 

nach rechts. Sie ist mit eijieni langen, von goldenen Hcftnadeln zusammen- 
g(>halü'nrn Pcpln?: hokleidet titkI träf;:t reichen Goldschmiick (Diadem, Hals- 
band, Ohrring, Annhaiid , Bpantro am Haarschopf); sie l)lickt zurück zmn 
Ufer, hat in der Kcchk-n noch eine der gepflückten Blumen und hält sich 
mit der Linkt a an dt in Hörnt« des Stieres fest. Wie gewöhnlich in der 
älteren Malerei ist nur ein Horn des Stieres dargestellt 

Abg. O. Jahn, D. Entführ, d. Europa (Denkschr. d. Wiener Akad., phiL- 
hist. Cl. Bd. XIX 1870) Tal VIL KoMsher, Lexikon Bd. I Bp. 1415. — Tg^ 
O. Jahn a. a. O. S. 44 f. O. Jahn, Beschr. d. Valens. K. Ludwigs Nr. 208. Stephani, 
Campte Jtmdu 1866 S. 108 Nr. 23. Overbeck, Kunstm^th., Zeua S. 428 ff. 

5 CBd. I *Ba£ ZU Vir. 180). Xttfiopa (f>. Bflbramün» y<m Gortyn 

auf Krrta. London, British Museum. Nacli Combe. 

Die Vorderseite zeigt ein Mädchen, wdches unterwärts mit einem 
Mantel l>ekleidet, nach rechts auf dem Stanmie und in den Zweigen eines 
Baumes sitzt. Sie stützt wie trauernd oder sinnend den Kopf auf die 
linke Hand. Unterhalb werden Kopf und Halj^ eines rier,enhaften Adlers 
sichtbar. Die Rückseite steUt einen nach reclit.s .-^clireiU nden, zurück blickenden 
Stier dar. Man erklärt das Mädchen ["vwöhnlich für Europa und den 
Baum füi" die l>erühintti P 1 a t a n e von Gortyn, welche die Blätter im Winter 
nicht abwarf, und unter der der Sage nach Zeu.s j^ein Beilager mit Europa 
gefeiert hatte (Theophr. Eist, plant. I 15. Pliu. KK XII 11. Varro De re 
nuL I 7, 6) ; der Adler irird fiir eine Yerinindlimgafottn des Zeus exklart; 
und der Bfaae der Bfidcaeite als Andeatang dalQr, da6 sich Zeus in dnen 
Stier verwandelt hatte, um Europa zu entführen. Allein diese firfiher aUgemdn 
angenommene Deutung begegnet dodi (wie man auch fir&her nicht TOEkannte) 
y^nscbiedeniBn Sehvieri^eiten. Mugenda wird über]ielai<> dais Zeus sieh der 
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Europa in der Glestalt «nee Adlers geeeillt habe; auTBerdem mülate man, 
wenn die Deutung richtig wäre, eine doppelte Vcwrandlnng des Zeus anndiinen: 
eret m dnen Stier, um die Getiebte zu entführan, und darauf in waea. Adler, 
um ihr in Debe zu nahen. Dmea unleugbaren SdiwierigMten gegenüber 
muTs die neueste- Deutung von Svoronos auf Bitomartis mindestens für sdir 
beachtenswert gelten. 

Abg. Combe, Numi Mmei Brilnmiki Taf. VIII Nr. 10. 11. Br!t. Mu,s., Cot. 
Coim, Grete etc. Tal IX Nr. 9. Overbeck, Kunatmyth., Zeus, Münztaf. VI Nr. 3. 
O. Jahn, D. Entführ, d. Europa (Denkschr. d. Wiener Akad , phil.-hist. CI. Bd. XIX 
1870) Taf. IX Nr. f. — Vgl. Brit. Mm. a. a. 0. S. 38 Nr. 1 1. Overbeck a. a. O. 
8. 446. Jahn a. a. O. S. 25 ff. Tiemie beige de nvmi-^m. Bd. V (1894) S. 113 ff. 
(J. N. Svoronos). J. N. Svoronos, Numistnatique de la Grete ancmim S. 169 Nr. 87. 

6 (m 40). Zeus all Stier und Europa Rficksate einer unter 
Qallienus gescUagenan B^Knuemünse von Tjwb. I^ach OiM d$ MovsHer, 

VoKdomite: IMP C P LiC GALLIENVS AVG. BmatbOd 
des Gallienus mit StEsMenkrone» Panzer und MsateL nacb ledits. 

Europa (6VP£lTTi7) ateht m Vorderwkmibt ruhig an dem durdi das 
Wappen von Tyros (der heilige Ölbaum der Adiraia swisdien den ambro- 
«sehen Felsen) gekennsdchneten Strande von l^os. Sie trigfe einen langen 
CUton und einen vom Hinterhaupts bis auf den Bodm herab fidlendra Schleier. 
Im linken Aime Izagt sie einen ESnmenkorb, in den sie mit der Beohten ane 
Kume hinein au legen im B^rifCe steht; Europa ist also beim BlumenpflAcken 
dargestellt; Andere (wie Babelon) deuten fimlich don Otf^eii^tand als dn Idol 
der A starte. Ihr nähert sifh, von links uiiton au^ ' im AT ci-e hervorkommend, 
der Zeus -Stier. Umschrift OOtflnia TVRO» METropolis. Der Typus 
findet sich viermal, und zwar auTser auf der hier abgebildot^^-n Münze auf 
einer zweiten Münze des Grallienus, sowie auf zwei anderen, von dnnon die 
eine unter Traianus Decius, die andfn^ unter Valcrianns geprägt ist. Die 
Blume in der Rechten der Euroj)a ist auf der anderen Gallienus- Mfmze 
deutlich zu .sehen, und ganz be»ünders auf der Münze des Traiauus DeciuH, 
wu bii; sich eher wie ein Zweig au.*tnimmt; die letztgenannte Münze zeigt 
auch das den Hinterkopf verhüllende Obei^wand sehr deutlich. 

Abg. (verschiedene Exemplare) O. Jahn, D. Entführ, d. Europa (Denkschr. 
d. Wiener Akad., phiL-hist. Cl. Bd. XIX 1870) Tal IX Kr. d. Overbeek, Kunst- 
myth., Zeus, Münztaf. VI Nr. 8. Fr. Kenner, Münzsamml. St. Florian Taf. VT 
Nr. 13. Catal. rfes Med. rom. eotnpos. la coli, de feu fe Marquis de Motuftier (Paris 
1872) Taf. V Nr. 3218. Babelon, Catalogtte, Les Pontes AehSmSnidm Taf. XXXVIII 
Nr. 23. — Vgl. Eckhel, Doctr. Xum. Bd. III S. 389. Mionnet, Deaer. Bd. V 
S. 451 Xr. 74H. Sieplinui, Comj,/,' Pemhi 1866 S. 98. 119. O. Jahn a. a. 0. S. 23 f. 
Overbeck a, a. O. Ö. 4öl. Kenner a. a. O. S. 175 f. Babelon a. a. 0. Nr. 2348. 
Zu den smhrosisehen Felsen (die auch insdiiiitlich sls AMBPOCI6 TTGTPG 
auf Mflnaea ▼oakommen) als Wappen Ton I^ios Jsihn a. a. O. S. 24 Anm. 1. 
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7 (ni 40, o). Europa auf dem Zeas-Stier. Vorderseite einer SUber- 
muiue Tim Gortyn. Beilin, Kgl. MüiuEkabmet ffwh Fox. 

Kückseite: AVSA^A OOT MOMVTAOA Jo^vvog (dfu) 
x6 ntßfm um «in Qpadtat, in dem ein LAwenkopf inVordaniuldit. 

Europa, i;uigbekleidet, sitzt nach Fmucuart auf dem Rücken des 

nach rechts schwimmenden Stieres; sie breitet die Arme wehklagend aus, 

den. linken nach Ttxm, den zechten rOekwirt«. Unter dem Stiere snr Andeutung 

dee Meeres ein Delphin. 

Abg. Fox, Engraimngg ofOreA Oama Bd. I Tai. X Nr. 109. J. N. SranmaB, 
Numufm. de la Orete Taf. XII Nr. 21. — Vgl Friodländer nnd Ballet, DasE^ 
MOnikab. ' 8. 59 JNr. 42. Syozonoe a. a. O. 8. 158 Nr. 1. 

8 (m 40, d). Europs wa£ dem Zeiw-Stier. Gemme. Enf^and, 
PMvatbeettz. Nach liajard. 

H. 0,01 m. ßr. 0,012 UL FMher in der Sammlnng Mertens- 

Schaafhausen in Bonn. 

Europa sitat auf dem stürmisicli daliin sprengenden Stier, unterhalb 
tkssen man zwei Delphine ^wahrt. Sie hält mit beiJea Händen das 
bügeniörinig über iliretn Huupk' walleade Obcrgownnd j^fafst 

Abg. F. Lajard, Heeherches anr le ctäle de. Venu^ Tai. XIV' G Nr. 1. — V'gL 
O. Jahn, D. EntfOhr. d. Europa (Denkschr. d. Wiener Ak., phiL*hiRt. Cl Bd. XIX 
1870) B. 16 Anm. 11. Overbeck, KunstoiTth., Zeos & 404. 

B 40» b). Aivo^ auf dem ZeoBoStlar. Bückseile eSnor Bronse- 
mfiniB ^n Sidon aus der Regierung des syrischen Königs Demetrios L 
(162—150 T. Chr.). Kaoh Combe. 

Vorderseite: BAZIAE^Z AHMHTPlOY Kopf des Demetrios 

mit Diadem nach rechts. 

Europa, nach Frauenart auf dem Stiere reitend, wird von ihm 

jiiu'h links über's Meer getrngf'n. Sie hält sich mit der Rechten :un linken 

Honic d«'!^ Stirn»? fcjst, iinh in sie, ^vip (»s scheint, mit der J.inkcn das schleier- 

arti^' wiülcude Gewand fitlat. Ums^elirift L^riechisch ZlAJiNlilN und phoinikisch 

V ^0?*^?^ rSidonim ~ der öidonier gen. phir.). Die Beziehung der 

DmatcUuiig auf Europa wird Ix-ztugt durch Lukian d. dm Stjr. 4. 

Abg. Combe, Xumi Mu.f. Britannwi Taf. 12 Nr. 6. ßrit. Mus., Cat. Coim, 
Seleueid Kings of Syria Tai. XIV Nr. 8. — Vgl. O. Jahn , D. Entletfar. d. Europa 
ODenkschr. d. Wiener Ak., phü.-hi3t. Cl m. XFX 1870) S. If. Anm. 4. Overbeck, 
Eunstmyth., Zeus S. 461 iL Brii. Mus. a. a. O. S. 48. Ein besser erhaltenes 
Exemplar ist in Paiis, sbg. Bshdon, JSow <fe Tsf. XVII Nr. 0. IbnlicbeHilnse 
des Nero, Lenormanl^ Natt», OaL mg&. Tsf. IX Nr. 12. 

10 41)ti Xoxopa (FX Vorderseite «neo* Silbermfinze von Gortyn 
auf Kreta. Paris» Osbinet des MßdaiJlea. Nach Mionnet 
BOckacite wie hei Nr. 0. 
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Ein am TTnlerkörpfr mit rinem Munt*-! bekleidetes Mädchen sitzt 
in Vorderansicht in einem Baume, drückt mit der Linken einen mit den 
Flügeln sehlageuden Adler gegen ihren Schols und erhebt mit der R*?chten 
einen Zipfel ihrpjs Mantels über der Sdudler. Unterhalb wird ein Btier- 
kopf sichtbar. .\uch hier begegnet die [(»^wöhidiche Deutung auf Europa, 
die Platane von Gortyn und den in AdlerögesLalt nahenden Zeu» den- 
selben Schwierigkeiten wie bei Nr. 5. 

Abg. Mionnet, Stippl. Bd. IV TaL 10 Nr. 1. Lcnormant, Nour. Oal. mylhol. 
Taf. IX Nr. 1.'). O. Jahn, D. I ni:;ihr. d. Europa (Denkschr. d. Wiener Akad., 
phil.-hist. Cl. Bd. XIX 1870) Taf. L\ Nr. K. Stephani, Compte Rendn 1866 Taf. II 
Nr. 33. Overbeck Kunstmyth., Zeus , Münztaf . VI Nr. 7. Brti. Mm., Cai. Cohts, 
CMe Tal X Nr. 8. Svoionoa, Ximtüm, de la Qräe am, TaL XV Nr. 7. — 
O. Jahn a. a. O. S. 27 f. Stephani a. a. O. 8. 1261 Owbeck a. a. O. B. 447 1 
Svoronos n. a. ( ). S. 168 Nr. 84. 

11 (m 40, a). Burapa auf dem Zeus-Stier. Intaglio. Berlin, 
KgL Antiquarium. Nach einem Abdrucke. 

H. 0,008 m. Br. 0,01 m. änaragd-Plasma. Botnische Eaiserzeit 

Europa, langbekleldet, silzfc auf dem nach links schreitenden Zeus- 

Stier, an dessen TTorn sie sich mit der rechten Hand festhält, während sie 

mit der linken Hand einen Zipfel ihre» Qewandes empor zieht Die Zweifel 

gtephani'ä an der Deutung wie an dem antiken Urspmng scheinen unbegründet 

Abg. SchlichtegroU, Pteir. grav. Taf XXIX. Miliin, Oal. inyth. Taf. XCIX 
Nr. 398. Guigniaut, Rd. de l'aiU. Taf. CLXIV Nr. 620. 0. Jahn, D. Entführ, d. 
Eur. (Denksdir. d. Wiener Alrad., phfl.>hitt. Ca. Bd. XIX 1670) Taf. IV Nr. e. 
Overbeck, Eimstmyth. , Zeus, Ocmmcnfaf. V Nr. 6. Furtwängler, Bcschr. d. 
geschnitfc. Steine Nr. 2475. — Vgl Winckclnumn, Descr. ütosch II Nr. 155. Toelken, 
Yorniclm. B. 101 Nr. 114. Jahn a. a^ O. 8. 15 Anm. 3a. Stephani, Cowpte Bend» 
1866 S. 110 Nr. 41. Orerbeck a. a. O. 8. 464. 

12 (m, 37). Zeile und lOw Voderseil» einer rotfigurigen lucaniadiCT 
Ami^ora. Sammlung Coghill, Nach Millingen. 

Aus Anci (Basilieata). Weils dnd: der Adkr, die Syxinx, das 
Alabastron und die nackten Teile des GOttertnldea. Auf der Rflck- 

ßcitc eine Scene am Grabe. 

In eintin link^ oljcn durch einen Baum, rechte oben durch einen zurück- 
Uickend fortlaufenden, nackten, bärtigen Satyr (hält in der Linken eine Syrinx) 
angedeuteten lämlllehen Heiligtum steht auf einer Säule das archaische C u 1 1 - 
bild einer weiblichen Gottheit; die langbekleidete Göttin ?tel»t mit 
en^ geschlossenen Bc^inen und Armen da nn<l hebt nur die Tntrrarme, wie 
um Attribute zu halten; da diese jedoch fehlen (nielu erhalten sind?), läfst 
sich nicht erkennen, welche Göttin gemeint isU Kichts, seitlich vom t'ult- 
bild, steht der Altar; auf ihm sitzt nach rechte eijie gehürntt; Frau mit 
aufgelöstem Haare, nacktem Oberkörper und einem Mantel um den Unter- 
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kör[Kr. Auf >ic zu sclurifct von rooht;« oin juiroinlliob bartloser Mann, der 
um Unterkörper und liiik« ii Arm em lliiiiatioii trägt; er st-ommt die Linke 
in die Seite, erhebt mit liedoutungsvoller GU^btjrde in der Reciiteii ein adlcr- 
bekröntes Scepter und scheint die Sitzende ajizureden. Linkt« steht ein mit 
Chlamys und Stiefeln bekleideter Jüngling, mit dem linken Fuls hoch 
auftratend und etwas vorgebeugt dem Vorgange zusehauend. 1<VK<Hflli riM 
obeifaalb der auf dem Altare ntaendeD Frm der nackte, geflügelte Eros 
nach links und beträufelt das Götterbild aus einem Alabastron. Dals rieh 
die Darstellung auf den Mythos von lo beridit^ irad wohl mit Becht aUgenoMm 
angenommen. Dann wSre die gehdmte Fran lo, der Afann mit dem Adler- 
scepter Zeus. Das Gotto'bild würde man nunehst geneigt sein ffir das der 
Hera zu orUiran; d< ni widerspricht jedocrh die Darfilollung (hier ebenfalls 
aus Anzi i^tnmnienden lufiuiischen Hydria des Berliner Museums (Furtivängler 
Nr. welche die:M»lbe Composition in t rwcitcrtcr Form zeigtw Die Attri- 

bute des Götterbildes suid hier erhalt* ii: Fackei und Bogen bezeichnen es als 
Artemis; der zn^•rh!l^^lu^' Jiniirliiifj konnte entweder Argos oder Hermes 
sein. Aber die bi.-hcr aufLn'.-^tellten Frkläruncren i?ind unhaltbar. Eine Lirbes- 
scene des ZfUisi mit der Priee-ft riu der Ilcni. wie sie Overbeck u. A. erkcuueu, 
ist völlig ausgt>täohlossen ; dazu würden weder die Hömer der lo noch ihr 
Sitzen mii dvm ^\Jtare noch die Greberde des Zeus noch der Zuschauer passen, 
auch träufidt Eros sein öl nicht auf lo, sondern auf das Cultbild. Irgend 
eine Scene mit Aigos ist ebenfaUs nicht denkbar. Die richtige Deutung 
lunn nur aus dem Bilde selbst gewonnen werden. Dies zeigt lo auf dem 
Altar sitzend, also die Gottheit des Altaies um Schutz oder Gnade anflehend; 
st^^cb betr&ttfelt Eto« das Bild der Giittin, damit dem Beschauer kein 
Zwdfel bkibt, dafe diese sich eiUtten lassen wird. Es ist also das Ende 
von lo's Leiden daigesteUl^ nidit eine neue Venaon» sondern der Vasenmato 
hat sich die Sage für seine Zwecke zuiecht gelegt Er dachte sidi, dals lo 
nach vielem Umherirren endlich zu einem Altar der Artemis kam, \'ieUeicht 
nicht ohne Einwirkung des Hermes, den man daher auf dem Bilde als 
Zuschauer erblickt (auf der Berliner Vase ist er durch ein Diptychon als 
Träger der Auftrage, natürlieli dcf Zeus, gekennzeichnet). Sie fleht Artemis, 
die Eutsidiiierin drr Frauen, um Schutz an, und nathdeni aucli Heni (deren 
(iegeiiwait auf <ler Berliner Vase dies noch deutlicher niacht) bet^äuftigt ist, 
^cliwiiigt Zeus sein S<'epter, um den Zauber aufzulubeii. Ein Satyr, erstnunt 
ülier- (laü Wunder, läuft davon. Die Barllosigkeit des Zeus wird wohl auf 
movlerner ÜbennjUung des Origiujüi.s btruiiiii, 

Abg. MilUngcD, Vdue» of Oe GoU. CogkiU Taf. 46. Hoees, Vot» Englefield 

Taf. 19. Lenoriuant et de Witte, Elite caam. Bd. I Taf. 26. Panofka, Argo« Pan- 
optes (Abh. Akad. Berlin 1837) Taf. IV Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Atlas 
Taf. VII Nr. 7. — Vgl. nite a. a. O. S. Ü5 ff. Pauofka a. a. 0. S. 20 ff. R. Engel- 
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mann, De Inxr (Diss , TTalle, 1868) 8. 9 f. Overbeck a. a. O. Zeus S. 1661 Nr. 1. 
Pauly-Wissowa, Kealencykl. Bd. II Sp. 794 (Weroicke). Zum öatjr vgl Stephani, 
Pwwga anhaetU. XTV 8. 5ft9. 

13. Leda mit dem Sciiwun (P). Btatuettcuvaäe. Jena, Muäeum. 
Nach Jalm. 

H. 0,17 m. Ana Mesanu 

In einer geälfneten Muschel kniet eine weibliche Figur mit langem 

"Haar; ne tragt ein^ Mantel, der aber die Vorderaeite des Edipers &at 

gaiulich unbeldeidet l&fat Zwischen ihre Bdne schmiegt sich ein Bcfawaa 

Mit der linken "Htmd ndit üe einen Zipfel des Mantels tot die Schflm» die 

Rechte eriiebt sie gegen einen Vogel, der von oben auf dea Schwan herab 

m sto&en scheint. An ihrer linken Seite wird ein etwa^ erhöht stehender 

nackter Knabe sichtbar. O.Jahn deutete dies auf Leda, welche den von 

dem Adler des Zeus verfolgten Zeus -Schwan beschül/.t. Diese Deutung 

wird wohl das Richtige treffen, obwohl dit; Muschel und der Eros eher für 

Aphrodite i^prioht, deren heilige.s Tier ja fior Schwan ist; Stephani, dem 

Overbwk beistimmt, <l( utt'te daher auf Aphrodite und sah in dem flie^oTiden 

Vogel euie Tauhi'. Ahcr diinn bliebe die dargestellte Handlung unverständlich. 

Da Wie«pler bereits die vorliem-nde Abbihbmg herstellen lieft;, so muln er 

Jahn zugtsLimint haben, wohl mit liecht. Der Künstler hat hier einen Typus 

der Aphrodite auf Leda übertragen und sogar den Eros nicht foilgela^fsen, 

der ihm bei der liebeealERire nidit unpassend sdiien. 

Abg. Ber. d. Siebs. Ges. 1853 Taf. 1. 2. — Vgl. daaelbst S. 141 (0. Jahn). 
Stephani, Cofupte Bcndu 1863 S. 63. 1870-71 S. Df) f. Overhedc, Kunstmyth., 
Zeus S. 594 Anm. IdS. BemooUi, Aphrodite S. 328 1 

14 44X Led» mit dem Bolnnm. Mannontatue. Florenz, 
Uffizkn. Hadi Gori und Fea. 

H. 1,71 m. Ergänzt (nach Aiuelong): an Leda die Nase, ein Teil 
der Oberlippe, der äulsere Eand der Ohren, ein Stück vom am Halse, 
der rechte Arm vom Armband an^ Teile des Gewandes, die Ffilke; am 
Sehwane Kopf und Hals; endlich die Basis. Dct Kopf der Leda ist 
antik, aber nidit «igdiArig. 

Leda atdit m fingsdicher Vorwimmg da, die susemmen kniekeaden 
Beine eng an einand^ drängend und den Oberk(iipflr Tomüber beugend. 
Der Grund ihrer K.äiperhaltung und Verwirrung ist das Bestreboi, den (sehr 
klein geratenen) Zeus-Schwan vor dem als Verfolger hinzu zu denkenden 
Adler des Zeug im Mantel schützend zu verbergen. Sie hält den Schwan 
in dem Mantel, der ihren Unterkörper und linken Arm bedeckt, mit der 
Linken vor der Mitte de^s Körp<rs; der rtThte Arm wnr wohl abwehrend 
gegen den Adler erhoben. Ein Element der Sinnlichkeit, welches Overbeck 
in dem Werke findet, fehlt gänzlich. 
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Abg. Gori, Mm. Flor. Bd. III TaL 3. Oiarac, Mus. de sculpt. Tai. 411 Nr. 714. 
Em, Onmraet. auOa Leda (Rmm, 1602) Nr. 2. — Vgl. Jabn, AkIl Beitr. B. 41 

Overheck, Kunstmyth., Zeua 8.514 Nr. 41. Dütschke, T). ant. Bildw. in Ober- 
italien Bd. III Nr. 192. W. Ameluag, Führer durch die Antiken in Floiens 
8.661 Nr. 92. 

16. Led» mit den 8dh,-w«D. Mnimoradief. Iiondon, Bkitiali Bf uieum. 
Naeh Jahn. 

H. (nicht genau bestimmbar, da djia Relief in eine modiTne Pliuthe 
eingelassen ist; von deren Oberfläche ab beträgt die Höhe) 0,4i>5 m. 
Br. 0^4 m. Ans Axgoa. 

Der riesige Zeus-Schwan mit aupgebn'it<t<n P"'lüg<lii liält die nackte, 
mich liiikä .sichende Lcda, deren Gewand zwiticheu dcu Beineu herab siLukt, 
fe.st gepackt, so daTs ein Entrinnen unmöglich ist; mit den Khmen hält er 
aie an den Obench^ikeln, imd mit dem Sehnabel liinten im Nacken, indem 
er fldnen Hab Über ibren Kopf binvindei Sie Btebt zusammengeduekl^ 
Tomflber gebeugt und mit anknickenden Knien, acbeint sich in ihr Sduckaal 
XU finden und «db der Sülsen WcUust hinxugeben. Tha seh&ie Weik ist 
ungemdn effeetroU öomponirt; kfinederisch sdiön wirkt der symmetnache 
Aufbau der Cbroppe mit der praditvollen. Regung des Schwanenhalaes ala 
oberem Abschlufs. Wiikungsvdl hebt »Ich von d» m ITinu rj_nTmde des gefie> 
derl^ ßchwanenkörper^; der nackte, in weichster Linienführung gegebene 
Körper der L( <la ab. Trefflich ist in der Haltung dieses Koii^rs der Wider- 
streit der Empfindungen, der Furcht, Ergebung und Sinnlichkeit aus<gedrückt; 
Feinheiten im Einzelnen, wie das teilweise Heben de.«< linken Fufses, dienen 
nur mr Verstärkung des Gesamteindrucke», ohne sich ii^gendwie störend 
vorzudrängen. 

Abg. O. Jahn , Arch. Beitr, Taf. 1 (danach u. a. Roscher'B Lexikon Bd. II 
Sp. 1930). Overbeck, Kunsüuj th., AtUs Taf. VllI Nr. 22. — Vgl. O. Jahn a. a. O. 
& 61 Asm. 14. Aieb. Ztg. XXIII (1865) B. 49 (O. Jahn). Orerbeck a. a. 0., 
Zeus & S04 Ni. 22. 

16 (III 45, a). Leda mit dem Schwan. IntagBo. Berlin, KgL 

Antiquarium. Nach einem Abdrucke. 

H. 0,011 m. Br. 0,008 m. timaragd -Plasma. Nach Furtwängler 
spStriteiiM^; -vidleidit modern. 

Leda «itzt mit nncktem Olierkih-per in Vorderansicht neben einem 
Cippug, auf dem sieh der Z e u s - S c h w a n befindet. Sie unifa (st den Schwan 
mit dem linken Ann und zieht mit der Jiechten das Gewand von ihrer Scham 
weg, um ihn anzulocken. 

Abg. Furtwängler, Beschreibung d. geschnitt. Steine Nr. 2476. — 
Toelkeni Venseichn. m 2 Nr. U6. 
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17 cm 46, b). Led» mit dem fl4dnr«ii. LitagUo. Bo-lin, KgL 

Antiquarium. Nach einem Abdrucke. 

l^r. 0,012 m. BergkryBtalL Naeh Furtwinglfir spitrOmiach; viel- 
leicht modern. 

Loda giebt sich auf ihrem Grewande liegend den Liebkosimfren dos 

SchwHin hin, dpr in ihrem Schofse sitzend sie ku£st. Links steht eine 

kleine nacku* niüiiu liehe Fitrur (bärtig?), die mit der Linken Loda's 

rechte Hand zu ergreifen wheiiit, und mit der Rechten an den Peniij faliit. 

Ero9 ist hier <v\um wt gcu der Flügellosigkeit sicher nicht gemeint Wieseler 

dachte au cijieu ZuHciiauer ähnlich dem Satyr auf Nr. 12. Ob der Verfertiger 

etwa an Zeus selbst gedacht hat? 

Abg. Schlichtegroll, Dartyl. Stmekuma II 23 Nr. 147. Fortwängler, Beschr. 
d. geschnitt. Steine Nr. 3073. — Vgl. Winckelmonn, Descr. Stosrk II Nr. 147. 
Toelken, Verzeichn. III 2 Nr. 113. Overbeck, Kunetmyth. , Zeus S. 512. Einige 
verwandte Gemmen zählt 0. Jahn, Aich. Beitr. S. 8 Anm. 22 aul 



TAFEL TOI. 



1 (jn 43). Leda mit dem Schwan. Pfeiler-Relief von der Attica 

der sogenannten »Incantada« zu Saloniohi. Paris, Louvtc. Nach Stuart. 

H. 2,06 m. Br. 0,71 m. Beide Arme, der linke FuIb und die Zehen 
de« rechten P^iises der Lieda waren abgebrochen ; auch der Körper ist 
gehnNb». Pcotelisehsr Maimor. Brittss Jahrhimdert n* Chr. 

Die als GegoirtBck zu STr. 8 angcbradite Gruppe teigt Leda mit 
nacktEOD Oberkörper, vrie «e den «t ihr geflddKteten Zeua-Schwan (d^ 
allerdings ^er wie eine Gans ausndht) mit der Bechten airtlich an ilireii 
Bchoia drQekt, wahrend «e nut der Linken das Gewand, weldiea adaerdem 
ihren Untetkotp« bedeck^ eiheb^ um den Schwan, vw adnon Verfolger su 
achfitien. Der Kopf, mit sierltch in einer Sehlnfe über der Stim geordnetem 
Haar, ist aber nicht diesem angewandt, sondern dem Schwane. Der Gedanke 
der Abwt hr und de.s Schutzes iist al.«K) hier nur noch nebenher fr-tgt lullten, 
während das sinnliche Motiv der Uebesvereinigiuig nach der Weise der spateren 
Zeit die Gruppe beherrschte In diesem Sinne ist ein der älteren Zeit entlehnter 
Typus {vgl. tUe Gruppe d( s Capitolini.<*rhen Museums, Heibig, Führer Bd. I 
Nr. 454, abfr. n. Ro;;. licr .< Lexikon Bd. II Sp. 1926) umgebildete 

Die Incantada, t inst die l'ropyläen des Hippotlroms von Thessalonike, 
erhielt ihren »panischen Namen, las Incantadas »die verwimscheuen Frauen«, 
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von spanisciu«» Jii<l«'n nach einer hfi FrrM^hnrr orzähltoir Altx;in(ltrl*<;cii(l*\ 

Es ist eine offnn' Halle mit -irur Pffilemttica dariilx-r. Je«ier der vier 

erhaltenen Pfcilci' zeigt an .-cim r Voitler- uiiil Kückst^ite eine Gestalt in 

Hoeiirelief; der vierte Pfeiler zeugt an der Vonlt-rseite <lie Ledagruppe, au 

der Rückseite als Gegenstück die Gaiiyni<'desgnippe Nr. 8. 

Abg. Stuart and Kevett, AtUiquiiies of Athetis Bd. III Kap. XL lai. XLV. 
Fkoehner, NtOiee de la smlpt. S. 56 (naeih einer Zefchimng von Onvier i*OÖkKtt). 
Overbeck, Kunstmyth. , Atlas Taf. VIII Nr. 7 U.Ö. — Abbildungen der Halle liei 
Stoaii a. a. 0. und Froehner a. a. O. S. 53. — VgL Jahn, Aich. Beitr. S. 2£t. Froehuer 
a. a. O. S. 501 Nr. 83 IVa (mit Angabc der Uteren Idttraatiir). Ovei!Mek_a. a. O., 
Zeus S. 495!. Nr. 14. (H. de Villefoeso), Catalogtw sotmnaire Nr. 1394. Über die 
Incantada vgL Stuart und Froehner a.a. O. Mejw, Türkei und Chriechenland Bd.1 
S. 383. 

2. Leda mit dem Sohwau. Marmoigruppe. Venedig, Muiseo Archoo» 
logieo. Nach Ckrac 

H. 0,73 m. Exgänzt (nach Overbeck) : aii Leda Kopf und Hab, der 
halbe link» Basen und die linke Schalter, der redite Vorderann, das 

linke Tk'in vom TCnie ubwärt-n; an dem Selnvaii Hals und Kopf, rechter 
Flügel und ein Stück des Bückens. Die Ergänzungen treffen ungefähr 
das Richtige. Aus der Sammlung Grimani. 

(regenüber dem Andriiif^cn de.«i mäehttjiru Zeus-8ch wanes, der sie 
von vorn Mn den OluTrichenkelii gepackt hat und sich an sii; scluniegt, in«lem 
er hie zugleich zu küssen versucht, leistet Leda mir noch schwachen Wider- 
stand. Ihr Gewand ist vom Körper herabgeglitten; nur mit den msammea- 
geprefslm Bdnen hilt ae es noch fest Mit der Sddkten audit sie den 
Hala des Schwanes surfidt zu drängen, nut der linken ihn vcm ihrem 
Scholhe forteuadueben. Es iat der Augenblick vor der bedingin^gdoBen Hin- 
gabe gewählt^ dn künstlerisch fruchibar» Moment» der aber dem Kunstweik 
den CShankter einer raffinirfeen Snnlichkidt verieiht, 

Abg. Zanetti, Lc siatue di S. Marco IJd. II Taf. f). danach Clarac, Mus. de scidpt. 
Taf. 412 Nr, 716. Overbeck. Ktinstmyth., Atlas Taf. VIII Nr. 17. — Vgl. Valentinelü, 
CcUal. d. Marmi scolp. dcl Mits. arch, della Mareiana di Venexia Ö. 81 Nr. 138. 
lUeneh, Beisen in Italien Bd. I 8. 2401 O. Jahn, Aich. Beitr. 8. 5fC. Aich. Ztg. 
Bd. XXX S. 86 Nr. 138 (Conze). Düt.«chke, D. ant. Bildw. in Obrrital. Bd. V Nr 2f)'2. 
Overbock, Kunstmyth., Zeus S.&01t Nr. 20. Koscher, Lexikon Bd. II Sp. 1928f. 
(Bbdi). 

3 (HI 34, a). Zeus im Giganteukamp£ Cammeo des Atheuion. 
Neapel, Museo Nazionalc. Nach Mnsm Bnrhmim. 

Br. 0,035 m. Sardonyx. Links am Bande ist ein Stückchen aus- 
gebrodien. 

Zeil* fühlt auf einem vdh \iti- ungezügelten Rossen gezogenen Wagen 
in wilder Eile iiacli rechts. Edler Zorn spricht aus seinem bärtigen Antlitz; 
in der Linken hält er selu Seepter, mit der Rechten holt er aus, tun dm 
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£Iit8 zu schleudern. Unter den Rossen liegt ri'i<-k1ing.s hingesti'irzt ein toter 
Gigant, während ein zweiter in tötlicher Angst und ohnmächtiger Wut 
sich zn-jammenduckt und mit der Rechten eine Keiilo (?) schwingt Die 
Gigiinu n hahen wie im pergaineniwhen Altarfric^st^ .<tat) der Beine Schlangen, 
die in Köpfe (süitt der Füfse) < ndi<::rii. Links unten die In^Thnft AOHNIflN. 
Das gewöhnlieli der Zeit des Augufciua zugeschriebene Werli \vir<i von Furt- 
wängler wohl mit Recht noch in die hellenistische Perimle gesetzt 

Abdrücke bei Cades I A Nr. 107. lippert, DactyL I 26. Abg. Tawie-Baspe, 
OafoL Bd. n Taf. 19 Nr. 986. Bracci, Mein, degli antiehi ineüon Bd. I Taf. 30. 
MU8. Borh. Bd.1 Tal 53. Miilin, Oal. myth. Taf. IX Xr. 33. Overbeck, Kunstmyth,, 
Zeus, Oemmentftf.V Nr. 2. Jahrb. d. areh. last. Bd. III (1888) Taf . 8 Nr. 19. — 
Vgl. Bruim, Gesch. d. griech. KünaU. Bd. II Ö. 449. 477 ff. Overbeck a. a. 0. S.391. 
M. Mayer, CHganton o. Titaneii 8. 400. Jalub. d. areh. Liai. a. a. O. Sw 2151 (FvrU 

4 (m 34). Zeus im QjgantenkainpC Intaglio. Florenz^ Uffizien. 
Kacli Lipp(>rt. 

H. 0,027 m. OameoL Der Lippert'Miie Abdruck ist sehr Rdiledit, 

weit besser der von Overbeck benutzte bei Cades. Sicher ist , d;ife 
Zeus weder Helm noch Schild tragt, wie vereinzelt behauptet worden i»t. 

Zeus steht nach rechts als Sieger über einem niedergesunkenen 
Giganten. £r trägt im Haare eine Binde und ist unbekleidet; aemen 
bogenförmig flatternden Mantel*), der für die Figur des Gottes einen wirkungs- 
vollen Hintei^ind ahgiebt, fal'st er Bchildarfip mit der Linken, wähnnid er 
mit der Rechten dmi dreizackijien Blitz selnvinpt Der Gigant ist unbekleidet, 
er sucht mit der Reichten dem Zeus ein Bein zu stellen und erhebt ilie 
Linke, etwa um einen Stein zu schleudern; ti(xh seheint er nur noch geringen 
Widenstand zu leisten. Seine Beine gehen von der Mitte der Oberschenkel 
ab in Schlangen über, eines der ältesten Beispiele füi- tüese Bililung der 
Giganlrai* Denn die Gemme gehört ihrem Stile nach sicher vor die helle- 
nistische Zeit. Ob man beroehtigt ist, den Giganten mit Wieaeler und Overbeck 
als Typhoeus au beseidmen, miilb zwafdhilft blab^ 

AbdrOoke bei Lippert, Dactyl. Suppl. Nr. 33. Oades lA Nr. 110. Abg. Govi, 

.V?<w. Flor. Bd. II Taf. XXXV Nr. IL Oall. di Vir. Rl. V (TT) Taf. 44 Nr. 2. Lenor- 
mant, Nmp. Oal. myth. Taf. iV Nr. 8. Overbeck, Kuaatmyth., Zeus, Gemmentaf. V 
Nr. 1. — Vgl. Overbeck a. a. O. 8. 390f. M. Mayer, Giganten u. Titanen S. 401 (der 
die Compoaition sehr ungerecht beurteilt). Eine modenio Paste des BerUner Museums 
(FiirtwüTigler, Beschr. Nr. 9733. Winckclmann, Dr.srr. Sfa.'^cfi TT Nr. 109) ist in 
Wiiickcimann'a Mon. Inetl Nr. 4 abgebildet. Replik auf einem Üameol des Berliner 
Miuenms, ala Ana verwendet (WincMmann II Nr. 115. Todken, Veix. HI 1 Nr. 55. 
FnrtwSngler, BescSir. Nr. 6890). Verwandt «ndi der Axea dea Oamaob Fnrtwing^ 
Nr. Ö851. 
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5 (TU ns, a). Zeus im Gigantenkampfl Rückseite einer Goldmünze 

de» Djotk'üiUiUb-. Nacli Ij+Tioniiiint. 

Vorderseite: DIOCLETIANVS P F AVG. Lorberbekräntte« 
Brustbild des Diocletianus nach rechts. 

Zeus ist iiacU it^hts dargestellt, wie er ziuröcktritt, um auszuholen 

un<l (It u gezuckten Blitzstrahl mit grölsc rtr Wucht zu werfini; er ist unbekleidet 

bio auf ein kleines GewaJidBtück um ileu gesenkten ÜJiken Arm; ^eine 

Bewegung criimert an den Zeus des pergameniachen. Attues. Der adtlangwo.« 

tüMgd Gigant macht mit der ethobraen Hand dne Gebetde der Findit 

oder Bitte. Umschrift: lOVI FVLGERATORI, unten im Absehnitt P{rma) 

R(onMna). Wieaeler spradi die nidit imwalindieinlidie Vennutung aus, es 

w» bier out dem G^^ten speciell der in spalerar Zeit dm Gigant»! soge- 

zililte l^piioeiis gemeint, zumal auf anderea Münaen des Diodetian, der ja 

selbst den Beinamen lovius führte, Zeus daigestellt isl» wie er auf den hin- 

amkftndfln Giganten dne Insel irirfL 

Abg. Waltfh, Essay on ancmrt rnins S. 87 Nr. 19 (danach Overbeck, Eimst- 
mjth., Zeus, Münztat VNr, 11). Lenormant, Nouv. Qai. mjftk. Tai. XVI Nr. 7. — VgL 
Oveibeck a. a. O. B. 163. aSBl H. Mayer, Gigaatan n. Titanen S. 408. Cohen, MkL 
imper* Bd. VI 8.445 Nr. 285. 

6 (m 36X Zm» als OigKaUuuSiog», Rüi^aeite einer unter Gordianus 
Pius gesdilagenen Bronaemünae von Akmonia in Pbijgjen. Paxis, Ctabinet 
des m^daiUes. Nadi ÜRwe numi$mtaique. 

Yotdenelte: AYT K M AN POPAIANOC Lorberbektiiiztee 
Bmstläld des Gordianna mit Itoitel nadi fedüa. 

Zeus, den Unteifc&per mit einem Nantel bdJeidet, sitst in Yatdet- 
anddit auf einw Estrade und ivendet d^ S^pf nadi semer linken. Die 
linke Hand stutzt er auf sein Scepter, mit der Rechten streckt er eine Schale 

seitlich vor. ünteriialb der Estrade liegt zu seinen Füfsen jederseits ein 
schlangf'nhpiniger Gigant, mit der einen Hand, \ne es scheint, den Thron 
des Gottes Ix iiilucnd, mit der andern eines seiner Schlangenbeine fassend. 
Umschrift AKMON€ftN. T)h£b die Giganten den Thron des Zeus trügen, 
wie Lenormant meinte, ist offenbar unrichtig; noch mehr, dals sie, wie 
Wieseler glaubte, überlmu])t nicht ItlKiulig zu denken seien, pondern als 
blofse decorativp Au^scliniiickung des Thrones. Die letzUrc Ansicht wird 
^clion ilurch eiiu' ähnliche Münze von Bnizoa in Phrygien wicierh'ti^t, auf der 
die Giganten in der eiiicii Hand eiucu Stein schwingen. Es ist vielmehr, 
wie Overbeck richtig bemerkt, hier überhaupt keine Handlung dargestellt, 
aoaAem eine Situation. Der Allsieger Zeus tiuront ruhig und ttnbekftmmerlv 
iriftfend s&ck ^ hee^;ten Gilten in olmmiidlitigBr Wut im Staube au 
sdnen FEÜsen wmden. 
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Abg. Rerue numinnafiquf 1951 Taf. VI Nr. 3, vgl. S. 155 (Waddington). Itev. 
numism. 4. Ser. Bd. II (imH) Taf. X Nr. 3, vgl S, 386 Nr. 5525 (E. Babelon). Der- 
sdbe TypoB auf Mttofen des Aksander Sevenu ebd. Nr. Tgl. Ztedir. I. NmaiHn. 
Bd. XITl (1889) Taf. IV Nr. 13. Die Münze von Bruzos ist abg.Mionnet, SuppL Rd.VII 
Taf. XII Nr. 2. Lenormaut, Noua. üai. myth. Taf. IV Nr. 12. — Vgl. Mioonet, Daser. 
Bd. IV B. 246 Nr. 311. Suppl. Bd. VU & 524 Nr. 211. OveriMick, Knnstmytli., 
Zeus S. 389. Gewis unrichtig erUitt GidBohenn, Qäwkoa S. 117 Anm. 4 die Giganten 
hier für Triton und Tritoninu 

7 (III 35). Zeus im Gigantexücampl Rficksäte eines Denars des 
Cn. Oomelius Sisenna. Nach Cohen. 

Vorderseite: ROMA- Kopf d^Bom« mit FiSgellidmnadkieehts. 
Im Felde ein Stern. SiSENA. 

luppiter, am Üntefköfper mit dnon Maatd bekleidet, fährt .stehend 
auf einem nach rwhts sprengenden Viergespann; mit der Linken hält 
er die Zügel, mit der Rechten whwingt er den Blitz. Unter den Hufen dee 
Hosao windet sich imi Rwlen ein nackter, .schlangenbeiniger Gigan t, der in 
der TTaiiil einen Zweig hält Im Felde der Kopf des^Sol m'\t (Strahlenkranz, 
ferner eine Mond>if hpl nnd ein 8tern. Im Abschnitt CN • CORNEL • L * F. 
Die anscheinen« Ir Hal tlosigkeit des luppiter hat die Vermutung venudafst, es* 
sei hier nicht d« r (lott selbsst, sondern L. Scipio Asiatieus in dessen Rolle 
dargt'stellt, und der Sieg ü\xx dk' Uigtuitiii aul tliese Weise mit dem über 
Ajxtiochos in Parallele gesetzt Jedoch ist Zeus wahrscheinlich (auf einem 
Exemplar des Gothaer Mfinieabinets nach Flck^s Yawdkenuig sogar sicher) 
bärtig. 

Abg. Gdien. MSd. eotmdaüre» Tal XIV, Cbrndia Nr. 1. Overbei^, Konstrayth., 
Zeus, Münztaf. V Nr. 9. Wiener Num. Ztschr. 1897 Taf. IV Nr. 98. Babelon, Mctf. 

Bd. I S. 394 Nr. 17. — Vgl. Eckhol, Dmir. nmn. Bd. V 8. 189. Ann. ddl' 
Imt. Bd. XI (1839) 8. 298 ff. (Cavedoni). Cohen a. a. O. S. 101 Nr. 1. Th. Mommsen, 
Gt--oh. d. löm. MÜnzw. 8.540 Nr. 137. Oveibeck a. a. O. S. 387 f. M. Mayer, Gig. 
u. Tit 8.408. Wiener Num. Zt.>chr. a. a. O. S. ni ( Ridirfeldtl Ein gleicher 
Gigant findet sich auf einem Denar des L. Valerius Aciscuius (vergrölsert abg. 
Ztschr. f. Nnm. Bd. IX Sj 7, ^l. Bahrfeldt a. «. O.). 

8 (rv 51 b). Ganymedes vom Adler entführt. PleUer-Relief von 
der Aaica der sogenaimteu »lucant^da« zu Öalonichi, Parisj^ Louvre. Nach 
Stuart 

H. 2,06 m. Br. 0,74 m. Eb fehlt die Nase, der rechte üntnaim 

und das rechte Bein v^n fl^^r Mitte des Obor.Rchenkels an. Pente- 
lischor Marmor. Rückseite des lieliüfpf eilers Nr. 1. 

GanyiiK des, ein zarter Knabe mit langen Locken, bekleidet mit 
Chlamys» umi phrygi-chiT Mutze, wird von dem Adler von liinfeii an den 
Hüften frepaekt und in (He Luft entfidirt. Zur Darstelhuiir ist der Augen- 
blick ycwuhU, wo der Knabe eben noch mit der linki ii Fu^s^]lit/.t■ den Bcxlen 

berührt, was der Darstellung etwas Momenliuies giebt Gaiiymetiesf, von voru 
Antike DadoDllv i. gitocfc. GOttciMife. ( 
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gesehen, wendet den Kopf sa dem Adler um, der ihm zSrÜidi ftber dra 
Schulter blid^l» und hebt seinen luikm Aim, um flm liebend um den Hals 
des AdlfiEs SU Sehlingen; dieser beugt i&rUidi seinen Kopf über die Schulter 
des Knaben* dessen lippen entgegen. So, im Begriff einander zu küssen, 
bieten sie im Gegensatz zu der älteren Compofitio» des Leochares (Nr. 9) 
das Bild glühender Leidenschaft ; ebenso wie das Gegenstück Leda (Nr. 1). 
ffier ist zweifellos unter dem Adler nicht der Vogel des Zern, sondern Zeus 
selbst verstanden. 

Abg. Stuart and Revett, Anti'/uific.^ of Athens Bd. III Kap. XI Taf. XLV. 
— Vgl. Froehner, Notiee de la- aculpt. ant. B. ö6£. Nr. 23 IV b. (H. de ViUefoaae), 
Ottiudo^ sommmre des marbrea aniifUea du nuu. iu Loutr* Nr. 1894. Über db 
Incantsds vgL das sa Nr. 1 Qengfes. 

9 (Bd.1 Tat JULX.Vi Vr. 146). QuoTniedM vom Adler entfUivt^ 

llbimorgruppe nach Leoeharee. Born» Yalaoen. Nach ebm Gipeabgu6 neu 
gcaddinet^ mit Angabe der Ergpanxungen. 

H. 1,279 m. Eifinst (nach Helbi|^! an Oanymedes Naae, Ehm 

nebat Unterlippe, Hals, rechter Vorderami mit Pechim, linker Arm 
fast ganst die Beine vom Knie abwärts einschließlich des rechten 
Fnisee; am Adler Kopf und Flügel; vom Hunde sind nur Pfoten und 
GesäTs antik. Die Etj^bzungian trefian «^1«^«^ in gMickUchster Weise 
das Bichtige. 

Die erhaltenen Darstellungen d( r Entführung des CtanTmedes sorfallen, 
wie bereit«? zu Nr. 8 angedeutet ist» in swei (zuerst von O. Jahn geschiedene) 
Cäaasen; in der ersten ist der Adler nur der Sendbote des Zeus, in der 
zweiten ist es der verliebte Gott selbst, der in der Gestalt des Adler? den 
schönen Knaben entführt. T)ip ersten« Coinposition ist, wie Helbi«^ zuerst 
erkannte, die ältere, wt^il sie einfacher uml natürlicher ist. OvtTbit'k, dem 
man mit Rcchi allgemein zugestimmt hat, war di r l']r^Lt{, der diese ältere 
Composition auf eine Erzgruppc <li-.< LiMichares zurückfülirte, die nach Plinius 
(Nat. HisL X2LXIY 79) zttigte aquüani scnticutem quid rapiat in Uanymcde 
et cui (erat, parcentem unguibus etiam per vestem. Hauptvertreter dieser 
dasse ist die hier allgebildete Gruppe, in der daa aeit alter Zeit von der 
giiechisdien Bculptur versuchte Frohlem der Darstellung ehier frei schwebenden 
Figur eine besonders ^ficUiche LOeung gefunden hat Die unTermddliche 
Stutae ist gesdiickt mk der C!oni|Kieituui verbunden, so dais «e dnen veaent- 
lichen TmI deraelben bildet Oanjviedes, beUeidet nut der Gailamyi^ un 
Haar eine Binde (audi den Hirtenatab hielt er w<Al}, hat unter «unem Baume 
geg< ssen nnd die {joty.i am Boden liegende) Byrinx gespielt, neh(?n ilim safs 
oem Hund. Da stölkt der Adler von oben auf flm herab und faist ihn 
von hinten; vorsichtig, um den Knaben nicht au verleteen, packt er den 
Köiper nicht unmittelbar mit den Klauen an, acmdem so, dafe eich die 
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Gli]«mj8 schüteend dazwischen sdiiebt. Gruppe stellt den Augenblksk 
dar, irie der Knabe eben d^ letzten Halt am Boden verliert; er zeigt aber 
nicht oder Schrecken, sondern, als ahnte & schon seinen himmlischen 

Beruf, selige Begdsterung. Wundenn^ ist der Zug nadi oben, der die ganze 
Gruppe beseelt, und den auch der Ergänzer iii dem etnpoigerichteten Kopf 
des Adlers uiid des Hundes gewis richtig nachgefühlt hat Auch der linke 
Arm ist richtig ergänzt; weder omfaTHt er den Hals des Adlers, — das 
würde das Werk zur zweiten Classe herabwürdigen — , noch beschattet er 
(wie WolU'rs und Heibig meinen) wie poblendet die Augen, — das würde 
den Eiridnjck des Emporstreben« bofintrüchtigen. Man pflotrt zu sagen, die 
Gruppe sei für die Vordemnsiclit berechnet; dies ist jedoch unrichtif^. Erst 
in der hier zum ersten Md« (r( tTt>benen seitlichen Ansicht kommt der hin- 
reilaende Schwimg der Compo^itioii zur vollen Geltiing. 

Abg. Visconti, Mm.. Pio-Clan. Bd. III Taf.49. Miiiin, GaL Mylh. Taf. 145 
Nr. 531. Ini^irami, <3a0. Omer. Tai. 8. Ghrse, Mm. «fe »eulpt. TkL409 Nr. 707. 

Overbeck, Plastik* Bd. n ß.94 Fig. 166. Kunstmyth., Atlas Taf. VIII 4. Rninn- 
Bruckmaim Taf. 196 n. & — Vgl. Beschr. Borna Bd. II 2 S. 252 Nr. 21. £. Braun, 
Bninen n. Hus. Borns B. 486 Nr. 196. 0. Jahn, Areh. Beitr. S. 10£t Arm. d. Jbut. 
XXXIX (1867) ß.339ft (Heibig). Overbeck, Plastik 'II 8.51. *II S.95£f. Kunst- 
myth., 7.^^ S.r»21 Nr.R. FVipderichs -Wolters Nr. 1246. Heibig, Führer Bd. I S :^ft2 
Nr. 39^^. Jahrb. d. arcb. Inst. Bd. VII (1892) S. Iü4£f. (Winter). XgL aueii das 
Belief einer Bpicgrlkapsel aus Amplmsa bei Furtwängler, SammL Sabouroff Bd. II 
Tnf. CXLVII, das Furtwängler auf ein Gemäldo /urückfiilirt ; dieses Gemälde sei älter 
als Leochares und sei dio ursprüngliche, von Leochares weiter gebildete Composition. 

10. Zens rerfolgt den Ganymedes. Bild einer iotfigurij;en Hydria 
Stzengcn Stiles. Rom, Vatican. Nach Overbeck. 

Die Entführung des Ganymede» durch den Adler ist in der Sage nicht 

ursprünglich, viclinehr er5=t die Erfindmig einer «spateren Zeit. Die ältere, 

einfachere Sa<^e läfst Zt-us in eigener Person df ii Kiniben rauben, und die 

Kunst gestaltet (lies nach dem Schema der Licl>e.Hverfolgung. Zeus i»t als 

bartiger, bekriinzter Athener mit Chiton und Manttd darge.stellt ; er hält in 

der Linken ein Scept«r, .schreitet eilig nach rechts und streckt beide Arme 

nach dem umblickend vor ihm davon laufenden Knaben Ganjmedes 

«Hfl. DSesor ist eb^allB bekrinzt und nur mit «near über dem linken Ann 

hängenden GhlamTs beJdeidei Er halt in der Rechten sein Knabenspielzeu^ 

einen Beifen mit 8tab» und im linken Arm einen l^dm, den ihm Zeus 

irol nadi dem Beispiel attiecha Liebhaber geschenkt haben «ud; dersdbe 

Zug kehrt auch auf anderen Vasen mit der Daiatellung dieser Scene irieder. 

Abg. Passeri, PM. in roae. Taf. l .^ti. Mu,--. Greg. Bd. II Taf. 14 Nr. 2. Lenor- 
mnnt et de Witte, tlit'' on-nmofjr. Bd. 1 Taf. IH. Pistolesi, 7/ Vatic. deser. Bd. III 
Taf. 70 Nr. 3. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. VIII Nr. 11. Ganymedes allein: 
Psnolka, Bild, anl Leb. Tat 10 Nr. a VgjL Jahn, Aldi. Beitr. a M Overbeck 
a. a. O., Zens & 516 Nr. 1. Heibig, FOhrar Bd. II 8. 2611 Nr. 104 (Beiscli). Yer- 
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wandte Daretellungen auf Vasen, Ber. d. Sächs. Oes. ISrii S. 2')' (O. Jahn). Ann. 
(L Jmt. Bd. XLVlll ^1B76) 8. 48fi (Q. Eoerte). Böm. Mitth. Bd. II (1887) S. 240 
(y. Dnhn). Zum Halm und Beilan vgl aneh Roolas, Ckoi» de Vatet 4e Ltjfde 8. 71. 

U. Ganymedes vom Adl«r entführt. Maimoi^grappe. Venedig, 

Mttseo archeologico. Noch Clarac. 

H. 0,02 ro. Ergänzt (nach Overbeck): an Ganymedes der rechte 
Arm von der Mitte dea Oberarmes an, der linke von der Schulter an (?), 
das rechte Bein vom Knie, das linko von dor MitU; (ha Oberadienkds 
abwärts; am ASec die HflgeL Aus Grinumi'scliem Beeits. 

Wie die ilteve Clasae v<»i DaxsteUungen der Entffihnmg dea Gany« 
medea am bestmi duidi die auf Leodmres surQckgdiende vaticaiiiache 
Giuppe (Nr. 9) yertreten wird, ao ist die Mar abgebildete Gruppe I^pt- 
vertreter der zweiten Glasse, in der Zern selbst als Adler den Knaben etit> 
führt Bie iat eeit laiiger Zeit Rchwebend aufgehängt, doch i^inrl am Rücken 
dits Adlers Bpoxen vorhauden, welche auf die eiiistigt; Exiaienz ein(>i< stützenden 
Baumstammes hindeuten. Wie bei der ob<?ntMll- 1 r zweiten Classe ange- 
hnrigen Gruppe aus Thessalonike (Nr. H) fafet dvv Adler den mit Chliunys 
und phry^pcher Mützp bokloideten Kiuiln'ii hei den Hüften (bei Leochares 
faHät er ihn höher) und hwv^i den Kopt üi»er desj«en Schulter vor; dii'ser 
bt ugt den Kopf '/Airiick um den Adler zu küssen, und suchlang wol auch den 
Arm um den Hals des Adlern, ihn näher heran zu zielum, 

Abg. Zanetti, iStatue di S. Marco Bd. II TaL 7 ; danach Clarac, Mm. de seuJpt. 
Tai. 407 Nr. 702. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. VTII Nr. 6; danach Boscfaer's 
Lexikon I Sp. 1599. — Vgl. Valentineiii, Cataloyo Nr. 148. Thierach, Reisen in 
Italien Bd. I S. 211 f. Jahn, Arch. Beitr. S. 23. Overbeck a.a.O. S. r.26 Nr. 14. 
Koficher'a Lex. a. a. 0. Sp. l&WHf. (Drexler). Sehr ähnlich ist das JBelief einer Spiegel- 
kapsel, ab& Mm, deff 6uL Bd.Ym Tal 47 Nr. 2. 

12 (17 61). Baut» dea Gkmymedea. Bückaeite einer autonomen 
Bronzemünze von Dton. Nach Lenormant. 

Vorderseite: lAIG^N. Brustbild der Athena nadi reehte mit 

Uehu, Aigis und Lanze. 

Der Adler ist von oben auf den mit Chlamys und phrygischer Mütze 
bekleideten Ganymcde;^ niedergestofsen und beugt sieh von hinten über 
den Kopf des Knaben, um ihn zu küssen. Ganymedes hält in der Keehten 
sein Peilum; er ist vor irk-hreeken zu Boden gesunken. Unisehrit't lAIGflN. 
Dafs der Adler den Knaben bei den Haaren packte, wie Overbeek behauptet, 
ist unrichtig. 

Abg. Lenormant, A'owr. GaL imjth. Taf. XV Nr. 8. Dumersan, Detter, du eab. 
AUier de Entttmeht Taf.XlIl Kr. 6. — Vgl. Eckfad, Lodr. tmm. Bd. II S.484. 
T^rionnet, .SV// / Ed. V ? T 'k Nr.403£f. Overbeek, Kunstmyth.» Zeus S. 530. Bosdiar, 
Lexikon I 8p. 1601 (Drexler). 
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13 (TV 60, a), Haiib des Gkinymedes. Paicksoite einer Bronzemünze 
der jüngeren FauBtiiia, aus Uardanos in tler Troas. Mach Lenormant. 

Vorderseite: <^AYCT6INA C66ACTH. Brustbild der FauBtina 

nach rechte. 

Dor Adler, gröfser ul~ ( J !i n y metl es, int im B<?griff, diesen m die 

Luft zu (iitführeu. Er hüll ilui vor sich un'l ht-bt die Flügel; an ein 

wirkli(h(-s l'^liegen in der Luft ist wol noch nicht zu denken. Der Knabe 

ist gänzlic h unbekleidet und hält in der Rechten ein Pedum. Umschrift 

AAPAANIilN (fehlt in der Abbildung). 

Abg. Lenormant, Nom. Qal. mytit. Taf. XV Nr. 7. — VgL Miounet, Dexr, 
BtLII B.656 Nr. 179. 

14 (IV 50, b). Ganymede« und der Adler. Intaglkk Berlin, 
Äntiquarium. Kach wasm Abdmdc. 

H. 0,014 m. Br. 0,01 m. Chaloedon. Eaisefseit. 

Ganyniedes, nackt, mit phr}'gLscher Mützo auf dem Kopfe, in der 
Linken an Pedum haltend, ist vor Soliieckai yomÜl)er sn Boden g^aunkeai. 
Von obm 8t5lkt, noch m der Luit achweb^d, der Adler auf ihn herab. 
Im Felde dn Stern, der nach Wieadet^a Vermutung auf ia» spatere 
Verstimung des Ganymedes als Wassermann hindeuten soll 

Abg. Panofta, Zern und Aegina (Abh. Akad. BerUn 1835) Taf. 2 Nr. 10. 
Aich. Ztg. XXVI (1868) Taf. 6 Nr. 2. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, G^mmcn- 
tal V Nr. 12. Furtwängler, Boschr. d. geschmtt. Steine Nr. 7594. — Vgl. Winckel- 
mann, Ikaer. Storni II Nr. 166. Toeaken, Yens. HI 2 Nr. 119. Panofka a.a.O. 

S. 174. Arch. Ztg. a. a. O. 8. 43 L (E. Curtiufl). Overbeck a. a. 0. S. 533. Zur 
Verstimung des Granymedcs vgl. Eratosth. Katast. 26. Serv. Verg. Aen. I 28. 
Clem. AI. Homü. V 17. Hygin. Fab. 224. Aatr. II 29. Eoscher's Lexikon Bd. I 
Sp. 15961. prexler). 

16 (TV, 61a). Bsnl» de« GenTmedee. Rückeeite einer BroniemOnBe 
des Oeta aus Daidanos (Troas). Paris, Oabinet des Mifidaillea. Naeh Choiseul- 
Gouffier. 

Y()r(lcrs>citc: TT CeTTTI rCTAC KAI BmalbÜd des Geta 

mit Panzer und Mantel nach rechte. 

Der Adler ach webt mit dem bedeutend gröfseren Ganymedes, den 

er vor tdch hält» durch die Luft Ganymedes hat Chlamys imd phrygische 

Mütze; er wendet den Kopf ?!u dem Entführer zurück, mn diesen zu küssen. 

Die Umscimft Aaoöavitov ist in roher Weise durch Überpraguug anderer 

ßchriftzeichen (wol 'lh.i{oyv\) verstümmelt. 

Abg. CJhoifleul-Gouffier, Voyagc piäoresque Bd. II Taf. 67 Nr. 28. — Vgl 
KUoniMt, Deger. Bd. II 8. 657 Nr. 183. Overbeck, Kunsteiyth., Zeus 8. 629. Hemer 
erhaltene Exemplare sind im British Museum (abg. Brit. Mns., Cot. Coins, Troas 
Taf. X Nr 1 1 lind in der Sammlung Löbbecke (al^. Ztachr. f. Numiamat. Bd. XVII 

[1893] lai.i .\r. 15). 
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16 (IV 50, c). Cranymedes vom Adler entführt. lutaglio. Berlin, 
Kgi. Antiquariuin. IS'ach einem Abdruck. 

H. 0,009 m. Br. 0,007 m. Niccolo. Kaiseizcit. Unter dem rechten 
Hflgd des Adle» «ne Verktsmig dee Stdn«8, mldw Winckelmaim 
iür eine dem Adkr entfallene Feder hielt, der der Hund nachspriiige. 

Ganymedes, vollständig nackl« wird ym dem Adler, dar ihn ober- 
halb der Hüften gjdtM hat, durch die Luft empor getragen. Er «treckt 
erstaunt die Axme aus und sendet ebenso wie d» Adl» den Blick nach 

oben. Der Hund spriiif^t bcllinrl empor (nicht etwa laufend zu denken; 
auffallt nd isl^ dais er mit den Hinterfiifsen schi inl)!ir auf einer Bodenlinie steht), 
Die Reminisicenzen an die Gruppe des Tii-ochmea (Nr. 9) sind hier unver- 
kennbar; aber füe Abweichungen (veränderte Bewegung der Arme, Fehlen 
des Gewandes, Verhalten des Hundes) sind ebon so viele Verschlechtem np'n. 
Eine fein abgestiminte Composition ist durch viel» Hände und Jahrhunderte 
gegangen, aber sie hat dennoch nicht jepUclifii Keiz abgestreift., und vor 
allem ist dor Adler auch hier n(H h <1it Dii iu r des Zeus, nicht dieser selbst. 

Abg. ÖchlichtegroU, Herr. grav. Taf.31. Millin, Oai. myth. Taf. 108frw Nr. 532. 
Overbeck, Emurtanylli., Zeus, Geflunenttf. V Nr. 11. FnrtwSngler, Beechr.d.gesdi]iitt. 

Steine Nr. 8230. — Vgl Winckebnann , Df.^cr. Stosch III Nr. 1«8. Toelken, Vor^ 
xeichn. III 2 Kr. 120. O. Jahn, Arch. Beitr. 8. 19 f. Overbeck a. a. O. S. 525. 

17 (nr 60). Ganymedes mit dem Adler, ü n l^seite einer Bronze- 
münze des Caracalla aus Hadiianopolis in Thrakien. Berlin, Münscabinetk 
Nach einem Alxbnick. 

Vorderseite: AVT K M AVP CEV ANTONEINOC. Bfirtiges 
Bruatbüd des Caracalla mit I-orberkranz und Mantel nach rechta. 

In der Mitte steht Gau y med es als sei Janker Jüngling in Vonler- 
aiisicht, ] I i ( hJaniy.s, phrygL^cher Mütze und (in der Abbildung fehlenden) 
Stiefeln äugt (iian. Mit der eihobeueu Rechten legt er das Pcdimi horizontal 
hinter den Kopf, den er nadi sebo- linkoi Seite hinwendet zu dem Adler, 
der SU ihm aufblickend und mit den Flügeln scfali^md auf einem Postament 
sitzt Auf der andern Seite steht nax& links der Hirtenbund, zu sdnem 
Heim zurück und onpor blickend. Umschrift Ai^PIANOTTOAEITClN. 

Auch hier ist nicht mehr von dner Handlung die Bede; die Situation 
ist an flu» Stelle getreien (vgL oben Kr. 6). 

Abg. Beschr. d. antiken Münzen Bd.1 S. 1 fi*^. — Vgl. Ficwdllnder-v. Sallet, Das 
Kgl. Münzcabinct^ S. 222 Nr. 873. Eine ähnliche .\uffju'?sTing zeigte offenbar eine 
Gruppe, die sich ehemak im Besitz des Conäul» äpiegelthal befand, vgL die Bemer- 
kangea Bnmn'i, BvO. d. buL 1860 B» 101 Arch. Anz. 1860 & 22*. 

18 Cnr SQl Gaaymedea dem Adlar telnkttod. Belief dner TeBia> 
cottarLampe. Aufbewahrungsort unbebum^ Hadi AnmeM dtiff huiUuto, 

Von HelUg In Fozznoli erworben. 



uiyitized by Google 



TaM IX. 



87 



Ganymedes (GAMEDESi <la« M Jingeblirh T^iprHtiir*) ffir NVM) 
pitzt nnckt auf seinem Oowandp nach rechts und hält dem vor ihni auf einer 
Art hetsls stehenden Adler uxii der Rechton eine Schale hin, während er 
mit der Linken seinen Flügel streichelt Der Adler t^chläirt mit den Flügeln 
und trinkt au.s der Schale, indem t^r mit der rechten Kiaue den Rand dior 
Schale ankrallt 

Abg. Ami. ddV Imt. XXXVIII (1866) Taf . G Nr. 1. - Vgl. ebd. S.121f. 
(Kekul^). Biäl.d.Inst. 1867 S. 34. Stephanr, (hmpie h'endu 1867 S. 188 ff. Overbeck, 
Eunstmyth., Zeua R». areh, N.S, Bd.XXU (1870) 8.375 Aiiin.6 (H. de 

Villefossc). 

10 (IV 63). Oanymedes den Adler tränkend. Saxkophag-Relief. 
Rom, Vaticau. Nach Visconti. 

H. 0,706 m. Mitteigrappe eines geriefelten Sarkophag^. An den 
Ecken jcderaeits ein fadsUialtender Ekm. 

Ganyniodes, ein leichtes GewmuLstüek über der Unlcen Schulter, 
auf dem Kopie eine phrygische Mütze, steht vor einer Eiche nach rechts; 
die linke Hand i^tützt er auf einen Cippus, mit der Rechten hält er dem 
(woFBuff vieUdcht ist der Blitz gemeint?) atienden Adler fline Schale hin. 
Am Boden utet nach linke dn am Unterkaiper mit einem 3[antd beUndetes 
Mädchen, irelches mii emporgeriditetem Anllits susdiaut mid erstaunt die 
Arme vorstreckt Eine dcheKe Deatang hat die Figur bidier nicht gefunden. 

Al^. Visconti, JAw. Pio-Clem. BdV Tktie. — Vgl Winekelmann, Mm. 

ined. zu Nr. 16. Reschr. Roms Ed. II L> 8. 136 Nr. 41. KckuM, Hebe B. .'il Anm. 2. 
gtephaoi, D. ausruh. Herakl^ 8.42 Anm. 3. Compte Remiu \mi B. 191 Anm. 1. 
CHtttingsr Nadir. 1876 8.821 (WiMekr). Overbeek, Kmistmyth., Zeus S.M6f. 

*} Abweiehend tmi «m AUadanc gl«bt KAoM fn Text dl» bueluift Btttt mit M vdt Mi' 
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A. Zeus sitzend. 

1 (n 14). Ephesos. Kupfermünze des Antoninus Pius. Nach 
Mionnet» SuppUment. 

Vorderseite: T AIA KAICAP ANTftNeiNOC Lorber- 
bekrinster ]&»pf des Antoninas Pins nadi ndite. 

Rückseite: TTSIflN 6(i)6ClilN. Zeua als Regenverleiher (vgl. den 
Cnitnamen TimiK) aitst naeh rechts auf dem Beige Fion bei Ephesos; er sitat 
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auf dt ni Mant<»l, der den Rücken und die Beine verhüllt; seine Brust i^?t 

nackt. Iti der gesenkten Linken hält er den Blitz; der rechte Ann ist 

hoch erlioben, von ihm t'liellst der Ke<ien in dicken Tropfen beiub. Zu seinen 

Füfsen winl <l(!r Adler sichtbar. Kechtü und üjiks erblickt man die Häuser 

von Ephej^os, dazwischen rechts eine hohe Cypresse. Unten ist der Flufägott 

Klaystros gelagert, n<?b<m ihm ein Rind. 

Abg. Mionnet, Suppl. Bd. VI Taf, IV Nr. 1. F. Lajard, Eeeherches mr le 
mit' du f i/jurialti IV Nr. 5. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. III Nr. 22. — 
Vgl. Mionnct a. n, O. S. 1 tl f. 113 f. De^cr. Bd. III S. 98 Nr. 282. F. Lajard 
a. O. S. IUI i. Overbeck a. a. O. S. 226 1 Zum Kegenzeus vgL den B«geugott 
«dI der Antonitwänle (FetefiSMi, Bfe Hflieasaaide Taf. XVI S. 58 1). Zum Brage 
Pion Paus. VII " :'V Plin. Xof. Ifist.V Ii:.. Mionnet, Srtppf. I?d. VII S.Ulf. 
(B. Hase). E. UurtiuB, Beitx. z. Gesch. u. Topugr. Kleiuasieiia (Abh. Akad. Berlin 
1872) B. 2 1 Ocaamm. Abb. Bd. II 8. 233 ff. Wood, DtMctm. at Ephetos 8. S fif. 
79 ff. Frazer, Pa»aaniaj< Bd. IV ß. 129. Die Cypresse ist vielleicht der heibge 
Baum des Begenzeus; doch war sie auch der Hiiuptgottheit von Ephesos. der 
Artemis, an verschiedenen Orten heilig; vgl. Pauly-Wiasowa, Kealencykl. Bd. Ii 
Sp. 1434 (Wemteke). 

a (H 18). Hion. Kupformünze der Ori^in«. Nach Mm. d. BtsHtuh. 

Vorderseite: KPI^ITTEINA CtßACTH. Kopf der Criapiua 
init Gewand nach lechta. 

Rückseite: AIA lAAlON IAI6IC. Zeus Idaioa sitst inderaelfaeii 

Haltung und Bekleidung wie der Zeus auf Nr. 1 nadi rechts; die erhobene 

Rechte stQtst er auf ein 8oq>ter, auf der yorgestieekten Linken liält er ein 

ihm zugewandtes ruhig stehendes Palladion* 

Abg. Mon. (Ml' Inst. Bd. I Taf. 57 B Nr. 2. Ororbedc, Kunstmyth., Zeus, 
MOnztaf II Nr. 14. — Vgl. Lonormant, youv. Oal. ntyth. S. 71. Ztschr. f. Nura. 
Bd. 11 (1875) S. 107 (J. FriedländerJ. Overbeck a. a. O. S. Ibb. 159. 213 f. Eine 
ähnliche Mttn» der Julia Donna beaduidbt Mionnet, l^enr. Bd. II 8. 664 Nr. 225. 
Vgl. auch (Se Oemme Sacki^*K«an«r, M5ns>a. Antikencab. cu Wien S. 434 Nr. 273. 

8 (II 26). Vikaia (BithyiL). Kiqifermüiixe des Antonmus Pius, 
Nach einem Mktnnef sehen Schwefelabdruck». 

Vordmeite: AVT KAI AAPIANOC ANTONEINOC 

Lorberbdoriiustes Bnutbüd des Antoninua Pius mit Aig^ nach 

rechts. 

Rückseite: Zeus als Weltherrscher, mit langem Haar und Bart, 
thront in Vorderansicht inmitten de? Tierkreises. Er tract einen Mantel, 
der die rechte Seite des Oherkörpei's frei läfst, stützt die eHudrene Rechte 
anf das Scepter und legt die Linke mit dem Blitz in den Öehols. Oben 
fahren recht-* und links von Zeus Helios und Selene mit ihren Zwei- 
gespunmn; zu -einen Füfsen shid gelagert Unks Gaia mit FüUhoni und 
Ähren, rechts Thalassa mit Ruder und Schiffshinteiteil, neben ihr ein 
Delphin. Im Abschnitt NEIKAIE$2N. 
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Abg. Mioimet, Suppi. Bd. V zu S. 76. lieuormant, Nouv. Qal. myth. Tai. YllI 
Nr. 2. Chvrbeek, Konstmyth., Zeus, Mflnctaf. II Nr. 13. — Vgl. Mionnet, Zteter. 
Bil. IT S. 4r»3 Nr. 225. Stephani, CompU Eendu lOJO S. 67 f. Zeus im Tierkreis 
auch auf Münzen von Perinthos, auf römischen Münzen abgesehen von Contomiaten 
nur auf einer Oordijuius' III., vgl. C. L. Grotcfend, Uuedirte Griech. u. Röm. Münzen 
(BegrüIsungSBchrift z. Philol.-Vers. Hannover 1864) TtLl Nr. 7 S.39i Jalirb. d. 
AnOi. Inst. XIII (1898) S. 142 Asm, 15 (B. Fidc). 

4. Batnp Datamei (Ettaden, 378—372 y. Chr.). SilberBtaAer. Paria» 
OalNDet des UKdaillea. Naeh Luyn«8. 

Vorderseite: Zeusi von Tarsos (|^^/u*^ Tin ^71 IMal-Tars) 

thront uach rix^ts, dea Oberkörper dem Bcsclmuer zuwendend. Er hat 

einen Mantel um den Unterkörper und eine Sttahletikrone auf don Haupte. 

In der gesenkten linkem kält er eine Ahre und dne Traube^ im rechte 

Arme hat er das n& einem Adler bekrönte Soepter. Im £^9lde ein Thymiar 

terion. Herum em Kiana von Mauerzinnen. 

Rückseite: Zmk Gottheiten in einem Tempel Zwisdna ümen 
ein Thymiaterioa. 

Abg. Luynes, Num. (Ps Snfraj/fr-; Taf. II Nr. 2, Babelon, Les Prrsi\'< Ar!/,'- 
meniden Tai. IV Nr. 19. Roscher, Lexikon Bd. I Sp. 2867. — Vgl. Arch. Ztg. 
XXIV (1866) S. 163 (F. Lenormant). Lnynes a. a. O. TäL II Nr. 1. 3. 5. IV, V 
Kr. 7. 8. VIII Nr. 3—10. TX. Babelon a. a. O. 8. 26. Finder, D. ajit Münzen 
des Ksrl. Münzcab. in Berlin S. 70 Nr. f. Kenner, Mfinzsamml. St. Florian 
S. 162 f. Overbeck, Kunstmyth., Zeus 8. 228. 563 Anin. öf). ö80 Anm. 133. 
Boflciher a. a. O. (Bd. Heyer). 

6 (n 17, d). Pmaa ^ithyn.). Kupfermünze des Commodus. Berlin, • 
KgL Münzcabinet. Nach einem Abdrucke. 

Vorderseite: A AIA AVPHAIOC KOWWOAOC Lorber- 
hekrSnzter Kopf des Commodn» nach rechts. 

Bückaeite: Zeua mit nacktem Oberkörper, etnoi Mantel um die Bdn^ 

ist auf dem niysischen Olympos nach links gelagert Zwei Bäume deuten 

die Bewaldung des Abhanges an. Im Felde Beste emes dritten Baumes. 

Unten im Abschnitt TTPOVCAEflN. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. II Nr. 16. — Vgl. ebd. S. 155. 161. 
Die seltene Darstellung des gelagerten Zeus ednnert an das Belief des Archelaos 

von Priene (Friederichs- Wolters Tsr. 1629). 

6 (n 17, c). Arkadien. Sübermünze. Nach Imhoof-Blumcr, CAotiK. 

Fünftes JiUirh. v. Clu. 

Vorderseite: In vertieftem Quadrat weiblicher Kopf mit Haubp 
nach rechts. 

Rückseite: Zeus Lykuios (vgl. Herodot IV 203; s. u. Nr. 9) mit 
Spitzbart und lang(>m, an der Spitze gebundenem Haarschopf, sitzt uach links 
auf etnem Throne, desaea B&c^lehne in einen Sehwanoikopf ausläuft Die 
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Füfse setzt er auf einen Sc hi i n l, mit der erhobenen Rechten stfitzf er ein 

knotiges, von einrr I'uliiu'tte bekrönte^?, schräg vorgehHlt« ii( s ^cepk;r auf, die 

Liiike luil dem Blitz ruht im SchoiBe. Vor dem Getto ein auf ihn zu 

fliegender Adler, 

Abg. I Iiihoof -Blumer, Chijir de Mi>/vi. f/rcn/itcs Taf. II Nr. 76. Ztsclir. t 
Numism. Bd. III (IHTB) Taf. VII Nr. 3. Bnt Mns., Cot.. Cmm, I'chp. Taf. XXXI 
Nr. 23. Overbeck, Kn n tmyth 7^;- Münztaf. II Nr, 2. — Vgl. Ztschr. f. Num. 
a. a. O. 8. 291 (Imhoof-liiuuier). Overbeck a. a. O. 8. 26. 155. Brü. Mm. a. a. 0. 
8^ 171 Nr. 28. Eine Ablilldimg der Yndnaeite iSndet tkSi radi in der froiieceii 
Axugßhe dieser Denkmätor Tal XV Nr. Id6e. 

7 (n 17). Elia. SilbermOnze. Lord Northvick (wohl das Ezanplar 
im British Museum). Nach MQlingen. 

Vorderseite: Zeus, mit langem Haar und kurzem, rundem Vollbart, 
sitst nadi links auf dnem Felsblodc; er ist mil dnran Mantd beUeidet^ 
der den Unterkörper, sowie den linkest Am nmbllQt, Btfitit sich mit der 
Linken auf den Sitz und streckt die Rechte vor; auf doselben sitzt ein 
Adler, die Flügd. heboid, als wolle & ibrtfliegeii. Bdzeichen: Jugendüdier 
Kopf nach rechts. 

Bflckseite: FA^t>A»v Adler nach links fliegend, in Kbnien und 
Schnabel eine Schlange haltend. 

Abg. Millingen, An/". Coi'm of Greek Cities and Kings Taf. IV Nr. 21. BrU. 
Mm., Cat. Coim, l'ehp., Taf. X Nr. 12. — Vgl. Overbeck, Kwwtmyth., Zeus S. 160. 
Brü. Mm. a, a, O. S. 59 Nr. 13. 

8 (I 8X fraiMW CKxeta). SUbennflnse. Wohl das Iiondoner £xemplar. 

Nach Falkener. 

Vorderseite: Zeus, in Vürclminsicht mit Viotelweadung nach links, 
sitzt auf einem Thron mit hoher Lehne; ?ein Oberkörper ist unbekleidet^ 
sein Unterkörper mit einem Himation bod(?ckt. Er stützt sich mit der Linken 
auf dag sehr hoch gefafste Scepter und hält auf der vorgestreckten Kechtea 
attributiv den (ihm abgewandten) Adler. 

Bückäeite ; In vertieftem Pelde der Vorderteil einee zurück bückenden 
Steinbockes nadi links. IFMher Elyroe sageschrieben. 

Abg. Falkener, Mun. of Claus. Atitiq. Bd. II S. 269. Brü. Mus., Cot. Coim, 
Grete I .1 WII Nr. 9, vgl. S.71 Nr. 6 (Wroth). J. N. Svoroiius, Nwwum. de la 
ante Tai. XXVH Nr. 26, vgl & 289 Nr. 25 (dort die bekannten £xemplaTe anfgesiUt). 

9 (n 17, b). Kyrene. Goldmünze. Wien, KaSsoi MfbnKabinei 
Nach Müller. 

Yordersdte: Zaus Lykaios (vgl. Hecodot IV 203) flitzt auf einem 
Throne mit niedriger Lehne nach Imks. lEr ist b&rttg und bat lange.s Haar; 
sem UnteikSiper ist mit einem Mantel beikkide^ 6« ObeikGiper nackt; den 
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linken Arm logt er bequem über die Lehne, ähnlich wie im Partheuonfriea 
(Taf. I Nr. 4), mit der Rechten stützt er sich auf tla-s St^pter. Die Fiifse 
setzt er auf eiiaii Scheuiel, den linken vor, den rechten z\u*ück. Von Uiika 
fliegt ein Adler auf Um zu. Hinter dem Throne rückläufig von unten nach 
oben OEV(t>EI (Best eines Magistratsnamens). 

Kückeeite: KVPANAIilN. Weibliche (?) Figur auf einem 
Viergeapftnn nad» leditB. Oben di« Sonne. 

Abf. L. Mittler, Numüm. de Fme. Äfiigm Bd. I & 49 Nr. 184. Overbeck, 

Kunstmyth., Z<^U8, Münztaf. II Nr. 15. — Vgl. Mionnet, Desrr. Bd. VI S. 558 Kr. 36. 
L. Müller a. a. 0. S. 67. 113 f. Overbeck a. ». O. S. 155. 161. 567 f. Anm. 75. 

10 (E U). Born. Autonomer Denar aus der Zeit nadi Neco's Tode^ 
SÜbennünie. London, British Museum.' Nadi ütoiM mmuanatiique* 

Vorderseite: VESTA P R QVIRITIVM. Brustbild der Vesta 
mit Schleirr, den se.r mW.-* und (towand, auf ihrer rechten 8chulter 

ein Stern, vor ihr eine brennende Fackel. 

Rückseite : [uppiffr Opfimtis MAXwm^ä CARITO LINVS. luppitcr 
Capi t <) 1 i II u s sitzt mir niirktem Oberkörper, einen Minit« ! um Heu Unter- 
körper, nach Ihiks im IiiiuTn seines schematis<'h <hirt'li t imni zwcisäuli^n 
T e ui p e 1 angedeuteten Capitolinischen (älteren) Heiligtumes (vgl. zu Taf. IV 
Nr. 4). Die linke stutzt er auf ein Scepter, die Rechte mit dem Blitze 
streckt er Tor. 

Abg. nep.nmnism. N. S. Bd. Vn (1862) Taf. VII Nr. 10, vgl. &. 204 Nr. 1«. 

Cohen, MM. imper. Rd. I S. 267 Nr. 103. Das Berliner Exemplar wird jetzt abg. 
Jahrb. des arch. Inat. £d. XIII (1898} Heft 4, Vgl. dazu Michaeli»' Bemerkangen. 
Ö. auch Nr. 31. 

11 (I 7, a). Diocletianus. Goldmedaüloni in Alesandria geprägt 
Pariä, Gab. des Medaille«. Nach Cohen. 

_ Vorderseite: |MP C C VAL DIOCLETIANVS P F AVG. 

Bärtiger Kopf des D ioelctianus nach rechts. 

Rückseite: lOVI CONSERVATORI. Tuppiter sitzt nach links 
auf einem Thron mit holier Rückh-hne; er ist beiuänzt und hat einen Mantel 
um Rücken und Unterkörper. Er setzt da.s linke R<in vor, das rechte 
zurück; die erhobene Lbike stützt er auf sein Scepter, die halb gesenkt 
yoigestiecikte Bedtte hilt den' ^tz. Zu seinen Fftihai attit da* Adler 
nadi link^ die FIflgd hebend und dm Kopf ni lupinter emprar wendend; 
un Bchnabd hält er eben Krane Die Unterechrift ALE* beietchnet die 
Prägetätte Alexandria. 

Abg. GoheB, MSd. impSr. Bd. V Taf. XI, Diad, Nr. 2. Gh. Lmomuat, Mtä. 

drsrmp.roni.T&i.lN'Sx.l. Fer.nummn. .V.ÄBd.rV(lS50>Taf.XIINr. 1. Overbeck, 
KuDBtmyth., Zeus, Mfinztat II Nr. 31. — Vgl Bev. tmm. a. a. O. S. 294 (Sabaticr). 
Orerbeek a. a. O. B. 160. Oohen, Med tmßr, VI* S. 441 Nr. 263. 
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12. Denar des C. Vibius Pansa (( un-ul 1:5 v.Chr.). K ach Cohen. 

Vorderseite: PANSA. Maßke Uesi l'an (?) nach rechts. 

Rückseite : lOVIS • AXVR. luppiter Anxiir sitzt iuit einem 
Stuhle luU'h link?, Kopf un<l (naekti^n) Ohrrkörpcr in Vnnicraiisicht, Er 
hat eiüpji Mantel um tlen Uiit< ik('>i j)( r \v\<\ auf dvm Kopf ein Blättertiiacleui. 
Die Linke Aützt er (mit gerenkt* in Oht rann) auf (la.s kreuzförmige Scepter, 
mit der Rechten streckt er eine Schale vor; das linke Bein ist vor, das 
rechte zurück gesetzt. £r ist als bartloser Jünghng mit langen Locken 
gebQdet Rechts vaa oben nach unten C* VIBIVS* C* F*C* N* 

Abg. Riccio, /i« monei» deße ant. fam. di Borna Tal. 49 Nr. 14. Hillin, 

Gal. viyth. Taf. IV Nr. 39. Cohen, Med. com. Tai. XLI Nr. 13. Overbeck, Kunst- 
myth., Zeus, Munztaf. TTI Nr. 9. Babelon, Mr-l. cnmul. Bd. II S. 546 (danach 
Roscher'» Lexikon Bd. II öp. ÜIO) u. ö. — Vgl. Eckhcl, Doctr. Num. Bd. V S. ;no. 
Cohen a. a. O. Ö. 331 Nr. 19. Babelon a. a. O. Nr. 18. 19. luppiter Anxur ist 
der volskisclif Stamraesgott von Anxur-Tarracina, ein FrühJing^gott (daher jngcnd- 
hch), der dort zusammea mit der Feronia bezw. luno Feronia verehrt wurde, vgl. 
Verg. Am. VII 799, dazu Servios. Porphyr. Bor, i&K. 1 5, 26. CIL X 6831. 6483. 
Roscher's Lexikon a. «. O. (Allst). Panly-Wissowa, BeateneyU. Bd. I Sp. 2652 1 
(Huiaen-Aust). 

B. Zeus stehend. 

13. Antiochos II. von Syrien ( 201 240). Tetradrachmon, in Baktrien 
geschla^n. London, Britisch Museum. Isaeh Overbeck. 

Vorderseito: Kopf dcf» A ntioohos mit Diadem nach r^ihts. 
Riirk^eite: BASIAEHZ ANTIOXOY- Nackter ju,sx» iiillich bartlos^er 
Zf'us. mit ilem linken Bt»in lebhaft nach link.s vorj«'hi\'it»,-n<l, isehwingt mit 
dtr lieehton »Im ]^)Ii(z und streckt die Linke befehlend vor; über dem Hnken 
Arm hängt die; mit Sehlangen umsäumte Aigis. Zu den FüTsen des Gottes 
sitzt der Adler nach links. Ln Felde da* Müiiz/xiehen N. 

Abg. Num. Chron. N. S. Bd. II i:\l.4 Nr. 1 — U. 7. Overbeck, KunstmytL, 
Zeus, Münztaf.III Nr. 29. Brit. Mus., Cat. Coins, Seleucid Kings Tat V Nr, 7. — Vgl 
Num. Chron. a. a. O. S. ITPff. Overbeck a. a. 0. S. 2IR. 7?/ //. Mu.^. a. a. O. S. 1." Nr. 18. 
Die Münze stammt aus der ersten Zeit der Unabhängigkeit Baktriens, das sich unter 
Diodotoe lun 250 v. €9ir. ym SjAm losrils ; dkijenigen Münzen, iralche, nie die Uer 
abgebildete, noch Bild und Namen des Antiochos mit dem specicll baktrischen 
Gepräge des bUtzschlcudemdeu Zeus vereinigen, gehören der Zeit immittelbar vor 
2r>0 an, in der eich die Losreifsung vorbereitete; später tritt fflr Antiochos Kopf und 
Name des Diodotos ein. Vgl. Friedländer-v. Sallet, D. Kgl. Münzkab.' S. IM Nr. 491. 
A. v. Sallet, Münzen und Medaillen S. 37. Münzen mit dem Kofife des DiodotQS 
z.B. Brif. Mm.. Cof. Cmn.^. Khiffs of Badria Taf . I Nr. 4— ü 

14. Antoninus Pius. Bronze -Medaillon aus der Zi it zwischen dem 
dritten (140 n.Chr.) und vierten (145 n. Clir.) Couäulate des Kaiäers. B^lin, 
KgL Münzcabinet Nach einem Al)ilni< ke. 

Voiderseite: ANTONINVS AVG PIVS PP TR P. BrustbUd 
des Antoninus Pius mit Gewand nadk redits. 
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Rück.-^* ite : COS III- Jugendlich bartlose r T uppiter in Vordcransiclit, 
imbeUdidet, Mit in der gesenkten Linken den Blitz und stützt <lie Rechte 
(Oberarm wagenebt erhoben) auf ein Scepter. Auf der Seite des Scepters 
steht neben ihm ein mit Relief (Lupa, dariiber Feston) geschmückter Altar, 
auf diesem eine Opferkanne. Neben dem linken B*'iiK» fies Gottes eitxt am 
Bo<len ein uiiil)lickt'iidt-r Adler iiacli rectits, die Flügel liebend. 

Vgl Cohen, Med. imp. M, 11* S. 288 Nr. 169. Friedländer und v. Öaliet, Das 
KgL Mflndcab.* fit. 1061. 

16 (H 30). Hadrianus. Bilbennedaillon der Fro^nnz Asia aus der 
Zeit nach dem dxitten Cuuäulate dea Kaisera (1X9 n. Chr.). Nach Abh. d. 
Akademie. 

Vorderseite: HADRIAN VS AVGVSTVS P P. Bärtiges lirust- 
bild de« Hadrianus mit Mantel nach ledits. 

Rückseite: CQS III- Der karische Zeus, bärtig und unbekleidet, 
auf dem K<^fe wohl dnen Kranz, über dem linken Arm ein Mäntelchen, 
steJit nacb ledite. Im link^ Arm bilt er DoppelbeU, auf der vor- 
gestreekten Rechten den zu ihm zurUck Uickenden Adler. Die Münze ist 
überpragt, le^ daher an yeiachiedenen BtesUen Spuren des ur^rüng^chen 
GepK&gea. 

Abg. Abh. d. BeiL Akiui 1805 Taf. VII Nr. 3, Tgl. S.626f. (Finder). Ober 
den kariachen Zeoa a. d. folgende Nummer. 

16 (n 28). Hylaaa (Eaiieu). Kuplermünae dea Qeta. Nach einem 
Mionu^schen Schwefelabdrucke. 

Voidecseite: IT C6TTTiMIOC r6TAC. Brustbild des Geta 
mit Mantel nach redita. 

Rückseite: MVAAC€fiN. In einem von swd ionischen Säulen 
getn^^en Tempel steht das Xoanon des karischen Zeus mit en^ 
geadiloesenen Ffi&en in Voideranaoht» den Kopf stt seiner Rediten hin wendend 
Er hat ein Untmgewand mit Halbärmeln, tun den Unteikdiper euien lUbntd, 
und auf dem Kopfe einen Kalathos. Die Oberanne liegen am Körper an, 
die Unteranne »nd zum Halten der Attribute voigeatreckt: in der Rechten 
hält er dn Doppdbeil, in der Linken eine Xianze. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S.8 Fig. 2 (nach demselben Vorbild). Conze, 
Heroen u. GrÖttergest. Taf. I (olme Münzrand). Vgl. Mionnet, Dfi!»n: Bd. ITI 
S. 358 Nr. 320. Leuurmant , Xouv. OaL tnytk. zu Tai. VII Nr. 11. Der stlion bei 
Herodot ( I 171. V 66) erwähnte, von Strabon (XIV 659) genauer oharakterisirte 
karische Zeus von Labraunda, einem Dorfe bei Myla.«a, war eine barbarische, in 
späterer Zeit mit dem griechischen Zeiis idcntificirte (xottheit, die wie andere klein- 
asiatiBche Gottheiten (e.B. DoUchenus, s.o. au TatV Nr.6--S) ata Attribut daa 
Doppelbeil führte. Vgl. Overbeck a.a.O. S. 268 iL Mtor-Bobert Bd.I 8.141. 
Boechar'B Lexikon Bd. II Sp. 1770 1 (Höffer). 
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17. jUdniu d. JL Eupfennüiue. Wabnohdiilicli nach eman. EssoM^ai 
in Güttingen. 

Vorderseite: IMP C VAL LICIN LfCINIVS P F AVG- 
Brustbild des Licinius mit Panzer, Mantel uud ätrahlenkraoz nach 
nchtB. 

Rückseite: |OVI CONSERVATORI- luppiter (oder der Kaiser 
aLä luppiter) dteht uackt in Vorderansicht, den Kopf zu »einer Rechten hin- 
wendmid; er BtötaEt d» Linke auf em mit Bcbwanenkopf bekrontea Boepter 
und hält auf der vorgestreckten Rechten eine Victoria, die auf einer 
Kugel steht und ihm einen KiamE hinhält Neben aeinon leehten Bdne 
aitst am Boden aufblidkend der Adler nach links, die FlOgel hebend und 
einen KxaDz im Schnabel haltend. Auf der anderen Seite miit aulblidcend 
am Boden nach rechts ein nackter, bärtiger Gefangener, deseen Hände 
auf dem Rücken ausanunen gebunden sind. Im Felde ein ZahladeheaL 
Im Abaehnitt SMHP (Beaeiehnnng der Ftägest&tte Heraclea Tbvac.). 

Vgl Cohen, M6i. imp6r.* Bd. VII 8. 196 Nr. 74—77. 

18 (n 20). Fallaution als Mitglied des achäischen Bundes. Kupfer- 
münaa London, British Museum. Nach Oombe. 

Vorderseite: AXAlftN HAAAANTEÜN. Sitzende weibliche 
Figur nach links mit Kranz und Scepter, entweder Demeter 
P a n a c h a i u als Bimdesgöttin der w^tijtVrb^ Liga odw die Penoni- 

ücatiou von Achaia. 

Rückseite: Zeus Homapyrio?* otl«'r bej^ser Amnriof nl.« Biindes- 

pott drr arliäix'licii Liga, nackt, mit kiir/cm Haar und Bart, steht nach 

links, die Linkt' auf ein Scepter stützend, auf <1<t vorgestreckten Rechten 

Nike haltend, die ihm einen Kranz bietet 2<i eben dem äcepter der Beamteu- 

name IPPAPXOZ. 

Al^. Ck>mbe, Numi Mus. Brü. Tai. 8 Nr. 6. Brä. Mm., Cot. Coins, Pelop. 
Tai. III Nr. 17. Andere achüsdie Bandesmfinaen ebendaselbst fmier bei Oveibeck, 

Kunstmyth., Zeuf, Munztaf. II Nr. 17. 17a. Imhoof-Blumer fwrf Gardner, Nrfm, 
eomm, on Paw. Ta£.K Nr. XV. XVI. — Vgl Eckhd, Jktct. Bd.n S.231. 

IGonnet, Suppl. Bd. IV B. 12 Nr. 67. BrU. JAw. a. a. O. 8. 14 Nr. 167. Zum Zeus 
Amarios vgl. Paus, vir 2 !, 2. Strab. VIII p. SSb. 387. Polyb. V (»3, 10. Overbeck 
a a. O. S. öS. 063 Ajun. 57. Fleller-Bobert Bd. I fi. 148. Fnuier, Pammiaa Bd. IV 
S. 162 f. 

19. Kyrene. Goldstater. Paris, Cabinet des M^dailles. Kach Müller. 

Vorderseite: Zeus Ammon, bärtig, mit kurzem Haar, in dem ein 
StTaUenkranz li^, aber ohne Widderhömer, steht in Vorderansicht; ein 
Mant* l ist um seinen Unterkörper und linken Arm geschlungen. Im linken 
Arme lehnt an der Schnltor das mit doppelter Bh'ite (Rilphion ?) bekrönte 
Scepter, auf der vorgcätccktcn rechten Uaud steht Nike mit gehobenen 
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Hügeln. An der rediten Beite dee Gottes steht eb Widder. Beemten- 
natne AAMftr4AKTOS. 

EückBeito: KVPANAIÖN. VievgespAnn mit Lenker nach 

rechts. 

Abg. Mionnct, Sappl. Bd. IX Taf. 7 Nr. 1. L.Müller, Nutn. del'ane. Äfriqne 
Bd. 1 Ö. 50 Nr. 194. — Vgl Mionnet, Deser. Bd. VI S. 558 Nr. 35. L. Müller 
«. a. O. 8. 68. 100. Chwbeck, EmutniTtb., ZeiiB 8. 270. 205. Üb» Zeus Aninon 
vg^ das xn Taim Nr. 4. 0 Gesagte. 

20. Messenien. TotTHdrachmon aus der Zeit zwischen 280 und 
146 V. Chr. München. Xach Overbeck. 

Vorderseite: Kopf der Demeter iiacb rechts, mit Ähren und 
^nem Feriendbideni geechinüekt. 

Kück^^eite: MEZZANIflN, darübtT lOßM, femer der Beuuitemiume 
AIONt)0to$[ und das Münzzeichen A- Zeus, nackt, mit kurzem Bart und 
anfgebimdenem Haar, edhrratet nach rechts, indem er auf der vorgestreckten 
Linken eben Adler hält und mit der Beditem den Bliti eeh^ringt Rechts 
im Felde eui Dreifufs und dne Pf eil. spitze. Das MOnzbüd fpebt wahr- 
acbeinlidi die Statae des Zeus Itbomatas meder, welche Hagelaidas für die 
Ifessenier in Nm^aktos arbeitete. 

Abg. Hf, Um. Mf hui. TaLI Nr. 3. Overbedc, Ennstroyth., Zeus 8.12. 
Andere Exemplare bei ScKtioi, Med. grtek* Taf. 12 Nr. 6. Imhoof-Blumer and Gaidner, 

Nnm. rnmni. mi Paus. Taf. P Nr. 1. f». Gflrdner, Ihfp'V Taf. VIII Nr.'J,'.. Ih if. Mm., 
Cat. Qjim, Feiop. Taf. XXII Nr. 1. 5. 7. 10. CoUignou, linit. de la scidpL yr. Bd. I 
8. 318 Flg. 158. 159 n. Öfter. — Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. IV S. 206 Nr. 1 . Zar ZorOck* 
fühning anf Hagelaida-s vgl. Overbeck a a. O. S.II ff Plistik« Bd. I S. 141.290 
(der mit Unrecht Bruun'a künstUcheu und unwabrsclieiiilichen Combinationeu folgt). 
CiolligDon a. a. O. Vollstindige ZosammensteUung der Littsratur Aber diese Ve^fi 
bei Frazer, Pausanias Bd. III 8. 488fL Zum Zeos dss Hugdaidss Tji^ nodi Fort- 
wäugler, Meiaterw. 8. 403fL 

91 (II 28, a). Athen. Eupfeimfinie des dritten Jahrhunderts t. €9ir. 
Berlm, KgL HunicalMnel Nadi einem Abdniek. 

Verdenette: Athenakopf mit korinthisdiem Helm nadi leehti. 

Rück-ii'itc : AOE.rnui)v. Zeus, nfickt mit Inntjpn TxK.*keii uud Spitz- 
bart, 8tfht narh n'cht.^, .-tr. ckt die Linke (die vvükl » in Attribut hielt, vgl 
Nr. 22) vor, uud hält in der gesenkten liechten den iüiu. Im Felde rechts 
eine Eule. Das Münzbiid stellt jedenfalls eine altertünülchc Cultstatue dar, 
vidlneht £e des Zeus PoUeus (Pens. I 24, 4). 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus i:>.24 i'lg.O. Imboof-Blumer and F. Gardner, 
Nvm, etmtm. on Anw. Tat BB Nr. 2. — Vgl Miemiet, Suppt. Bd. IH &507 Nr. 230. 
Overbeck a a. O. und S. r>4 f. JÜmlioh Bit. J6«9., Cat. CMiw, Miea Tel XIV Nr. 7 
(mit anderen Beizeichen). 
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28 (n 23). Atliea. Ku{rfennQiixe der KMoaaaieaL London, Britiah 
Museum. Nach Combo. 

Voideaeite: Edpf der Athen a mit koihilliiBohein Helm nach 

Bückaeite: AOHNAIUIN« Zeua, nat^t mit kunem Haar und Bart, 
steht nach redüa, atrecfct mit der linken eine OpfOrsehale and hält in 

der gespukten Rechten den BL'tz. Vor ihm steht ein Altar. Wahrscheinlich 
ist hier eine Zeusstatiie des Leochsires wiedergegeben, wtJche niicli Paus. 
I 24, 4 auf der Akropolis zu Athen uebcu dem (älteren) Bilde <\v^ Zmis 
Polieus stand. Du also hier, wie dies oft geschah, ein jüngeres Oultbild 
gleichsam als Ersatz neben djus ältere gestellt wurde, so darf man annehmen, 
dais es sich soweit möglich an di<^s<»s anschJofs. Dies zwischen dem Znis 
Polieus und dem des Leoehares vorauszu^-^tzendo Verhältnis iimleL aber 
z\si-( h*'n (Im auf Nr. 21 vmd 22 wi('<l(T<;« ;x<'l>« nt'n Stniucii statt; wenn mau 
deuijuich fjahn's Vermutung uuninunt, dalk Nr. 22 den Zeus des Leoehares 
wiedergebe, so wird Overbeck's Zuruckführung von Nr. 21 auf den Zeus 
Polieus sehr wahiadieinlich, entgegen Jahn's Ansicht, der den Fdiena 'viel-' 
mehr in Nr. 23 fiind. 

Abg. Combe, Aumi Mus. Brü. Taf . 7 Nr. 1. Brü. Mus., CeU. Coim, Atiica 
Taf. XVIII Nr. 5. Overbock, KnDatmydi., Zeus 8. 54 Tig. 7h. HaBtik* Bd. II 
8. 93 Fig. 2f]r). Tinhoof-Blumer atid P. Gardner, Xum. cotnm. on Pam. Taf. B B 
Nr. 3. Andere Exemplare abg. N. Mem. d. Inst. Taf. I Nr. 1. 2. Beul^, Moim. 
ttAOt. 8. 396. Orarbeek a. a. O. Fig. 7a. — Vgl. N. Mem. a. a. O. B. 22 ff. 
(O. .Tahni. Overbeck a. a. 0. S. r)4f. E. Petersen. Kunst d. Pheidias S. 84 f. 
Güllignon, Hist. de la sru-lpt. g^r. Bd. II S. 31*2. Statuarisch derselbe Typus in einer 
MarmorBtatuette des Fitz William Museum zu Cambridge (Michaelis, Am. Marbl. in 
Or. Brü, 8.267 Nr. 103). 

23. Athen. Kupfermünze^ wahrscheinlich viertes Jahrhundert v. Chr. 
Na^;h Beul6. 

Vorderseite: Kopf der Athen a mit korinthischem Heim nach 
rechts. 

Kückseitf: AÖE.ralmv. Zeus, nackt, ?nit i^pitzbait und aufgi'l)uti- 
dcnem Haar, 5.cluvitet nach rechts, schwingt mit lier liechtcn den Blitz und 
streckt die Linke vor. Am Boden sitzt vor ihm der Adler. Im Felde 
als B^c^dien ein Fikllhorn. Von Jahn auf den Zeus PoUeus aurück' 
geführt (a. zu Nr. 31. 32). 

Abg. Beule, Monn. (t'Afh. B. 2Hj. Andere Exemplare der häufigen Münze 
mit verschiedenen Beizeichen abg. N. Mem. d. Imt. Taf. I Nr. 1. 2. Overbeck, 
Kunstmytb., Zeus S. In Fig. 4. Imhoof-Blumer an«/ Gardner, Xum. Cu)tnii. on Pam. 
Taf. BB\Nr. 1. Frazer, Pausaniaa Bd. II S. 302. — Vgl noch Overbeck a. a. 0. 
8. 19. 24. 55. Mlonnet) Bd. III & 567 Nr. 225. Brü, JA»., Cot. Cointy Miea 
8.80 Nr. 543. 
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24 (n 22, a). SyrakasaL Silbamünze (Zeit nach 215). London, 
British Muscut II Nach Annali. 

Vordeneite: Kopf der Persephone nach links. 

Büekseite: ^YPAKOZI^IN. Zeus, bärtig und bekribst, steht in 
Vorderanaicht, die Rechte auf eine mit dar Bphae nach unten gekehrte 
Iianase(?) gestützt, die Linke in die Seite go^itrmmt; er wendet den Kopf 
nach seiner Linken; ein Mantel umhüllt die Beiiie und d'w lirdce Seite des 
Ob<Tkörpors. Links im Felde fliegt der Adler, über ihm der BeMmtenname 
XAP. Die Münze triebt einen schönen, auch »statuarisch urlialtenen T3^U8 
wietier, den man mit dem von Verres geraubten »luppiter Imperator« (Qc. 
Verr. IV 57. 128 f.) zu identificiren verbucht hat. 

Abg. Ann. deW Imt. XI (1839) Tat A iir. 1. Brü. Mua^ Cat. Ooins, Sicüy 
8. 824. OreibMsk, Knnstmyth., Zeus, M&utsE. II Nr. 25. Btrcozi's Periodieo Bd. 1 
(1868) Tat IX Nr. 1, AW/. Chron. Bd. XW (1874) Taf.XIII Nr. 8. — Vgl. Ann. 
a.a.O. 8.62ff. (Alx'kcnl. BiiU. <}. h>sr 1810 S. ßöf. (Cavedoni). O.Jahn, Arch. Auf«. 
S. 40t Periodieo a. a. O. S. 19öf. ^oalmas). Overbeck a. a. O. S. 131 ff. l^e aim- 
Behe Mfliise von J^nm bei LMfiller, Num. de Vane. Afriqm Bd. I & 50 Nr. 193. 

25. Claudios n. Gothicos. Kupfermünze. Paris, Cabinet des M^dailles. 
Nach Cohen. 

VovdflEMite: IMP* C- CLAVDiVS AVG Lorberbekränztes 
BrurthUd des Olandins mit Pauer und Haatel nadi naht«. 

Radcaeite: lOVI VICTOR!. Inppiter, bärtig, mit kuzxem Haar, 
steht in Ycfrdenmncht, den Kopf nadi sraner Rechten hinwendend, in der 
Rediten den Bitte halb erhoben haltend, die Linke anf eine mit der fipitie 
nadi unten gekelirte Lanae gest&tat; im Bflcken hängt Oun ein Mantel in 
einer fOr dieeen Gott nicht gewohnlichen Wdae. Geeint iat wohl der aieg- 
icbhe YMoet seihst 

Abg. Cohen, MM. imp. Bd. V Taf. IV Nr. 100, vgl. S.94 Nr. 100 und Bd. VI • 
8. 142 Nr. 128. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Müaztaf. II Nr. 35, vgl 8.1651 
AhnUdi, ih» olma dte Laase, Inppiter Ultor anl einer MOnze des Oioebtianus, 
Eemiar, St Florian 8.209. 

26 (n 24). Kyrene. Goldmünze. Nach Müller. 

Vorderseite; Zeus, bärtig, mit langem Haar (darin eine Binde), im 
Himation, steht halb nach links; er hält in der vorgestreckten Rechten eine 
Schale über ein Thymiaterion und stützt mit der Linken ein Scepter 
odor wahiaebeinlicher eine Lame auf. Beischrift POAlAklOEYZ (Beamten- 
name). 

Bückseita: KVPANAION. Viergeapann mit Lenker nadi 

rechts. Oben Sonne. 

Abg. L.MüUer, Num. de l'ane. Afri</n,> Ikl. I 8.49 Nr. 191. — Vgl. Fried- 
linder-v. Sallet, Das Kgl. Münzkab.» Nr. 204. Mionnet, Ifescr. Bd. VI B.558 Nr. 37. 
ADtilw Daniklllller s. grioph. G8tteil«hi:«. T 
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27. Laodikeia. Kupfennuiiae des Nero. Gotha, HenogL Mfinzcabmet 
Nach «inem Abdruck. 

VordeT^eit^: NEPAN ZEBA2TOZ 0EOZ. LorberbekiiDcter 

Kopf des Noro nach rechts. 

Rückseite- I0VA102 ANAPONlKO:z EVERfETHS AAOAIKEaN. 
Der bärtigt> Zeus steht ruiiig in sein Hiuiaüou gewickelt nach link?, im 
linken Ami das adleilxkrönte .Soepter, auf der vorj^estreckten liechten den 
Adler haltend. Die Figur geht gewis auf ein siaiuanäches Vorbild zurück. 

Vgl Mioanet, Deaer. Bd. IV ö. 320 Nr. 722. 

S8 Ol 99» bX HadrianuB. Silbermedaillon der Ftovinz Asia, nieht 
vor 128 n. Chr. (Jalir des daUea Gonsulats des Kaisen). Kadi Abh. d. 
BerL Atadwnia 

Vorderseite : HADRIANVS AVGVSTVS P P. BirljeerKbpl 

des H a d r i n n u 8 nach reehta. 

Kückseite: COS lll< Der Kaiser Hadrianus als Zeus steht in 
Vorderansicht, im Chiton und Mantel, mit »Schwertband über der Brust, die 

erhobene Rechte auf die umgekehrte Lanze gentütTit, die gesenkte Linke auf 
den 2u Boden gestellten Schild gestützt, neben dem der Adler (auf einem 
Helm?) sitzt. Die Münze stammt wahrscheinlich aus dem Julue 129, in dem 
der Kaii*er Kleinasieu besuchte, nachdem er das Jahr zuvor, im Jahre seines 
dritten Consulat«, aus Anlafs der Vollendiug des Olyinpieion den Beinamen 
Zeus Olympios angenommen hatte. 

Abg. Abhandl. Akad. Berün 1855 Taf. VII Nr. 4, vgl. S. 627 (Pmder). Dürr, 
Die Beisen des Kaisers Hadrian S. 50 ff. Gregorovius, Der Kaiaer Hadrian 8. 180 fit 
Ftady.Wiaaowa Bd. I 8p. dOO f. (P. v. Bolideii). 

98 <II 99). AnuMiteia (PaphL). Kupfennflnze des AnfamniiB Fhis. 
Pai^ Gab. des M^ddUes. Nadi Lenormant 

Vonknsite: AVT KAICAP ANTUiNeiNOC Lori»- 
bebinstes Bnutbild des Antoninus Piua nadi ncbls. 

BAekseifee: ZeVC CTPATHfOC AMACTPIANUN. Zeus stebt 
ruhig in Yovderansichty beUeidefc mtfc einem ESmalioD, das die rechie Bchulier 
und Bnut frei lilst Er wendet den bärtigen Kopf nach seinw Bediten, 
hilt in dem gesenkten rediten Am dn Soepter und stemmt die linka in 

die Seite. Am Boden sitzt neben aeinon linken Fuiee ein Adler. Hi^r, 
M'ie auch auf anderen Münzen von Amastri?, ist sicher ein statnarischer 
Xypus älterer Zeit wiedergegeben» vgl. oben zu Tafel U Nr. 6. 

Abg. Lonormant, Nouv. Oal. myth. Taf. XV Nr. 14. Overbeck, Kimstmyth.) 
Zeus, MünztÄfel TT Nr. 27. Olympia, Die Ergebnisse «. a. w., Textbd. TU S. 227. — 
Vgl Mioüuet, iJeaer. Bd. II S. 392 Nr. 31. Overbeck a. a. ü. S. 134. 164. 223. 
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Olympia a. a. O. (Treu). Verwandt ist der Typus von Syrakus Nr. 21. Kopf des 
ZeuB Strategos auf einer Münze von Amai^tri» s. u. Nr. 39. VgL J. v. 8chio6ser, 
JSxan. Ztadir. Bd. XXIIL 

C. Köpfe des Zeus. 

80 (I 6, o). SyrakusaL Kupfermünze der Zeit zwischen 282 und 278. 
Früher nach Lenormaut, jetzt nach Overbeck. 

Vorderseite: EAAANIOV. Jugendlich bartloser Kupf den 

Zeus Hellanios niit Lorberkranz nach links. 

Bückfleite: ZVPAKOZIi^N- Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
Btdit auf dflm Hitm nÄdi Ifadct. 

Abg. ( verschiedene Exemplare) Lenormant, Nouv. Qal. myih. Taf VllI Nr. 7. 
Overbeck, Kunstmyth., Zeui- , M inztaf. III Nr. 2. Num. Chronüle Bd. XII (1872) 
TaL X Nr. 7. — VgL Lenormant a. a. O. S. 48. Overbeck a. a. O. ö. 196. Num. 
ütmm. a. a. O. 8. 5ö{r. (B. V. Head, anch ab Einsebolirift: Oom» SsraeuM, 
London 1874). Die Mamcrtiner in Messana prägten Kupferstückc mit beideiaeite 
demselben Typus, vgL Brü. Mm., Od. Ooms, SicÜy S. 110 Nr. 14— Ift. 

8L Born. AuUmomar Denar ans der Zeit nadi Nen^s Tode. Nach 

Yorderaeite: I O M CAPITOLINVS. Brasibild des bSrtigen luppiter 
Capitolinus mit ^de im Haar und Mantd nach Hnks; davor eb Palm* 

Kückseite: VESTA P R QVIRITIVM- Vesta mit Schale 
und Fackel sitzt nach links. 

Abg. lies, liuni. N. S. Bd. VII (1882) Tai. X Nr. 58. — VgL Cohen, Med. 
wqK I 8. 868 Nr. 107* I' 8. 350 Nr. 432. Be», mm. a. a. O. S. 210 Nr. 73 (Dnc 
de BiacasX S> oben Nr. 10. 

82(II2a,a). Baike CB^yienaike). Tetradrachmon. Viertee Jahrhundert 
T. Chr. Nach Muller. 

Vfffdateeite: Kopf des blrti^ Zeus Ammou mit um das Ohr 
henungelegtem ü^deriumi mMjh finka. Der Stinuchmuok am Diadem schont 
eine Nachahmui^ der agjptieclien Ui&Uflschlange au sein, ffinter dem Kopfe 
im Felde iwei Lorberbl&tter. 

Bdcksette: AIBV^TPATO. Silphionstaude. 

Abg. L. Hfln», Ntm. Aftme. Nr. 41. Oraifoeek, Eraatmyth., 

Zeus, Mnnztaf. IV Nr. 8. — VgL MüUer a. a. O. S.31I. 85. Overbeck .i a. O 
S. 294L Siehe auch die folgende Nr. Zum Cult des Zeus Ammon vgl. obm zu 
Ikf. m Nr. 4. 

33(1131,0). Barke (£yrenaike). Telradrachmon. Viertes Jahrhundert 

V, Chi-. Nach Müller. 

Vorderseite: ^I0^3>IA. Koj)i des Zeus Ammon in Vorderansieht 
mit um die Ohiün gelegten Widderhömem, eigenarüg gesträubtem Huar und 

7« 
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Bart und drinaolhrn StimBehinuck wie auf Hr. 32. Von barbariHchon Ele- 

monteu in di-ni Kopfe, welche Overbeck zu betuerken glaubte, ist indessea 

nichta Torhaniieu. 

Rückseite: BAPKAl- Öilphioustaude. 

Abg. L. Müller \um. df Vanc. Afrique Bd. 1 S. Hl Xr. 320. Overlxjck, 
Kunstmyth., Zeu», MiiUütaf. IV >tr. lö. Kiu anderes Exeiupl&r mit recbtsläufiger 
Beischrift und etwas andeier Rückseite abg. bei Fried Umdfir-T. Ballet, Das kgL 
Munzkab * Taf. UI Nr. 260. — VgL HfiUar a. a. O. 8. 81. 80. 1131 Overbeck 
a. a. 0. S. '295. 

34. EliB. 8ilbermüiue. £iide des fimften Jahrhunderts t. Chr. Ifach 

dem britischen Katalog. 

Vordfieseite: Kopf des Zeus mit Kolanoskranz nach rechts. 

Bttckseite: Im Eotinoaknuue FA und gpflOgelter Blita. 

Abg. Brü. Mus., Chi, Cknns, Pelop. Taf. XII 10. Monataber. Akad. Berlin 

1874 zu S. 500 Fig. I, vgl. 8. 49ft ff. fFriodländer). Jahrb. d. arch. Inst. XIIT 
(189B), Anz. S. 17Ö f. (Weruicke). Jbüu zweites Exemplar in der Berliner kgi. 

86. BUa Bübennün». Ende des fünften Jahrhunderts. Nach dem 
biitiseheii Katalog. 

y<nderseite: FAAEION. Kopf des Zeus mit Kotinoskranz nach links. 

Bückseite: Adler mit geschlossenen Flügeln nach rechte auf dem 
Capiteli einer ionischen Sinle pnäa^ eitflend. 

Abg. BriL Mm,, OaL Com», Pehp. T«L Xm Nr. 8. Menslaber. Akad. 

Min 1874 zu 8.500 Fip. 2, vgl. 8. 498 ff (FHrdländcr). Jahrb. d. arch. Inst. 
XllI (1898), Anz. 8. 178 f. (Wemicke). Ein anderes Exemplar auch in der her- 
liner l^L Mflaxsammloog. 

36 (I 6, d). Iiokroi £piaephyriot Didrachmon. London, British 

Musieum. >»'jich Carelli. 

Vorderseite: IEY2. Lorberbekränzter Kopf dt-s Zcu.s nach nchts. 

Rückseite: AOKPAN. Eirene (.EiPHNH) mit Keiykeion in 
dar Bediten sitzt nach links auf dnem Altar, an dessen Vardowite 
«n Bokranktt sngsbiaciit ist. 

Abg. Carelli - Cavedoni , Xion. Hai. TW. Taf. CLXXXIX Nr. 1.3. fumbon, 
Mann, de la pre^qu'Ue itaiique Taf. XXill 28. Nach dem Mailänder Exemplar 
Overbeck, Knnstmytb., Zeus, Münztaf. I Nr. 13. — Vgl. Brit. Mm., Cat. Coim, 
£aly S. 364 Nr. 1. Overbeck a. a. O. S. lOOf. Der schöne, oigeiiartige Kopf findet 
Fipirt» Analogie in dem Zeos Eleuthsiioe sjrakusiscber Münzen, vgL Overbeck a.a.O. 
Münztaf. III Nr. 11. 

37. Polyrrbeulou (Kreta). SUbeimünze des Augostus. Paris, Cabinet 
des MMailicä. Nach Ivt^normant. 

Vorderseite: i^eos oeßaaxOl. ETTl KOPNHAIOV AVTTOVlSl. 
Kopf des Divus Augustus mit Strahlenkranz nach rechts. 
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Rückseite: TAN KQrjTayeUHTi TTOAVP. Lorberbekränzter Kopf 
des Zeus Kretagenes nach rechts. Unter dorn Halse der Blitz. 

Abg. Lenormant, Nmp. Qal. myih. Taf.XVIINr.il. Overbeck, Eunetmyth., 
Zeuö, Münztaf. I Nr. 38. J. N. Svoroiiob, A'm/«. de la Orele am. Tal XXVI 
Nr. 30. — YffL Orerbeek a. a. O. 8. 107. STorono« a. a. O. B. 284 Nr. 52. 

88. PecgtunoiL Kiqplennfliize des Traianus. Berlin, Egl. Mfinzcabiiiet. 

Nadi dem Original. \ 

Vorderseite: Z6VC <t>IAIOC- BarHger Kopf Am Zeus naeh rechts. 

ßückßeite: [AVTJ TPAIANOC GEB- Lorberbekräazter Kopf 
des Ttaianns nasStk rechts. 

Abg. (anderee Exemplar) Overbeck , Kunstmyth.» Zeus, Münztaf. III Nr. 2S. 
Brii. Mt/.i., Cal. Coins, Mysia Taf. XXVIII Nr. 12. — Vgl. Eckhel, Doctr. Nuw. 
Bd. II S. 4 ().'). Mionnet, SvppL Bd. V S. 433 Nr. 958 f. Overbeck a. a. O. S. 228. 

30. AmastriB (Paphl.). Kupfermünze. Kaiserzeit Nach Overbeck. 

Vorderseite: ZeVC CTPATHrOC Kopf des Zeus Strategos 

mit eigentümlicher, für Zeus ungewöhnlicher Haartracht nach rechts. Am 

Halse Andeutung des Gewandoi*. 

Mit dieser Vorderseite sind verschiedene Rückseiten verbunden; da 
Overbeek nidit aogiebt, «etehes Eiemplar er abbildet, so liUst sich 

nicht feststellen, welche Rückseite dazu gehört. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. III Nr. 21, vgl. 8.22-^ BrU. 
Muh., C<it. Olim, Panius Taf. XX Nr. 1. 2. Zeus Strategos in ganzer Figur s. o. >ir. 29. 

40 (I 9, e). CommodtiB. Bronzomedaillon. Nitfli T,«'T'nrrnant 

Voiders^ite: M AVREL COMMODVS ANTONINVS AVG 
PIVS. Lorberbekräazteä Brustbild des Commodus mit Fanzer 
nach rscihts. ^ 

Rüchaeite: | O K Kopf des luppiter Capitolinus nach rechts. 

Abg. Lenormant, Nam. CMU mytik TM. VII Nr. 4. Oohen, MSd. imp6r. 
Bd. m S. 2«0 Nr. 23& 

41 BUB. Didrachmon der Zeit smachen 271 und 191 v. C«hr. 
Nach Lenormant 

Vorderseite: Kopf des Zeus nach rechts mit LOTber^KotuiOB?-)Kranx. 

Rück-^eite: FA/ewüv. Adler eine Schlange in den Klanen 
haltend. Im Felde der Blitz und das Münzzeichen H. 

Abg. Lenormant, A'<m<p. Oal. myth. Taf . V Nr. 9. Overbeck, Kunstmyth., 
ZeuB, Münztaf. I Nr. 32 (nach dem Berliner Exemplar). Brit. Mus., Cal. Coim, 
Pelop. Taf. XV Nr. 8. — Vgl. Mionnet, Deser. Bd. I S. 99 Nr. 20. Ber. d. Sachs. 
Oes. d. Wiss. 1866 S. 182,12 (Overbeck). Overbeck a.a.O. &100t BrÜ. Mm. 

a. a. O. S. 73 Nr. 132. 

42 (I 6, b). Syrakuaai. Kupft rniünzo. Zweite Hälfte des vierten Jahr- 
hunderts V. Clir. (nach der Befreiung der Stadt durch Timoleon 345 v. Chr.). 
Nach Lenormant. 
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Vonlerseite: ZEYZ I (vou dem 3einamen*EX£vdiöiog, der durch andere 
besser crhalt^'ne Exemplarp f];<>3iVhfrt ist, Hind liii-r nur uiulfutlirhc Spuren 
erkennbar). Lorberbekränzt<T Kopf d*- Zfus Eloutherios nach liiiki*. 

Badcaeite: ^YPAKO^IfiN. SpringMes Pferd nach links. 

Abp- Lenoniiant, Noup. Caf. mifffi. Taf. VTI Nr. 2. Overbeck, Knnstmyth., 
Zeufl, Mümtat Iii Nr. 13. Num. CItron. Bd. XIV (1874) Tai VU 10. Brü. Mm^ 
Oat. OoiM, Sieify a 189 Nr. 311. — Vgl HkooMt, Si^ fid.I 8.444 Nr.«». 
Ovsrbeck «. «. O. 8. 213. Nktm, Chnm. a. «. O. a 141 301 (E V. Bmid). 

48. SardeiB. Kupfennünze. Kai»etzdt (wohl zweites Jahrhundert). 
London, lintj Ii Mustum. Nach CJombe. 

Vorderseite: X6YC AYAIOC- Bärtiger Kopf dt s Zeus mit kuram 
Hmir, in dem eme Büidc liegt, nach links. Am Haisoi Andouiuug des 
Gewandes. 

BOoka^: OeA PfiMH« Bom« M sol Wtdka uch ünkii 
ftnf der Beohten eine Victoria, in der Lfaken ein PteiMoninm haltend. 

Abg. Combe, Num. MtM. Brit. Taf. XI Nr. 11. Vgl Combe a.a.O. S. 192 
Nr. 3. Mionnet, Suppl. Bd. VII R, 415 Nr. Ifil. Kleinere Münzen von Sardci.-* mit 
dem Kopf des Zum Lydioö eiiid verzeichnet bei Mionoet, Datcr. Bd. IV Ö. 120 
Nr. 877 i »i*ppl. Bd. VII S.4ir) Nr. 150. Imhoof-Blumer, Griech. Münzen a722 
Nr. 618. Auch in Kidxamoe findet äck dw lypos, rg^ Imhool-Blttniar, Mmm, gr. 
8.397 Nr. 91. 

■ 

44. fletonketo i^t*}, Kiq>f6mittnze des Traian.*) 

Vordcrgeit«: AYTOKP KAIC NGP TPAIANOC APiCT 
C6B rSPM AAK. Lorberbekräazter Kopf dea Traianue nadi 

rechts. 

Rückseite: CeAeYKeUJN neiGPIAC. In einem viersäulitnn Tempel 
der heihge Stein des Zeus Ka;:«iog. Darunter die Inschrift XEYC KACIOC 
und da.s Münzzeichen A- Auf dem Dache des Tempels sitzt ein Adler. 

Abg. Vaülant, Awn. graec. TatV. Miihn, Ual myth. Taf.X Nr.4Ü* 0.5^ 
— Vgl Mioonet, Deter. Bd. V a 277 Nr. 801 (Shnlidie Hflnaon ebd. a271 Nr. 884. 
S. 211 Nr. 892-H99. S. 279 Nr. 005). Ovorbeok, Eanstanylih., Zern 8. 21 553. 
Boecher'a Lexikon Bd. II Sp.370fL (Drexler). 



*) Dm yortiU 9m bvvita dninili Wloder Toiwlito AtUUimf llftt ilok eUht nit ndwi» 
hait «DfebMi. 
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Der Cult dar TThwnniJBVjiiiigiii Hera ist alleieifc eng mit den ihiee 
Gatten, des Zeus, Terknüpft geveBen, so dalk dieeer swar ohne feam denklMr 
-ist, aber der Heradioist stets einen solchim des Zeus und das briatliche 
oder eheliche Verhältnis der Göttin zu Zeus voraussetzt. Doch konnte^ im 
an einigen Orten, z. B. zu Olympia in qp&terer Zeit, der Zeuscult überwog, 
an anderen auch der Heracult überwiegen, so besonders in Argos und auf 
Samos. Auch der Heradienst reicht iu die älteste Periode der griechischen 
Heligion hinauf, in welcher man rohe Naturgegenstäude, Fetische, als 
CrOttheiten verehrte; spätere Zeiten erblickten in ihnen, ohne die Verehrung 
aufzugeben, nur Symbole der Gottheit. So verehrten die Thespier einen 
Holzklotz {jigi/ivov ixx&xofifievov, dem. Alex. lYoLr. IV p. 4G P.), den sie 
als Hera Kitiuuronia bezeichneten; das älteste Idol der Hera auf Samos war 
em Bcett {wa^, vgl ^ bd Cheii)ec&^ Kimstmyth., Hera 8. 4 amamiiwn« 
gestellten Zeugnisse); in Aigos war es dne Säule {idow, Fhotonis fr.4SjnkV 
Bis aweite Stufe in der Eotwicfcelung der gottliehen Vorstellung, die 
der menscfalidi gestaUeten ältesten Xoana, ist bei Hera dureli «■M'wMm» 
Beispiele Tertg rt en, Als ältestes dieser SehmtsbOder ipdt das von Aigos 
selbst oder dem KdnigB Peirasos Yim Tuyns ans dem Holze des wilden 
Birnbaumes geschnitzte Sitzbild, da.s die Argiver aus Tiryns fortsoblfippten 
und im Heraion aufstellten (Paus. II 17, 5. VHI 46, 3. Clem. Alex. Protr. 
IV 41 P, Euseb. Pra^.ev.lW 99); ein VeneichntB anderer Xoana findet 
sich bei Overbeck a. a. O. 8. 6 ff. Um von dem Ausf«ehen solcher Idole 
eine Vorf^telliuig zu erhalten, darf man sich nicht an die Darstellimgen 
altertümhcher Gtitt^ rhilder auf ,spHt<jn;ii Vasen und in Wandgemälden halten; 
diese sind als freie, aus allgemeiner Kenntnis solclier Idole gemachte Erfin- 
dungen, nicht als Nachbildungen bestimmter Werke zu betrachten und geben 
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dahor nur eine ganz lülgomeine Vorstellung. Dag^en scheinen die Münzen 
in der WicdtTji^be der hlole genauer zu sein. In ihnen ?ind «na von einem 
hochborühniton Ilt'ra-ldol siclion' Nachbildungen erhidten, von der Hera 
des Rmilis auf Samos (Riiliini. fr. 105. OlympichoH b. Clem. Alex. Protr. 
TV 11 r. Varro b. Lactanl. Imt. I 17). Nach Varro war das Schuiubüd 
stehend, in luxbitu rmheniis dargestellt; es tnig also einen Schleier. Ein 
solches verschleiertes Götterbild der Hera findet t*ich hiiufig auf Müoizcu 
von Samoe. Die älteren Münzen (vgl Taf. XII Nr. 3) pflegen es in Seiten- 
anaiebt danustellen; aber da sie nach det Weise der alteren Zeit mdit 
genan copiren, sondern den ^^us des Idok ihien Münsstempehi nur Im 
aJlg^meinw za Grunde legen» so ergeben sich starke Abweidiungen, nriscben 
denen man eich nmr aohwra entscheiden kSnnte, irenn nicht die spAteran 
KjHsermflnzw XU Nr. 3) sur Gontrole da waren. Sibn sieht auf 

den mdsten mm diesen das Qöttevbild in Vorderansicht steif anfreeiht stdben, 
voll beUeidet, von weitem Schleier umwallt, auf dem Kopfe einen hohen 
Aulsatz von wechselnder Form, bald einfach, bald dop})elt, die UnteranDe^ 
über denen heilige WoUbindcn hängen» mit Schalen in den Händen opfer- 
heischend vorgestreckt; auch auf Münzen der Tochterstadt Perinthos (Taf. XTI 
Nr 1 , allerdings aus neronischer Zeit) erscheint dasselbe zum Wahrzeichen 
von yamos gewordene Bild, auf der adiimva, einem anfU'ren Wahrzeichen 
von Samos, stehend. Ebenfalls nach Samos führt eine erludtene Darstellung 
der Hera, die, in Marmor auögefidirt, dennoch den Eindruck eines altertüm- 
lichen SehnitzbUdes macht; nicht ein CiUtbild, aoudem ein Weihgeschenk, 
die auf Samos gefundene Hera des Cheramyes im Louvre (abg. u. BuU. 
d. OofT, hOL 1880 T9L 13. 14. 0?erbeck, Flastik« Bd.I a97). In dieser 
mit fest geadikesenaa Fflikm stehenden Figmr, um die eich dn doppeltes 
Gewand eag hemm legt, (^aubt man nodi das Gnmdschema des nmden 
Baumstammes m erkennai, aus dem die Ciestalt wie mit dem Schnitanesser 
hoaue gesehnitten ist Ob das Gewand, welches anf ihren Bdmlteni lieg^ 
auch über den Kopf ging und also als Sdileier an beseichnai ist, Udbt 
unsicher, da der Kopf fiehlt; es ist jedoi^ wahiaeheudicih, da schleierlose 
Darstellungen der Hera aus dieser ältesten Zeit sonst nicht bekannt sind. 
In archaischen Vasenbildem erscheint Hera allerdings meist ohne Schleier; 
aber aueh hier geben ihr gerade die ältesten, wie das ionische Vasenbild 
Taf. X Nr. 8, den Schleier: von flen beiden Darstellungen auf der Fran9ois- 
Vase (Wiener Vorlegebl. 1^ -^ 1:1 IT — TV) zeigt wenigstens die eine den 
Mantel schleierartig über den Kopt gezogen. 

Aulser den st«'lienden Idolen der Hera gab es jedoch aueh sitzende. 
Schon jenes älte^U^ argivische, angeblich von Argos selbst verfertigte, war 
ein Sitzbild. Ein archaisches Sitzbild zeigt uns auch die Taf. X Nr. 7 abge* 
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bildete Tt rracottastatuette aus Argos ; auch hier haben wir wieder den Schleier. 
Ein Sitzhild war auch das Cultbild im Heraion zu Olympia, dessen Kopf 
wahrscheinlich wieder aufgefunden worden ist (Taf. X Nr. 1); es ist der 
älteste Herakopf, der in der Bculptiir bekannt ist. Man sieht hier, neben 
der archüi^hen Sorgfalt in der Darstellung der Hanrfrisur und anderer 
Äu£^erlichkeiteu, wiederum den hohen Kalathos auf dem Kupfe, wie ihn die 
Hera des Sniilis zeigte, und der auch der Statuette aus Argos nicht fehlt; 
man sieht aufserdem eine Binde und wahrscheinlich auch den Schleier; 
zugleich ii^t der Versuch, den Zügen des Gesichtes einen milden, gütigen 
Auadruck zu Terieihen, unverkennlwr. 

BenitB an der Grenze der arohniacJnm Periode, um dfie Wende des 
seeheten und fOnften Ja]urltnnderto w Gbr., ftiden wr wieder «ine hoch* 
bedeatsame Bantellung, die HeCope Ton Selinua ^Taf. I Nr. 1); hier vA 
Hera whrUidi in hoMtu nubeniu dargesteUt^ eie ereohegnt ab die himmllwnhe 
Braut dee Zeus, als soldie mederum mit dem briUitlichen Schleier ai^ethan. 
Als Braat verscUeiert schreitet sie aueh im Hodbzdtaauge einher auf dem 
archaistischen Relief Albani (Taf. I Nr. 9). Von den archaischen Yasen 
geben die schwarzfigurigen der Hera zwar nicht den Schleier, aber stets den 
Elalathoe, in verschiedenen Formen; die rotfigurigen Vasen strengen Stiles 
variffen mehr: Hieron (Taf. X Nr. 9) ^iebt Hera eine diademartige Binde 
ohne Sehleier, Brj-gos (Witmer Vorlegebl. Ser. VIII Taf. .H) giebt ihr wieder 
den Rclileiir; ein schleierartiges Kopftueh hat sie auch bei dem Meister mit 
der Kiuike (Taf. X Xr. 10), während sie in dem Pariöurteil bei Gerhard, 
AuserL Vas. Bd. III Taf. 174. 175 einen hohen Kalathos nach Art einer 
Mauerkrone auf dem Kopfe hat. 

Überblickt man die Heradarstellungen der archaischen Periode, so 
cKgeben sich veraolaedeiie diaralcteiiBfbehe Züge. Zwar daaäi beaondere 
Darstalluiig der kSiperlichen Eradidnung vermag die archaische Kunst Hera 
noch iven^er zu charakteriaren als Zeus, bei don in dieeer Beziehung 
irenigstens der Bart und das kzaftige Mannesalter hervorgehoben werden 
konnte, läolche auferaen Kennaeidien warm bei einer wmblichen Gottheit 
viel sohwenr zu geben. Die Attribute spielen daher bei Hera eine viel 
wichtigere Bolle als bd Zeus; sie geben aber auch eine Vorstellung davon, 
wie man die Göttin ün wesentL'chen auffafste. Die verbreitet?ten Attribute 
lund der Schleier und der kalathosartige Kopfputz; d^ Schleier bezeichnet 
Hera als Braut und Gattin des Zeus; sie ist ja ünter verschiedenen Bei- 
namen, von denen Teleia der wichtig.'^te ist, die Behlief«erin und Sehützerin 
der Ehe; dies ist immer ihre heihgste und den Mensehen wichtigste Bedeu- 
timg geblieben. Als Gattin de? Zeus i?t ?ie aber zugleich die Himmels- 
königiu, und als solcher gehört ihr die Krone, der Kalathos; nichts anderes 
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kann die Bedeutung dieses bei weiblichen Cfottheittm besonders für Hem 
charakteri^fi sehen, .seltener auch für Demeter und Aphrodite verwendeten, 
Kopfschmuckes »ein. AJs Königin führt sie auch nicht selten das Seepter 
(Beispiele Taf . I Nr. 7. X Nr. 9, 10. wahrscheinlich auch Taf. I Nr. 1). Der 
Pfau, in späterer Zeit ihr heiliges Tier und häufiges Attribut (vgl, Taf. TV 
isi: 2. XII Xr. J. i. 9. lü. 19), kummt als ihr Attribut in dieser Zeit noch 
nicht Tor, weil man ihn damals in Grieohenland noch nicht kannte. Dals 
die GMSttia stets yoU bekleidet ersdiemti folgt sehtm ai» ihrer eh e licheii und 
gOtäiciheii Würde; «k^fsgen ist ▼on der BierbluBit inul Btren^ps^ wie Hen sie 
gelegentUch in der Utteratiir leigt, in der Kunst dieser, und, wie gleidi 
litnnigdugt werden kenn, eller Zeiten kdne Spur voriiiiiideii, — sehon dies 
ein sidieffer Bewds, daft die sogenannte Hera Fameee (s. a W Artemis) 
unmd^ioii Hera sein kenn. Solwld wir in der Kunst überhaupt ydd Aus- 
druck spreelun können, sind die Züge, weiche der Hem Teriieben werden, 
solche der Milde, der Würde ohne Strenge, der mütterlichen Güte, von dem 
sanften Lächeln der olympischen Hera bis in die späteste Zeit. 

Aus der folgenden Periode, welche durch die Namen Pheidias und 
P 0 1 y k 1 e t be/.eichn(>t wird, liegt eine Reihe von bedeutenden Geätaltuugeii 
des Hera-Ideides vor. Zwar von Pheidias selbst, dem attischen Haiiptmeister, 
ist keine Darstellung der Göttin erhalten; aber wie maji auch über das 
persönliche Verhältnis de« Künstlers zu den Parthenonsculptureu urteilen 
mag, sicher bleibt doch, dalis sin innerhalb der von ihm angebahnten Kunst- 
richtung das Beste sind, was uns erhalten geblieben ist Und im Parthenon» ^ 
finese eraeheint Hera nebm Zeus ntmnd (Taf. I Nr. 4) unter den GHSttern, 
welohe dem Panathen&enfeatguge xuscbauen. Sie trigt fder weder Diadem 
noch Kalatbos, gldeh dem gSttUchen Gemabl hat sie die Majestät des 
Hmrsdbere abgelegt; aber sie trigt den Bebleier, und sie öffnet ihn, um 
Zeus anzuschauen. Es kann keine beredtere Andeutung dafür geben, daß» 
Hera dem Athener vor alkm Gattin des Zeus, Göttin der Ehe war. Ahn* 
lieh sitzt sie auch im Friese d^ Thesekui {Ane, Mco'bL Bd. IX Taf. IS. 
Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. IX Nr. 29) neben Zeus und hat den 
Bfnntel als Schleier über den Kopf gezogen; vgl. auch das Relief in Chios 
(Taf. VII Nr. 1), wo sie aufser dem Schleier auch noch eine Stephane trägt. 
Von Künstlom aus dem Kreise des Pheidias ist es Alkamenes, von dem 
Pausunins (11,5) eine Hera-Darstellung erwähnt. Auf diese hat Petersen 
(Eöm. Mitth. Bd. TV 11^89 S. 68 f.) mit nicht geringer Wahrscbeinliehkeit 
einen schönen Statuent\^us zurückgeführt, der sicher attisch ist und sicher 
in diese Zeit gehört; er kommt auch auf attischen Urkundenreliefs vor: Hera 
reicht der Athena, welche Athen vertritt, als Vertreterin eines anderen 
Staates die Hand; dieser Staat ist einmal Samos, wodurch die Deutung auf 
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Hera gesichert wird. Ein Beispiel dieses Typus biotet eine Statue im Vatican 
(Visconti, 3fus. Pio-Clnn. Bd. II Tai 27); Hera ist im Chiton und Schulter- 
mäutelcheu darfrostollt, mit kurzem Haar, in dem eine Binde liegt, zu der 
wahrscheinlich noch eine St^-pliane liinzu kam. Noch ein zwelt<^r Statuen- 
typus mufs mit der attischen Kunst des ausgehenden fünften Jahrhunderts 
zusammenhängen, vielleicht ebenfalls mit Alkauienes, wenigstens wenn die 
Znrflckfahniiig der sog. Venus Genetrix auf dessen Aphrodite h> xr^noti 
richtig ist Dies ist d«r Typus der Heia Buberini (Tlaf. XI Nr. 5), den 
man aus niditigen Gründen für die Hera Tekla des PraziteLes erklärt hat 
Die Daratellung der Hen ist hier von einer fast apliroditeurtigeo Müde» der 
mit einer Btephane gekrönte Kopf Iddit voigeneigt, ^diale und Scqrter 
gewia riolilig mi^üut Einen dritten hio'her gehörigen Statuentypue giebt 
end]idi der barberinisobe Oandekber ^Taf. XI Nr. 9) irieder; er ist wohl 
etwas ilter als die beiden anderen, Scepter und Stephane fehlen auch hier 
nicht Von namhaftan attischen Künstlern des fünften Jahrhunderts ist 
noch KaUimachos zu nennen, dessen Herastatue im Heraion zu Plataiai 
(Paus. IX 2, 7) den Namen Nympheuomcne führte, also jedenfalls den 
Schleier hatte. Endlich vrärc hier auch die Hera Tcleia des Piuxiteles (Paus. 
IX 2, 7) in demselben Temjiel zu nennen, wenn Klein's Verniutiing, sie sei 
ein Werk eines älteren Praxiteles, richtig wäre; dies ist jedoch nicht sicher. 

Das berühmteste Herabild dieser Zeit pug jedoch aus der pelo- 
ponnesischen Kunst hervor, das Cultbild auü Gold und Elfenbein von der 
Hand des Polyklet im Heraion bei Argos. Nach Pausanias (II 17,4) war 
Hera raCiend dargestellt; sie hielt in der eben Hand eben Granatapfel, 
m dar mdem das mit emem Euekudt b^rönte Scepter; dsr Kuckuck 
spUte an auf einen Liebeemythos de» Zeus und der Hern; auf dem Kopfe 
hatte die Göttin einen 8tepiianoe» an dem m Beliel Chariten und Hören 
angebraeht vaien. NadLbildungen dieses Werkes smd m EaisennunBen 
von Aigos «j^alien (Talel XH Kr. 4 Antoninus Pius, 5 Julia DomnaX 
weiehe der Besehreibung des Pausanias entsprochmL Zum Übeifln& ist 
auf der eben der beiden Münzen (Nr. 4) auch noch das Geidelfenbembild 
der Hebe von Naukydes imd der von Hadrian geweihte, aus Gold und 
funkebden Edelstebcn verfertigte Pfau dargestellt, welche beidc^ nach 
Pau?anias neben der Hera des Polyklet standen. Aus den "Miaizbildem 
erkennt man, dafs Polyklet für seine Hera wesentliche Anregungen durch 
den Zeus des Pheidias (vgl. Taf. H >*r. 8 .")) enipfuig. Der u\ der 
arc.haii*chen Kunst m heliobtr Schleier fehlt hier ebenso wie bei den 
attischen Typen des fünften Jahrhuudcrtü, von Eaüüuiaclius abgesehen; 
dagegen war der für Hera so charakteristische Kopfschmuck noch besonders 
künstlerisch ausgebildet Chariten und Hören waren im Relief daran dar- 
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gestellt, wohl im Reihentante einander die Hände reichend. Von dem Kopfe 
geben die Münzen von Argoa einen deutlicheren Begriff, welche um die Wende des 
fünften und vierten JahrhundertK^, al^^o bald nach der Vollendung der Hera 
des Polyklet, geschlagen sind (Taf. XII Nr. 24). Daf? sie in der That 
dies berührateate Herabild wiedergeben, beweist der Eintlurs, den dieser 
Typus weit über die Grenzen von Argos hinaus gewonnen hat (vgl. die 
Münzen von Knosos Taf. XII Nr. 2.5, Elis Nr. 26, Phitiiiai Nr. 27, die 
Hem Lakiiiia 2sr. 28. 29). Auch dieber Kopf läiht sich in seiner schlichten 
Würde und mit dem in ruhigen Wellen hinten herab fallenden halblangen 
Haar mh dam Zeus des Fheidias vergleichen; doch fehlen die (bei Hen 
Übeihai^ nicht üblidb^a) Sehulteiiockrai; auf den nicht aigi^sdien Münsen, 
besondm bei der Hera Lokinia» enchdnt das Haar leMiafter bewegt Da 
schon der Knekuck an die Zeit vor der I2ie mit Zeus ennuerte^ so ist es 
nnr natürlich. Auf» dw GOttiii fOr die ^immftlatfinigiii ■y iwli&ltnffini.fiag 
jagendlidi daigcstellt irar. Die Danteliung der Chariten und Hoven an 
dem Stephanos liefs ddl auf den Münzen ihrer Kleinheit halber nicht 
wieder geben; in solchen Details sind auch die älteren autonomen Münaen 
nicht trau; in der Regel ist dafür auf den Münzen ein Zierstreifen von 
R^inken und Palnietten getreten. Soviel geht jedenfalls klar aus den 
Münzbildeni hervor, dais we<ler die Hera Ludovisi, lUX'h. die i^ogenaimte 
Hera Farncf^e mit dem Goldclfenbcinbild des Polyklet, auf das maiv zuerst 
die eine, dann die ajidere zurück geführt hat, irgend etwas zu thun haben. 
Die Wirkung des polykleüsclieii Heratypua zeigen auch andere Münztypen 
als die genannten Heraköpfe, Münzen mit Hera in ganzer Figur, von denen 
die Marcuamünze von Chalkis (Taf. XII Nr. 7) hier als Beispiel genannt 
sei Bdbsl&ndiger sind andere T}'pen dieser ZaA, wie b. K der edle^ 
mit Zeus zum Doppelkopf Teteinte Kopf der Mfinse Ton Tenedos 
(Taf. Xn Nr. 8). 

"ba Gegenssts »ir Sculptur, welche der Hera durchaus die Tdle Gewan- 
dung ^ebt» stellt die ^chxeitige Vasenmaletei die Göttin mit Vinliebe ohne 
Himation dar, oder tiUbt dasselbe soweit zusammen schrumpfen, dals es wie 
ein Schleier oder Shawl aussieht So finden wir Hera auf der Scluüe des 
Aristophanes und Erginos (Tat X Nr. 11), ähnlich auch auf der Giganto- 
machievase aus Meies im Louvre (Wiener Vurlegebl. Ser. VHI Nr. 7). 
Auf dem Kertscher Parisurteil (ebd. Ser. A Nr. 11) trägt sie zwar kein 
Himation, aber einen kurzen Schleier, der von einer kalathosartigen , niit 
Zucken und Perlen bekrönten Stephane herab hängt, dazu ein Scepter; auf 
dem unteritaliftchen Vasenbild ebd. Nr. 10 einen gestickten Cliiton, einen 
langen Schleier, der fast ein Himation zu nennen ist, und einen hohen, 
einer Mauerkrone ähnlichen Kalathos. 
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Im vierten Jahrhundert tritt in der Überlieferung Praxiteles als 
Schopfer von HerabiMnipsen auf. Dieser Überlicfonmg gegenüber ist man 
jedoch in einer nüölichen Lage. Denn von den beiden dem Praxiteles 
zugeschriebenen Heradarstelluugen pflegt man neuerdings die eine, die llem 
Teleia in Pliitaiai, dcni »älteren Praxiteles* zuzuschreiben (s. o.), ohne dals 
jedoch auch nur einioferinafsen sichere Nachbildungen erhidtt^Ti wänm. Die 
aiulere, eine Gruppe von Hera, Hebe, Atheiia in Mantineia (Paus. VUI 9,3), 
wild wohl sidier dem berühmten Praxiteles gehören, der an demselben Orte 
dne Letogruppe axbeitete; aber auch von dieser xweiten DaistdUung sind 
kdne Nachbildungen erhalten. So ist dn Einflnik des Prazitdes auf die 
Gestaltang dee Hera>Ideals fOr uns ein blo6er Schatten, "nrolidein g^bt 
man den Kinflnfs der jüngeten attiadbimi Sohnle in d^ Hmdeisfeellungen 
tu Bfnxeot die mittelbar oder unmittelbar auf diese Zsäk nirfldc gehen. Hier 
isfc vor alloDi dk henliclie Sohdpfang zu nennen, weidie in dem Wiener 
Torso (Taf. XI Ts'^r. 8) und der Neaplcr Statue (ebd. Nr. 3) nachklingt Der 
Kopf dieses Werkes ist uns ja in den Nachbildungen nicht erhalten; aber 
wir können den Charakter desBelbon oinigermaisen aus der majestätischen 
und doeh von jeder Steifheit freien Haltung des Körpers entnehmen, die 
etwa der der Eirene des Kephisodotoa (mtHpricht. Die Behandlmig des 
GewRudes weist auf dieselbe Stufe der attischen Kunst^^ntwickelung hin; im 
Ptu-thenonfriese taucht zuerst für unsere Kenntnis in der attischen Kunst 
die (Tewaiidbehandluiig auf, welche durch das Gewand hindim:h die Fonnen 
ded Körpers erkennen läfst; weiter entwickelt findet sich dieselbe Tendenz 
bei Alkamenes, und vöUig durchgeführt in dem hier besprochenen Typus. 
Aber au&er diesem Statuenl^pus zdgt noch eine Beibe von Köpfen, die der 
römischen Kaiserseit zogevrieeen werden müssen (Taf. X Nr. 4-^6^ deuüich 
die Emwirküng der jüngeren attisehm Kunstsdiule^ die ee liebte, die Qötter- 
ideale weither, milder, mensdilicber m. gestalten. Anla'eihalb des attischen 
Kunstfaeises ließe axh namentlidL von Hfinxlypen noch manehee erwähnen; 
doch sei hier nur auf die schSnen Hemköpfe sanusolier Münaen (Tsf. XII 
Nr. 20. 21) und auf die schon oben erwalmte Hera Lakinia (vgl. den Alannor- 
köpf in Venedig bei Overbeck, Kunstniyth., Atlas Taf. XI Nr. 9) hingewiesen. 

Die hellenistische und namentlich die römische Zeit bringt 
mancherlei neue Vorstellungen. Hellenistisch ist wohl der bei Overbeck, 
Kunsünyth., Hera S. 120 1 besprochene Statuentypu.« mit Schleier, f^t*7>bane 
und Sceptor (vgl. ebd. Hilfstaf. I Nr. 1), der von den Römern lur die iuno 
Regina benutzt wiu"d*'. Hiermit nahe verwandt und wohl ebenfalls helle- 
nistisch ist das Cultbild von Kos, welches auf Kaisernlünzen erscheint (vgL 
Taf. XTI Nr. D). Als eine hellenistische, an Pheidias und Pül}'klet anknüpfende 
Schöpfung ist die Hera von Amastris (Tat XII Nr. 6) zu betrachten; ebenso 
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der Heiukopf von Kromiia mit der Mauerkrone, die gleichwohl nach der 
Analogie anderer Heraköpfe als hoher Stephane? ornamcntirt ist (Taf. XII 
Nr. 30). Eifrenartig ist der Kopf d*>s Triobolon von C'halkiti mit seinem 
prächtigen uSchmuck (Taf. XII Nr. 21). Dagegen hat die Hera Argeia von 
Alexandreia (Taf. XU Nr. 23) bereits etwas entschieden römisches, vielleicht, 
Frarfcratzüge. Auf ein liellenistiBclies Yoibild geht wohl das pompejanisdu» 
Wandgemälde mit dfim hgog yd/iog (Tillll 10) snrfick. Die BOmer bmehtem 
neue Züge in das Hera-Ideal TOfnehmlieh daduidi hinein, da& ae die grie- 
duaeiie Gdfetin mit der itaKacfaen luuo identi&wtenp was die nad>fir]iolie Folge 
der IdentificatScm des Zeus und luppiter war. So entstand eme BeÜie speciell 
italiaaber HeEArTypen, unter dmen die luno Soepita von Lanuvium, wuk in Bom 
hock mhrt (Tal X Nr. 12. 13. XI Nr. 2. XII Nr. 15—17), bcsondara hem 
zu hchr-u igt; femer gehören hierher die Inno Pronuba (Taf. X Nr. 15), die 
luno Moneta (Tat XII Nr. 18) und die luno Lucina (Taf. XI 1, XII 12— 14). 
Am meisten an griechische Vorbilder knüpfte die Iimo Regina vom Capilol 
an, vrip ja auch der Cult des capitolinisrhcm Dreivpreine?s nicht ursprünglich 
römisch ist; so finden wir die Inno Capitolina oder Kegina sowohl in der 
Cultgruppe wie im Giebelfelde des capitolinischcn Tempels (Taf. TV Nr. 4. 
V Nr. 1. 2), in statuarischen Typen (Taf. XI 4. 7) und auf Münzen römi.^clier 
Kaiserinnen (Taf. XU Nr. 10. 11), wo sie gelegentlich (Taf. XII Nr. 11) als 
weiblicher Geuiu.. auch das Füllhorn hält, welches der Genius oder die 
Concordia zu tragen pflegen. Italisch ist auch die Beziehimg der Göttin zum 
Miestani^ die Eimeihung unter die Moaatsgfltter (Tal V Nr. 5. Yl Nr. 2). 
Gans im Geiste der griediischen Kunst sind dagegen dnige bedeutsame 
Kopftypen irie die Hera Pentini (Taf. X Nr. 4), der Kopf ans Fraeneete 
(ebd. Nr. 6) und ganz besonders die Hera Ludovisi (ebd. Nr* 5)» die unter 
den rSmiseh^ Gestaltungen den Höhepunkt bOdet 
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1. Kopf der Hera. Bruchstück einer Colossalatatue aus Met^elkalk. 
Olympia, MoBevaxL Kach Gipsabguß und Photographie. 

H. 0,S3 m. Gefdüdan in Olympia swiaehen dem Prytaneioii und 

der Altismauer. Ee fehlen die Kase, der Hinterkopf und das rechte 
Ohr. Spuren der einstigen Benmlang: rote Farbe am Haar und an 

der Binde und eingeritzte Vorzeichuung der Augensterne. 

Die BenenniiTiL'- Hera, sowie die zuerst von Furtwängler gi-äuiWrte Ver- 
mutung, dafs ditfier Kopf ein Rt^ft der Cultgruppe (ies Ilenüon (Paus. V 17, 1) 
sei, ist zwnr nicht strict zu be\^eis« ii, aber überaus walirscheiiiüch. Die mit 
Recht (iaJur ungt-luhrtA'u Gründe bind die Grölte (doppelte Leben sgrofse), welche 
nur an em Götterbild zu denken erlaubt; die gute Erhaltung der Oberfläche^ 
urahdie bd dem hohen Alter des WeAea und dem wekben Mstedid m dem 
Sdiliuae zwingt, da& es sieht im Fraen gestanden hat; es stand also im 
Zeustempel oder im Hanaon als den einagea Geh&udm der Altia, die für ein 
aolehes Ooloesalbild grob genug waren; da nun im Zeustempel kein Bild der 
Hera erwfihnt wird» so bleibt fOg^ieh nur das Heraion übrige wo Paueaniae die 
Ctih^ppe als l^a dsilä, einfndi altertOroliclie Werke^ beseicfanet Endlieh 
der für Hera in der iltesten Zeit cbarakteristiache KopfadunucL Die Aus- 
führung erinnert noch an die Technik des Schnitzens aus Holz, in der die 
ältesten €rdtterbilder der Griechen, die hölzernen Schnitzbilder (^6ava) gearbeitet 
waren; alles ist knapp und scharf, in möglichst geraden Flächen aus dem 
weichen Material wie mit dorn Schnitzme-ss^er horauswe^iehnittcn : die mageren 
Wangen, der zusammen gekniffene Miuid mit den .^chnisden Lippen, die 
.scharf ge.schnittenen Augenlider, die fläehenhaft behandeltem, weit aufgerissenen 
(Heiu ßoüinig) Augen. Die Nase, nach dem allein erhaltenen Ausatz zu 
urteilen, sprang in arehaiseher Weise .-laik vor; die Augenbrauen sind durch 
plaatiäche Erhöhungen angegeben. Das voui Kopfe sehr abstehende Ohr 
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sitzt im GL'grnsatz zu anderen archaischen Werken nicht zu hoch, eher etwas 
tief. Das Haar ist in sorgfältigen Parallellinien geordnet luid von einer 
breiten Binde umschlossen, vor der es, in der Mitte gescheitelt, die Stim in 
wellenförmigen Löckchen umkränzt Auf dem Kopie trägt die Göttin eine 
durch Verticallinien streifenaitig verzierte hohe Stephane, von der (einem 
Beate neben dem Olire nach zu scblie&en) ein Schleier nadi hinten herab 
fiel T^ts aller Hiirto der Formen adiont dn freundliches T^bf*1ii den 
Mund SU umefMden; nieht das sogenannte »arcbaiadie« Lftchdn, sondern 
oiffenbar beebaichtigt zur Obaraktoriairung der milden, gütigen Natur der 
Göttin. 

Abg. Auflgrab. z. Olympia Bd. IV Taf. 16 f. L. Mitchell, A history of ome. 
setdpt. S. im. Bi)tt icher, Olympia* Fig. 54. Roscher, Lexikon Bd. I Sp. 2U8. 
Overbeck, Plastik* Bd. 1 Ö. 123 Fig. 18. Collignon, Hüt. de la saüpt. gr. Bd. I 
8. 839 Flg. ll^ Olympia, Die Ergebnime u. a. w. Bd. m Tai. 1. Bnnm-Brack- 
mann Taf. 411. Verkäufl. Photogr. daß Arch. Tnetituts in Athen, Ol. Nr. 82. 
Fiazer, Pamaniaa Bd. III S. 594, und öfter. — Vgl. Olympia a. a. O. Textbd. III 
8. 1 ff. (d(wt die ilterelittaratur, aas der hervorzuheben) Frioderichs- Wolters Nr. 307. 
Overbeck a. a. O. S. 122 L Über die Oultgrappe am auafühirllfiliatan Jahib. d. ansh. 
Insu IX (1894) & 102 iL (K. Wemicke). 

2 (TV 64, h). Kopf der Hera. InUiglio. London, British Museum. 
Früher nach Lenonoant; jetzt neu gezeichnet nach Cades. 

H. 0,015 m» Sard. Früher in der Sammlung des Herzogs von 

Kopf der Hera im Profil nadi rechte, T<ni schönien vollen Fotmen. 
Das reidbe Haar, in dorn «ne Stephane lieg^ ist un Nabken au einem Schöpfe 
aui^bunden. Die Deutung auf Hora ist nieht mdier, jedodi wahnehefailich; 
8a der Annahme von A. H. Smilh, die Gomne gebe nur das Sildnia dner 
^ Römerin irieder, liegt kein Grund vor. 

Abdruck bei Cades Impr. f/rnim . la, Glosse h öiunone Nr. 4. — Abg. liOlor- 
mant, Notiv. OaL myth. Taf. XI Nr. 13. Overbeck, Kunstrayth., Hera, Gemmen- 
taf. I Kr. 6. — Vgl. Overbeck a. a. O. S. 108. A. H. Smith, A OUalogm of mgraped 
gm$ 4» tke BrU. Mu9. Nr. 608. 

3 (IV 64, g). Kopf der Hera. Intaglio. Einst im Besitze emes 
Herrn Laland du F^L Früher nach inipr. ä, InaL, jetat neu gearachnet 
nach C^es. 

H. 0,019 m. Aquamarin. 

Die vorzügliche, etwa augustdscher Zeit iuigehtmgc ncmuK; zeigt einen 
auf schlankem Halse sitzenden, nach recht.s gewandten Kdjd der Hera von 
herber, aber regelmäfsiger imd feiner SchönheiL JJüs Haar ist vom Scheitel 
nach allen Seiten hin gekämmt, ao daJs es nach vom mit Idcht gekräuselten 
Löckdim in die Stirn Wik, nach hinten mit kumn liOelEMk in doa Naciken; 
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über der Stirn liegt, im Haare eine Btephane, hinten werden die Locken wie 
Nr. 4 durch eine lu ruin gL'scblungt'iie Einzellocke zusammen ^halten. 

Abdrücke Impr. gemm. dell' Imi. Cent. IV Nr. b, Cades, Jhnpr. yemm. la 
Glosse b Oimone Nr. 3. — Abg. haskOmaaAf Ni»m. QtU. myti. TkL Z Nr. 1 bü. 
OfcriMck, EnntmjtlL, H«r», Gemmentof. I Nr. 4, viß. B. 108. 

4. Colossalkopf der Hera. Marmor. Bom, Braccio uuovo des 

Vatican. Nach Mfmumenti d^W Infslituto. 

H. vom £iaa bis zum büchBten Punkte der Stephane 0,36 m. 
Früher im Fftlaico Pentini, 1838 durch Schenkung in päpstUchen 
Besitz übergegangen. Ergänzt innph Heibig): Nase, Oberlippe, Teil 
der Unterlippe, Lockenenden, Hak und Büste, sowie Stücke der Stepbane. 
]>«r ffintofcopf jst nur im Groben anagefOlurt 

Hera ist hier in ähnlicher Weise dargestellt wie auf Nr. 3, und auch 
die Zdt der Entstehung wird bei beidui Wa^en etwa die j^eiche adn. 
jLhnlksh urt aueh die Haaitradit werngsfeens inaolem, als die aetdidi auf die 
Schultern fallenden Locken durcb eine herum geschlungene, am Hinterkopfe 
aufg^teckte EnueUodce xiuammen gebiet flind; v\ks der Stirn jedodi ist 
das Baar in da MHte geBcfaeitelt und leidht mUig nach beiden Softm zuruek 
geslriclien; vor dem Obre kräuselt nck ein aerlidieB LockdieD. Der Kopf 
ist bebönt von der für Hera besonders cliarakleristisdien bobm Stephane^ 
die hier reich mit Bliunen und Rank» ii voraicrt ist und eine etwas ungewöhn- 
liche Form hat; sie unigiebt den Kopf fast wie ein Heiligensclicin. T)m\\ 
pa&t für das moderne Empfinden sehr gut der milde, weiche Ausdruck, 
welcher im Gegcjisatz zu Nr. 3 den Kopf be.seelt. Das Gcsiclit mit seinen 
fein ppschiiittt'tn'n Züg«'n un»! knappen Formen zeigt nichts von niatronaler 
Fülle wie et^va Nr. 2 und 5. Besonders stark ist natürlich der Gegensatz 
zu Nr. 1, dem ältp?it<*n nionuinentiJen Herakopfe mit seinem breiten Antlitz. 
Die Hera P<-'ntliii vertritt dagegen in besonders treffender Weise das jüiigisle 
Hem-Ideul in derjeiiigeii Form, aus der alle Strenge und lioheitsvoUe Würde 
verschwunden und nur der Liebreiz der Hinamdskönigin gebllelwi ist Wahr- 
aeheblieli gelidrte der Kopf sa einer GblossalstBlxie, yn& sc&on aus seb^ 
leiehten seiÜIclien Wendung bervor zu gehen schebt; auch sdieint «darauf 
berechnet, von unten gesehen zu werden. 

Abg. Mon. deir Inst. Bd. II Taf. 52. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. IX " 
Nr. 13. — Vgl. Äim. dcW Inst. Bd. X (1838) S. 20 ff. (Abekenl KekiiW, Hebe 
S. 70 ü. Overbeck a. a. O., Hera S. 97 f. Nr. 17 (der ohne jeden erBichtUcheu 
Gmnd den Kopf mit «iner von Paussnias Vin 9, 3 erwibntea Gruppe desPiaiitdes 
in VerbiDdung bringt). IMederidis-Wolten Nr. 151«. HslUg^ FiUutw Bd. I Nr.ÖO. 

6 (IV 55). Coiossalkopl der Hora. Griechiachcr Marmor. Horn, 
Museo Bonoompagui-Ludoviai. Nach Kekul^, mit Yei^eidiung eines GKpe- 
abgoaMs. 

Anllk» iXenkiaJv b. irtecb. G»Uert«liie, 8 
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H. 1,16 m. Frfllier in VüU Ludovist. VieUeicht 1622 aus VUla 
Cesi erR'orl>en. Ergänzt (nach Heibig): die Nasenspitze, ein Stück des 
rechten Natienflügels, und die an der rechten Seit« des Halws herab 
hängende Locke fast ganz. Der Hals ist zum J^insetzen des Kopfes 
üi äw StHtue savecbt genudit. Der HJnteikopf Ist aidit auagefiüixl 

Auch der berfihmte Kopf der Hera Lndoyisi ist ein Vertretw des 
jflngeron HerapIdealBy aber in einer anderen Baditung als die Heia Pemfim 
(Nr. 4). Es qwickt ans dan ToUen, Bchon gsnmdaten Fennen, des Gemchted, 
der edel pKofilürten, mit kiSfl^eni Bücken vevselieiien Naae, dem Wt und 
ruhig geöffneten Augen etwas Gereiftes, IdDijestatiaches, velGhes der lieb- 
lichen, zarten Schönheit der Hera Pentini abgeht Das Klar ist in der 
Mitte gescheitelt und in lockeren Wellen nach den Ohren gestrichen, die 
es zum Teil verhüllt; im Nacken ist es in einem Schopf zusammen gebunden, 
vor dem jedoch jedersoite eine Locke nach vom auf die Schulter fällt. Wie 
di(? Ileni Pentini trägt aucli die Hera Ludovisi eine besonders hohe Stephane, 
die hier mit abwechHelnden Palinetten und Lotosblut4»n verziert ist Vor 
dieser Stephiuie liegt eine Schniuckbinde im Haar, um deren herab hängende 
Enden die Bcitenlocken gpfloeht<'n .-^ind. Diese Binde wird gewöhnlich für 
eine durch Knüpfen gliederartig eingeteilte Wollbinde erklärt, wie sie von 
den Händen altertümlicher Idole herab hängen (vgl. Taf. XTT Nr. 1) oder 
den ddphisdien Omphalos bedeckuL Aber eine solciie Binde ist kein 
E<q^iwhiiiiiGk; man darf also vrahl eher an eine Astnigalenbinde denken, 
d. h. dne Kette aus einseln«a abwechadnd lingeren und kflrzeren durdir 
jbohrten Gliedern, die mittds öner hindurch gesogenen Bdmur an emander 
gerdht sind. Ein soldier Kopfachmnok, wie überhaupt die Haaitrsidkt in 
ihrer Gesamtheit, kommt nicht vor der xonusdien Kaiaeneit vor (sehr ihn« 
lieh bei der im Heraion zu 01ym]>ia gefundenen Statue der Poppaea Sabina, 
abg. Olympia, die Eigebn. Bd. III Taf. 63,6. 64,2. 3). 

Damit konunen wir auf die oft erwogene Frage nach der Entstehungszeit 
des vielgepriesenen Werkes. Seit Heyne bif? in die neuere Zeit hinein hatte 
man ziemlich allgemein in dem ludovi.-iselien Kopfe eme Nachbildung der 
berühmten Hera des Polyklet gesehen; nur um eine Nuance verschieden ist 
die Beurteilung von Heinrich Meyer, der unter vorisichtig(!m Hinweis auf 
Naukydes aii die Schule Polyklet's dachte. Zeitlich weiter herab ging 
Friedericha, der den Kopf zuerst mit Entschiedenheit auf Praxitclco zurück 
führte. Diese Ansicht ist in der von Kekul6 gegebenen Modification, die 
ohne dSxetito Bemehimg auf PkaziteleB in dem Kopfe ein Werk der jüngeren 
attischen Schule siebt, jetit am meisten verbrntet Im Gegensats hierai 
stdlte Heibig die Anndit an^ die Hera Ludovisi kdnne nadi Geaamtenffassung 
und Einzelheiten in der Fonnenbehandlung nicht vor der Zeit Alexander's 
des Grofeen entstanden sein. Der Erste endlidi, weleher sie als ein lömiaches 
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Werk ansprach, war (hnr.e ; dafs man die von ihm gegebene Anregung nicht 

weikr verfolp;tc, lag wohl daran, dafs man pt»genüber der römischen Kunst 

in einer selir ungei-echtfertigten Geringschätzmigf befangen war und zum 

Teil noch iül: mit Naclidruck ist erst Furtwaugii r neuerdings für die An- 

setzung in der röniitichen Kaiserzeit eingetreten. Wenn er freilich hier das 

Südnis einer fOnuBdimi Dame als Hera erkennt, so geht er wohl zu weit; 

poitiiäiafte Züge nnd In dem dmvduius ideal geSuJteaiaa Kopfe nieht cu 

bemeilcen. Aber die Binde ist beweisend, auch weim d«n idealen Anditi 

nidit dn kiBa Anflug rSmiscber enisl^ifiditemer Hobeift beigwniseht sein 

adlte. Gbarakteristiseh und durdians yeivtandüdi ist es^ dafe eme Zei^ der 

im weBenÜichen mir die griecbiacb-Tlbiiisclie Kunst dar Kaieeneit bekannt 

war, die höchsten Ideale des Zeus und da Heia in awei Werken dieser 

Kaisetzeit fand, dem Zeus von Otricoli (Taf. III Kr. 3) und der Hera LudovisL 

TkSs man diese Werke dann auf die litterarisch bekannten berühmtesten 

Gestaltungen der beiden Gottheiten, den Zeus Olympios d<"s Pheidias und 

die Hern von Argos des Polyklet, zurückführte, ist ebenfalls verständlich; 

aber, m unrichtig dies auch war, so liegt doch in der Panillelisinmg beider 

Schöpfungen ein Körnchen Wahrheit Beides sind Werke hervomigender 

Künstler, in b(>iden ringt der Künstler danach, die höchsten Gedanken zu 

gestalten ; aber i*emer und voUkouunencr ist dies bei der TIeni gelungen, die 

auch für uns, denen die gefeierte Hera des Polyklet nur ein Schatten ist 

(vgl Taf. Xn Nr. 4. 5), das IdealbUd der Hera bleibt 

Oft abg., z. B. Braun, Vorschule z. Kunstmyth. Taf. 23. Kekulö, Hebe Taf. 2. 
Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf, IX Nr. 7. 8. Baumeister, Denkm. Bfl. III 8.135S 
Fig. 1505. Koscher, Lexikon Bd. 1 Sp. 2122 f. Brunn - Bruckmann Taf. 389. — 
Vgl. Beschr. Iloms Bd. II 2 S. &82. Comtn. Soe. GoUing. Bd. YIU S. 27 (Heyne). 
H. Uejer, Oeeeh. d. bnd. Künste Bd. I 8. 67 1 Ztacltr. £ AltorOiuniBw. 1866 8. 5 f 
Ann. ddl' Tmt. Bd. XLT (1869) S. 149 f. (Heibig). Conze, Die Famihe des Augu3tu.<; 
B. Ib. Derselbe, Heroen- und Göttergest. S. U. £ekiil6, Hebe S. 68 1 Overbeck 
a. a. O., Hera 6. 83 ff. 190 f., Anm. 25 f. Schniber, Die antiken Bfldw. d. Villa 
Ladovisi S. 123 Nr. 104 (durt die übrige Litteratur). Friederich» -Wolters Nr. 1272. 
Brunn, Griech G5tterideale S. 0. Heibig, Führer Bd. H & 107 ff. Nr. 866. Furt- 
wängler, Meisterw. S. 5.07. 

6 (nr 6S» a). Kopf der Hera. Ifoimor. Aufbewahrungsort unbe- 
kannt. Nach einem Gipsabguiä *). 

Gefunden in Praeneete. 

Dem Charakter nach steht dieser Kopf, der wohl ebenfalls zu einer 
Btatue gehörte, in der Mitte zwischen der Hera Ludovisi (Nr. 5) mid der Heia 
Pcntini (Nr. 4). Er is^ soweit man nach Abbildungen urteilen kann, «fiiater 

*) So »Mh C. O. Mflller'a .\ngabe ia der cnten Auflage dlstM Warkn. Bsofc M neh dar JUfafpdli 
jetst verscholkn , und ben its wir-sdar kaiiata lim nUit mehr, iria <r Overbedc briefUdi mltteüta 
(vgl. Orerbeck S. 'im Anm. bb). 

8» 
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als diese und nicht so majestätisoh vie jene; vom der Strenge, die Abdcen 

ta eriBennen glaubt, ist keiiie »i findm. Bu Haar, in dem eine 

(uiiTenierte) Stephane ruht, iai ivie hei dem ladoviatadien Kopfe ven dem 

in der Mitte befindlichen Scheitel wellenÜSimig zu den Seiten gestrichen, 

wo es die obere SUfte der Ohren bedeekt; am Bnitokopfe sdhdnt die 

Haartraeht ^eelbe tu aein wie bei der Hera Pentini; mit dieeer hat der 

Kopf «neh die Ldokchen ver dem Olire gemeinaam, deran Vorhandenflein 

allein achon verbietet, das Werk fOr älter m halten. Gleidi Nr. 4 und 5 

gehört es der römischen Eaiserzeit an. Hierzu pafst auch der allein in der 

Gnattani'aohen Abbildung (wohl richtig) erhaltene da£e die Augensterne 

plastisch angegeben sind. 

Abg. Guattani, Mmi. Itied. 1787, Apriie Taf. I. — Vgl. Ann. deff luat. Bd. X 
(1808) S. 22 (Abeken). Overbeck. Kunstmyth., Her» S. 88 f. 

7 (V 69^ 1). TtanrnmäB Htea. Terraoottastatnetfee. Bedin, 

Antiquariom. Nach AamaU dtWhuAxMo. 

H. 0,26 m. Aus Argoe. Die FHüm und ein TcA der Beine iehlen; 
die linke Seite ist beechidigt» 

Hera, mit dnem g^ürteten Chiton bekleidet, mit Halsband und 

Armbändern geschmückt, auf dem Kopfe ein kalathosartiges Diadem, von 

dem ein Schieier auf die Schultern herab hangt, sitzt auf einem Throne. Sie 

zieht mit der Linken einen Zipfel des Schleiers nach vom und legt die 

Hechte in den Schofs. Es liegt kein duroliseUageruler Grund vor, cli(^ 

Statuette für archaistisch zu halten, vielmehr darf man in ihr ein echt 

altertümliches Werk erkennen, weiches vielleicht einen speciell argivischeu 

Typus wiedergiebt 

Abg. Arm. ddl'Inst. Bd. XXXIII (1861) Tat A Conze, Heroen- u. Göttergest. 
TkL vi Nr. 1. Orerbeck, Kmiatmyth. Hern & 25 4c. — Vgl Jmt. a. a. O. 
8. 1 : (Conze-Michaelis). Gonze a. a. 0. 8. 10. Fhilologus Bd. XIX S. 169 (Oonse). 

Overbeck a. a. 0. S. 26. 

8. Hemu Figur van einer arcfaaisehen Amphora. München, 
Yasenaammlung. Nadk Geihard. 

H. der Vase 0^27 m. Aus dur Bamminng der Oanddoii 

Die Vase gehört su der von F. Dümmler (Bfim. Mittfa. Bd. II, 1887, 
8. 171 fC) beeprodienen dasse ionischer Vasen, deren Heimat nodi nidit 
mit Sicherheit festjgeelellt ist Daifeelellt ist der Zug der drei QOttinnen 
zum Parisurteil unter Anführung des Zeus und Hermes, keiiMewegs 
parodutisch, wie man froher meinte und noch Ovoiheck annimmt, dessen 
sehiefe Beurteflung sich aus dem Lvtum erklfirt Dem Zeus und Hermes 
fdgen, nach links schrotend, Aphrodite, Athena, Hera. Schön smd 



Ta£el X. 



117 



oe atte nidit» aber siciiv gms «maliulfc gemant; der gpdlate Gesiditswuikel, 

die tiefe Einsenkung im Ejreuz, das steife Schieilieii Bind archaisch, nicht 

arduttstaach. Hera ist mit ^em langen Chiton bekleidet, über den sie emen 

weiten braimea Mantel gezogen hat; die eine, mit einer Quaste Yemade 

Seite lüftet sie mit der rechten Hand. 

Abg. Gerhard, Auaerl. Vaaenb. Bd. III Taf. 170. Panofk«, Parodien Taf. 2 
Nr. 6. 7. — VgL O. Jahn, Beechr. d. Vaeens. König Ludwigs Nr. 123. Overbeck, 
Kuutmytt., Hera S. 90 ff. 

0. Hera. Hgiir aus einem rotfigurigen Vaeenbilde des Hieron. 
Berlin, KgL Antiquarium. Nach Gerhard. 

H. der Ya^o 0,13 m. Diu. 0,37 m. An» Vold. Ftüher in der 

Sammlung des Principe di Caniuo. 

Darpesfe^llt ist da.s Urteil des Paris. Hen^le^' tritt vor den j;itz(3n- 
den Paris, ihm folgen Atheiiu, Hera, Aphrodite. Alle drei tragen 
dtjii langen ionischen Chiton und darüber das schräge Mantelchen , wie es 
Ende des sechsten Jahrhunderts v. Chr. in Athen üblich war. Herti (HEPA) 
hat ihr (kurzes) Huiir init einer bunten, in eine Zierschleifc geächlungenen 
Kode umwunden; sie halt in da Linkoi eine Blütenranke und stützt 
die Becbte (am Axmgeleak dne Spange) auf das mit einer Palmette be- 
krönte Scepter. 

Abg. Qerhaid, Trinkseh. u. Gef. Bd. I Tsl. Xl—Xn. Overbeek, Her. GalL 

Taf. X Nr. 4. Wiener Vorlegebl. Ser. A. Taf. 5. Rayet-Collignon , Hht. de la 
ciram. rfre<'qt4e ß. 211 Fig. 81. Buruy, J?w<. des Orees Bd. I S. 109. Overbeck, 
Ennstmjth., Atiaa TaL IX Nr. 22, — Vgl. Fnrtw&nglcr, BeMshr. d. Veaaua. Kt. 2201 
(dert die ältere littemtnr). Klein, Vasen mit Meisterdgn.* a 168 f. Nr. 14. Over- 
beck e. a. O., Hera a 31 tf. Nr. d. 

10 CLXV 834). Hera und Frometheus. Innenbild einer rotfigurigen 

Schale flirangen StUes. Oabinet des Kfidaillea. Nack Jfim. dWT Jnaläuto. 

Dm. dea Büies 0,19 m. Ans Vnld. FkÜher fA der Bammlmig des 
HeEBogs TCO Lahnes, dat die Vase in Bom bsi Baassggb kaufte. 

Hera (HPA) sitat auf emem hocUehnigen Umme nach leditB. Sie 
ist mit einem ioniadien Annelchiton bekleidet, Aber dem ne em Himation 
tilgt; vom Kopfe fallt nadi hinten ein Schlder berab. Sie etieckt mit der 
Rechten eine Schale vor und ateUt mit der Unken daa mit einer Blflte 

bekrönte Soepter auf den Boden, indem sie zugleich mit derselben Hand 

eine zierliche, sich nach beiden Seiten verbreitende Palmettenranke halt 
Ihr gegenüber steht in ruhigem Ges^jjräclie, ;^ieh mit der Rechten auf ein 
Scepter stützend, Prometheus (PP0ME®E^); er ist bekränzt und trägt 
Chiton und Himation, in das sein linker Arm frftnz eingewickcdt ist. Ein 
derartiges Zusammentreffen der Hera mit Prometheus ist sonst nii^^nds 
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flbedi^Bii. Man hat daiher entweder das BQd £Qr ane DarstelluBg der Auf- 
nahme des Ftomeäieiis ia den Olymp eridir^ oder es in Beziehung za dem 
einen der Aufsenbflder gesetst, welehee die ZuriliAföhiuDg des Hephaistos 
darsteUt, ao dalä Fhmiedieiia hier den Venmtder gespidt h&tte. Wahr- 
acheanüch ist keine Ton beiden Deutungen richtig; von ein« Einfahrang ist 
bkor uiofata au meikeD, und die VenmtdeiToIle swiachen den Qöttem und 
Hephaistos fiUlt auch auf dieser Vase dem DionyaoB au, deaaen Sehwaxm 
den Hephaistos begleitet Der Vasenmalor woüte wohl nur den attischen 
Grott Prometheus der Hera als gl(;ichberechtigt gegenüberstellen, wobei das 
Gefühl seiner Identität mit Hephaistos mitgesprochen haben mag. MögHoher 
Weise ist auch der hübsohe Gedanke von Dümmler richtig, dafs Hera, an 
ihren Sitz diux;h Zauberkunst gefej*solt, vergeblich ihn kunstreichen Prome- 
theus bemüht; er steht ratlos vor ihr, und so muTs denn Uephaiätos selbst 
herbeigeholt werden, wie das Aurseubild z( i^. 

Abg. Mon. däf Imt. Bd. V Taf . 35. Overbeck, Kunstmyth., AUäs Taf . IX Kr. 25. 
Diiray, ÄErf. des Orees Bd.I 8.227. — Vgl. BuU. d. hui. 1856 a li4ff. (B. Braun). 

Arch. Ztg. Bd. TY (1846) S. 287 f. (Gerhm I i Arch. .\nz. 1850 S. 212 (de Witte). 
1855 S. 43* (Gerhard). Ann. deU' Imt. lid. XXI II UHöl) S. 279 ff. (O. Jahn). 
Welcker, Alte Denkm. Bd. III 8, 194 ff. Overbeck a.a.O., Hera S. 31 ff. Nr. h. 
Prellcr- Robert Bd.I S. 92f. Anm. 3. Waentig, Dp Vulrfmo In Olympum redueUy 
(DisB. Leipzig 1877) S. 20. Bonner Studien 1 Kekal^ (pümmler). Hartwig, 
Meiaterschalen g. 672 ff. 

IL Heia im GKgantenkampf. Von einer rotfiguiigcn Trinkschale 
des Aiistophanee und Brunos. Berlin, Kgl. AntiquariunL Nach Gerhard. 
H. der Vase 0,13 m. Gfifiuden 1839 in Vuld. 

Hera (HEPa), bekleidet mit einem dorischen, über dem Überschlag 
gegürteten Chiton, sehreitet in lehhaftor Bewegunp: nach rechts, schiebt mit 
der Trinken den erhobenen rechten Ar Di des Gis^anten Phoitos (())OtTO^) 
bei Seilt" und btöl'öt mit der Rechten die IjHuy.e nach ihm. Hera's Haar 
ist kurz aufgesteckt und mit einem Zackeudiadeiu bekrönt; sie trägt Arm- 
bänder und Ohrring. Phoitos ist fliehend in 's linke Knie gesunken, wendet 
aich um und schwingt mit 6.& you Hera zurückgeschobenen Hechten ein 
Schwert gegen die Güttin. Er ist bftrtt^ naekt und behelnit» hat am Jüoikai 
Axm einen Schild und übor der Bmat das Schwerthand (g.o. Taill Nr. 11). 

Abg. Gerhiifd, TkinksdLii. Gef. Tttf.II.IIL Wiener Yoriegebl 8er. I TafV. 

Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. V Xr. 3. — Vgl. Furtwängler, Beschr. d. Vasens. 
Nr. 2531 (dort die ältere Latteratur). Overbeck a. a. 0, Zeus S.363 Nr. 16. Klein, 
Vasen mit Meistm.' 8.184. M. Mayer, Gig. u. Tit. S. 348lf. Boscher, Lexikon 
Bd. I 8p. 1856 (E. Knhnert). 

12. luüo öospita. Terracütta-8ürimegel. Berlin, Kgl. Antiquanum. 
Nach Panofka. 

H. Oji!9& m. Herkonft unhekannt» nohl jeden&Ue IteBen. 
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Die Vorderseite des Ziegels zeigt in altertümlicher Arbeit den Kopf 
der auch in Rom eifrig verehrten luno Sospita von Lanuvium. Sie hat, 
zahlreichen anderen Monumenten yvio auch der Schilderung des Cicero {rfe 
dem. nat I 29, 83) entsprechend, das P'ell eines Ziejjeukopfe^, mit den 
Hörnern und Ohren, als Helm; darunter fallen jüderäeits vier I^oeken auf 
die Schulteni herab. Über dem Ziegenfell trägt sie noch einen nach Art 
einer Mauerkrone gezackten Koj)fschniuck, von dem Strahlen auszugehen 
scheinen; der Hal.s ist mit einem Halsbande geschmückt. 

Abg. Pauufka, Torracottcn des KgL Museums in Berlin iai. X.. — Vgl. 
Overbeck, Kunstmyth., Hera S. 164. Roscher, Lexikon Bd. II Sp. 808. Y||^ aucb 
die fdgeods Nr. und Tai. XI Nr. 2. XU Nr. 19—17. 

18 (V 68, 0). Inno Scwpito 0^ und Heroule«. Goldring. BesitB eines 
Hemi Waterton. Nadi JfmaH delP htsUtuto. 

Die bddeo hier abgebildeteii Sdten einee Goldringee TOii ndier itaUaciier 

Arbeit aand von Beifferacheid auf luno Sospita und Heroulea gedeutet 

worden. Jene, mit einem Ziegenfell fkhet dem Gewände, den Ziegenkqpf 

mit den Hörnern über den Kopf gezogen, halt in der Rechten ein Dolch« 

messer, nach Reifferscheid, welcher dem Ringe hochzeitliche Bedeutung 

zuschreibt, die caeliharw hmta (Ovid. Fast. II 560). Hercules ist mit dem 

Löwenfell bekleidet und hält in der Rechten eine Kevile. Jedes von Beiden 

reckt die eigene Waffe empor und greift mit der Lin ken nach der Waffe 

des Anderen, wodun!h sich der King schlielst. 

Abg. Antu deU' Irut. Bd. XXXIX (1867) Taf. H Nr. 1, danach auch in Roscher*« 
Lexikon Bd.I 8p. 2261. — Vgl. Atm. a.a.O. 8 356 f. (Reifferscheid). Buü. ddP 
Imt. 1858 S. 49. Roisbach, Röm. Hochz. u. Ehedcnkm. 8. 28 Aiiin. äO. Hoschor, 
Lexikon Bd. I Sp. 2961 ff. (B. Peter). VgL auch die vorige Nr. und Taf. XI Nr. 2. 
XU Nr. 15-17. 

14. Hera den Herakles säugend. Bild ein» lucaniedien Lekjrthoa. 
liondoot British Museum. Nadi Minerrini. 

H. der Vase 0,279 m. Au Aua (BwriUcota). 

Die Sage^ dals Hem aeLbet den kleinen Hetaklee gesäugt habe (vgl 
Freller*Bohert Bd. I 8. 171), ist in der archaischen Kunst nicht dargestellt 
worden imd mag verhSltniBmärsig späten Ureprunge osm. Hera ist hier 
nach links sitzend dargestellt wie si« dem nackten, nur mit Arm- und Bein- 
spangen und einer Schnur um den Oberkörper (für Tugtafi/tata, Amulete) 
geschmückten Knaben Herakles die Brust reicht; er steht (oder vielmehr 
schwebt) augelehnt vor ihr auf den Zehenspitzen und greift mit der Kerbten 
nach <ler BniPt. Hem hf reicli gekleidet; sie hat Chiton und gestickten 
Mantel, .^owie Sani lab n, ferner ein Halsband, Ohrringe, ein hohes mit Pal- 
nietten verziertes Diailcm im aufgebuudeiieu Haar und einen Schleier; im 
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linken Arme lohnt ihr mit einer Doppelblüto bekröntes Soepter, die Rechte 
legt si(^ <\('m Knaben auf dem Rücken, indetri sie mütterlich das Haupt auf 
ihn herab neigt Vor ihr steht Athena in Vorderansicht, den Kopf (ohne Helm) 
ihr zuwendend, in einem dorischen, über dem Überschhig ^vgürteten Peplos, mit 
Halsband, Armbändern und Sandalen. Ihr aufgelüateb Haar fällt auf Schultern 
und Na<'ken hemb; sie stützt die Reclite auf eine Lanze und halt Hera mit der 
Linken eine Blüte (oder etwa ein Kinderspielzeug?) hin; über dem linken Arme 
hingt die Ai^ SymmebnBdh ist dieae llittelgruppe Tom iwei Seitengruppen ein- 
gjda&t, deren jede auB einer Btebenden Fiügelfigur und einer ateenden F^ur 
besteht Bechts eiUickt man eine naeh links aHaende weibliehe Figur in 
Peploe und Ifimation, mit Halsband, Annbftndem, Ohirii^ und j^phendone^ 
dk sich mit dem linken Ellenbogen auflehnt und mit der Rediteik einen 
IQ!ana erbebt Üb« ihr befindet ueh ein biaher meht nut ffioherfaeit gedeuteter 
Gegenstand (Fenster?). Vor ihr steht mit flbeigeechlagenem linkem Bein 
die geflügelte Iris m kurzem Chiton mit Knuabindem, mit Schuhen, Hals» 
band und Armbändern, das Haar zum Knoten aufgebunden; sie fafst mit 
tler Linken nach ebier Keule, welche dem Beschauer wohl anzeigen soll, dafs es 
sich um Herakles handelt Die sitzende Fipir hat man Alkmene genannt 
mit Unrecht; denn bei einer Scene, die im Olymp spielt, kaini Alkniene 
nicht jrppRnwänip: sein. Beide J i-iu i n bilden vielmehr zuHannnen (Iiis Gefolge 
der Hera, das sitzende Mädchen ist also Hebe zu nennen. Auf der aii<lereu 
Seite der Mitt^'lpruppe erblickt man die sitzemlt^ Aphrodite, gekleidet wie 
Hebe (nur hat auch Schuhe au), den rechten Elleubogeu auflehnend, 
nut der Linken einen Spiegel erhebend. Sie wird bekränzt Yon dem vor ihr 
stehenden geflügelten Eros, der bis auf <Be Sduihe und eine GUdande 
quer über düe Rrust nackt ist; sein Ehuur ist sum Knoten au^gebundem, m der 
gesenkten linken hilt er -eine Binde, den Kranz streckt er mit der Rechten vor. 

Abg. Ifen, deff Äeead. StvoL NapoL Bd. VI (1853), TnieL ^ Vgl ebd. S.317 

(Minervini). Bdl. Arrh. XapoL Bd. I (1842) 8. 6. Aich. Ztg. Bd. I R. T.S (Gerhard). 
Jahn, Beachr. d. Vaseos. zu München S. XLIX Anm. 297. Overbeck, Kunstmyth., 
Hen 8. 141 Nr. L. Brit. Mus., Cot. of fhe Qrede and Mr. Vaaea Bd. IV Nr. F 107 
(H. B. Waltora). Zur Sage und deren Darstellungen vgl. Pau.?, IX 2'>, 2. 
DuxJor. IV 9, 6. Gerhard, Etr. Spiegel Taf. 126 Arch, Ztg. XXXIV 1876) S. 199 
(Kliigmann). Furtwängler, äamml. Sabourofi lai. 71 mit Text (auch Beschr. d. 
Vsaena. zu Berlin Nr. 2913). Boaeher, Lexikon Bd. I Sp. 2130 1 (Bescher). 2222 
(Ftetwin^^). 

IB. Inno Trannba. Gruppe von dnem Doppel-flaikopbage. Bom, 
Frivatbentz (Aquari). Nacb BuBtümo eommak. 

H. 0365 m. (HAmden 1877 in Vigna Aquari vor der Porta Latba. 

Die Ehegöttin Inno Pronuba erscheint häufig in dtni Darstellungen 
der dextrarum iumlio des £hepuu:es auf römischen Lebenslauf-Sarkophagen. 
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Über einem brennenden Oandelaber oder Altar reichen nch die Ehagattm 
die Hinde, im Hintergrunde wird die Göttin flichAur, welche Jedem der 
Ehegatten eine Hand auf die Schulter legt, sie so vereinigend. Als Beispiel 
für diese häufige Gruppe ist hier ein Specialfall gewählt, dessen schlichte 
Darstpllun|T ohvas "Rrgreifeiuli's hat. Auch hier reichen f^ich die Ehegatten 
die Hniide über einem brennenden ( 'aiidelaber ; auch hier erscheint ini Hinter- 
gründe Inno Pnmuba. Aber sie legt wohl der Gattin (mit schon bejahrten 
Zügen und der Friour der Otacilia, Severa, der Gattin des Pluiippus »««nior 
(244—249], vgl. BemouUi, Rom. Ikonogr. Bd. II 3 Taf. XLIU) die Hand 
auf die Schulter, nicht aber dem Gatten, einem bärtigen Manne, ebenfalls 
in gereiften Jahren, — es ist nicht die Vereiniguug für's Leben, sondern 
der Abschied for's Lebm dargestdlt Der MiKim ist der Soheideiide; näk 
dem BeiseUeide angedum, wendet er sich smn Cklien; Imio Pronnba, deren 
Macht die G«tleii b^er Terdnigt^ xieht ihxe Hand xmüdk und entÜTst üm; 
abor schadend blickt er noch einmal nir Gattin surück und reicht ihr 
fldbmendbewegt die Hand, wihropid sie ihm tief er^Hm die Unke Hand auf 
die Schulter legt 

Abg. BuU. comunaJr Bd. V ^1877) Taf. XVIII. XIX. Vgl. ebd. S. 150 tL 

(Aquari). BvU. d. Lisi. 1878 S. 66 f. fLumbroso, Henren, Heibig). Sitzmigsber. 
d. K. bayer. Ak. d. WIbs., pbilos. -philol. Gl. 1881 Bd. 11 ö. 11» ff. (Bruün). 
Beispiele der Vereinigung der Gatten durch lano Pronuba sind zusammengestellt 
bei A. Rofsbacb, Köm. Hochzeits- und Ehedankmiler (Leipsig 1871), und Boecher, 
Lexikon Bd. U Sp. 610 f. (J. Vogel). 
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1. Inno Iiuoiua (!•). Relief der rechten Nebenseite eines römischen 
Grabcippn». Rom, Vatican, Mu84?o ( iuaramontL Nach Annali dell InstitiUu. 

Auf der Vorderseite zwischen zwei brenoenden Fackeln die Inschrift 
D • M I C • POPPAEO 1 1 AN VARIO | POPPEA | lAN VARIA | PA- 

TRONO BE1NEME:RENTI|FECIT. Linke Nebenseite: Betender 
Priester an emem Oplartisch, unter dem sich ein Ferkel befindet 

Unt^T einem Bnunie, an welchem eine Binde hängt, steht eine weib- 
liche Figur in Vorderansicht Sie hält in der halb erhobenen Rechtm 
eine brennende Fackel und im linken Arme ein nacktes Kind, das an ihrer 
Brust trinkt Brunn hat diese Fipir auf die römische Geburtsfröttin luno 
Lucina gedeutet und scharfRinnig nachgewiesen, dafs dieser (hi.s auf anderen 
Darstellungen (s. Tai. XU Nr. 12. 13) nicht erscheinende Attribut der Fackel 
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tdboiiimi Der Baum detttiet dnen heilten Hain an; Stephani woUte wegen 

des Baiimee und der Fackd auf Diana KemarauiB deutoL 

Abg. Ann. deW Inst. Bd. XX (1848) Taf. N. Overbeck, Kunetmyth., AÜm 
Taf. X Nr. 24. — Vergl. Beschr. Roma Bd. II 2 S. 86. Ann. a. a. 0. 8. 430 ff. 
(Brunn; jetzt auch in Brunn's KL Schriften Bd. I S. 46 ff.). Orerbedc a. a. O., 
Hera S. U^A f. Roscher, Lexikon Bd. I Sp. 8r)0 (Cruaius). Bd. II Sp. 582 (E. Peter). 
PreUcr Jordan Bd. I S. 271 ff., besonders 274 Anm. 1. Stephani, Compfe Fcnrht 
1859 S. 135. Über den Hain der luno Lucina vgl. BuU. d. Jmt. 1845 b. 66 ff. 
(Bt^hani). 

2 (V 68, a). Inno Soapita. Cktloaaalatatue. Bwn, Vatican. Nach 
ViaconiL 

H. 2,75 m. Früher im Palazzo Paganica. Ergänzt (nach Heibig] : 
Nase, Vorderseite des Untergesichta, Arme mit Attribnteo, die frei- 
stehenden Enden des Fcllci*, Stücke am Gewände, der unterste Teil 
vüu etwas über dcu Fiifscn abwärts mit Schlange und Pünthe. 

Die luuo Sospitn, «lie in Laiuivimn ihren Haiiptoiilt hatt<^ und 
auch in Rom z^ci TL'mp<.4 bcsafB, ist hi<'r in der Wei.^f' v\nv^ ult^^Ttüinlif ln'n 
CiiltbUdrs (hirgi 'S tollt. iSie st»'ht mit eng tr(.s(dd().>j.seneu B«>inpii, ist mit pineiii 
fein |G;efäh4'lt*.'n Uiitcrgewand und einem eng anliegenden Obi.'rgtjvviuid k-klcidct, 
über welches sie die trmliUüiielle Tracht de.s (Miltes, das? Ziegenfell, gezogen 
hat £ä bedeckt den Rücken, geht über die Schultern nach vom und ist 
unter der Brust gegürtet; der Ziegenkqif ist als Hehn über Kopf 
gezogen, gerade bei Herakles der LGwenkopf, und die Zipfd auf der 
Brust Tedmotet Die Attribute and nach Analope von Münaen (s. Taf. XH 
Nr. 15—17) und anderen Darstellungen (Tal X Nr. 13) wohl jedenfaUs 
richtig eigpinzt (auch die SdhnabdMiuhe und die Sehlange); danadi ednringt 
die Bechte einen Speer, am linken Arme hängt der SdiOd. Der Kopf hat 
nicbt.'<i archaisches, er bietet dnen gewöhnlichen Herat^pus; das Haar ist 
gescheitelt und nach den Seiten aus der Stirn zurück gestrichen, im Hiuue 
liegt eine Stephime. Dais diese Statue dn Tempelbild war, ist schon der 
colossalen GröHse w^en wahrscheinlich; sollte sie wirklich am Palatin 
gefundr-n worden >oin, !*o wäre ^^clion mehr als blofse Vemmtung, dafs 
wir in ihr ('ultbild des palatinischen Temprl?; der Inno So>ipitii be^äffon. 
Der Arbeit narh >tamnit das Werk aus der Zeit der Antüninc, wozu es sehr 
gut paffet, (laCs der au» Laiuivium trebüitige Antoninus Pius den Cidt dieser 
Göttin b4.\^üiider3 pflegte und sie auf seine Münzen setzen lieCs. 

Abg. Visconti, Mm, Pio-Ckm. Bd. II Taf. 21. Clarac, Mus. desctUpt. Tat 418 
Nr. 731. Coose, Heroen- o. 66ttergest Taf. V. Bosdier, Lexikon Bd. H Bp. 606. 
Pistolesi, // Vatie. 'Irsn: Bd. V Taf. 108. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. X Nr. 36. 
Baumeister, Denkm. Bd. I S. 764 Fig. 818. - Vgl. Beschr. Roms Bd. U 2 B. 229 
Nr. 20. Zoega in Welete's Ztscbr. 8. 338. Braun, Boinen n, Mus. Bons 8. 425 1 
Overbeck, Eunstmyth., Hera S. 161 f. Heibig, Führer Bd. I Nr. 307. Zum Galt 
T|^. Cle. de deor. not. I 29, 83 und PreUer-Jordan Bd. I S. 276 1 
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8. Statue d«r Hera. Neapel, Muaeo Naaomile. Nach dem Muaeo 
Baniioaieo. 

H. 2,117 m. Griechischer Marmor. I<YiUier in der Sammlung 
Finiew. Ergänzt (nach Oyefbeck): Kopf, rechter Aim von Mitte des 
Obervmes ab, linke Schulter, linke Hand mit dem Yon ihr gdultenen 
Qewandzipiel, die Zehen; «nAeKdem einige Füeketelien. 

Dargestdlt i-'t TTcra in stolz aufgerichteter, würdevoller Halbing; 
der Körper ruht auf dem liiikoD Bclius da.-! n^hte ist onva,^ zur Seite gesetzt. 
Der linke Arm ist gesenkt, die linke Hand hielt wahracheiiilich eine Schale; 
der rechte Arm ist erhoben und stützte sich jedenfalls, wie auch der Ergänzer 
richtig voraufäfT^p-sptzt hat, auf ein Scepter. Hera i?!t mit ein om feinen Chiton bekleidet, 
der sich den Formen des K<»ry)er8 anschiuieirt, und mit einem dicken»n Himation, 
das in schweren Falti«n sich ve»n der liid<en Scluilter um Kücken und Unter- 
körper heruiu zieht und iKMielttlit-h , uiu Rande zu einem Wulst gedj-eht, 
unter den linken Ai\i\ gesteckt ist. Auch dies Werk ist jedenfalls ebier 
Tcmpelatatue nachgebildet; aber während die trockene Arbeit der Copie zeigt, 
dafs sie nicht ilter als die Knfaenelt sein kann, ist daa Original HA früher, 
bn mten Jahrhundert t. Chr. entstanden. Diee bevrdat dne bessere "WueAae- 
holun^ die nch in Wien befindet (s. u. Nr. 8). 

Abg. Mus. Borb. IM. II Taf. 61 (Finati). Braun, VorBcihiile d. Kunstmyth., 
Taf. -20. Clarac, Mits. d'^ .sndpt. Taf. Jl 1 Nr. 723 B Overbeck, Kunstmyth., Atlas 
Taf. X Nr. 31. — Vgl Gerhard und Panolka, Neapels ant. Bildw. S. 35 Nr. 100. 
Mm. Borb. Bd. I 8. 215 Nr. 140 (Finati). Overböck a. a. 0., Hera a 112 1 Nr. 2. 
Boecfaer« Lesikoii Bd. I 8p. 2113 (J.Vegel). 

4 (V 58). Inno. Terracottaatatoe. Neapel, Muaeo Nazionale, Nach 
Gaqpnlo. 

H, 2,07 m. Gefimden im Terui>ol der CapitoUnischen Gottheiten 
(sog. Aescttlaptempel) zu Pompeji. In Einzelheiten stark mit Gipe 
iflstaurirt. 

Der früher Acäculaptempcl genannte kleine Tempel wird durch die 
aufgefundenoi Onlänlder als «n, iralindidiLlic^ von dm miUaniadiei Cok)- 
niatm begründetes, Hdligtutn des Cq»itolini8cihak Dr^ereinB wiriesen; es 
dnd dies swei Stataen, luppiter und Lmo (froher auf Aeeculapias und 
Hygiea gedeutet) sowie eine Büste der SifinaTa. luno ist ruhig stehend 
dargesteUl» bekleidet mit emem hoch gegürteten Gewand mit kuraen JLnnehi; 
darflbor hat de dn kunee lifiuitddieny welches den Rücken bedeckt, über 
die linke Sdiulter nach yom hängend den linken Arm umhüllt und von 
rechts her um die Vorderseite des Mittelkörpers herum geführt ist. An 
den Fülst n hat sie Sandalen, in dem zurück gestrichenen und hinten kurz 
aufgebundenen Haar ein Diadem. Sie stützt die Bechto in die Sdte und 
streckt die Linke ein wenig vor. Die Arbdt ist sehr geringe besser bd der 
luppiterstatue. 
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Abg. Gwgiiiln J-frniHI (lt\o mmmm. k.s plus ifUiress. du Mifg. Royal-Bourbon 
Bd. n Ikl 2. Glarac, Mm. de aculpt. Tai 420A, Nr. 727 A. H. y. Kohden, Die 
Tboms. t. Pompeji Tal XXIX. — Vgl. Wlndcelmaiui , G«m1l d. Kunst Bd. 12,2. 

Vi, 32. Nissen, Das Templum S. 195. Overberk, Kunstmyth. , Zeus 8.139.574 
Anm. Inn. Hera S. 118. v. Kohden a. a, 0. S. 20f. 42f. Zorn Tempel vgl. Nissen, 
Poiup. Studien S. 175 ff. Mau, Pomp. Beitr. 8. 227 ff. Overbeck -Mau, Pompeji 
8. 110 £f. 

6 (IV 66). Oolossalstatue dor Hera. Rom, Vatican. Nach Piranea, 

uuter Veiglcichnng der Abbildung bei Visconti; der Kopf nach Moi^hen. 

H. 3,186 m. Gefunden in Rom bei den Ausgrabungen des CRrdinals 
Barborini unter dem Kloeter von S. JLorcnzu in Paniäperna. Ergänzt 
(nach Heibig): diftNaw, d«r guie nchte Arm und der linke Voiderw 
arm (beide Arme waren besonderfi gearbeitet und eingesetzt gewesen), 
allerlei Splitter am Mantel, der grölste Teil der Plinlhe. Der bis auf 
die Nase gut eriudtene Kopf ist ebenfaUs besonders gearbdtet und in 
das BnutstAdk dngesetst 

Die iinta dem Namen der Herft Barberini bekannte Btalue war 
lange Zeit das schönste Beispiel eines in mdbreren Wiederholungen vor- 
kommenden Typus; jetzt ist ihr in einer Btafaie der Sammlung Jacobson in 

Ny Carlsberg bei Kopenhagen eine ebenbürtige Genossin an die S* it<> getreten. 
Das Heraideal der älteren Zeit ist in diesem Workc zu einer fa.st Aphrodite- 
artagen Milde und Scliönlieit abgeklärt Hera steht ruhig da, mit dem linken 
Fufse fest auftretend, den rechten zur Seite setzend; der Kopf ist bereits 
nach der Weisse sjmterer Cnltbildor leicht nach vom, dem Beschauer zuge- 
neigt. Zweifellos richtig liei's der Krpinzer die (töttin mit der linken Hand 
eine Schale vorstrecken, die Rechti*, mit horizontal erhobenem Oberarm, auf 
ein Sceptcr stützen. Sie trägt einen feinftUtigen Chiton von dünnem Stoffe, 
weicher die Formen des Körpers deutlich erkennen läfst und von der Brust 
etwas herab geglitten ist Darüber hat sie ein llüiiation, das den Unter- 
körper und linken Ob«aim umhfillt; es ist tom iria bd manclieii Zeosp 
Statuen mit einem ISpfel übeigeaehlagen; an den Füßen trigt die Gfittm 
Sandalen. Das Ehar, imn einem Diadem bekrönt, ist gescheitelt, nadi 
hinten geatridien und dort in «ner Sphendone aii|genoaun«i. 

Dafii das Origjuial dieses l^us ein Ten^büd war, leuditet ohne 
Weiteres em. Auf&llend ist für Hera dw EntidSTsung des Busens, die 
mehrfach zu anderen Deutungen (E. Q. Viscontit Venus oder Proseipina; 
Gorhard: Kora oder Libcra) Anlafe gegeben bat Unzureichend ist es auch, 
wenn Braun die Kntblßfsung aus der Bedeutung als Hera Teleia erklären 
will, denn die von ihm als Beleg angeführte luno Pronuba eines Sarkophags- 
reliefs {Mo)t. deW Inst. Bd. IV Taf. 9) giebt einen ganz anderen Typus 
wieder, würde auch, wenn j=ie als Beispiel pafgte, nichts für griechische Vor- 
stellungen beweisen. Aber allerdings müssen cuitlichc oder künstlerische 
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Gründe die Entblöfsung veranlafst haben. T>i\^ Origiimlwprk hat jedenfalls 
der attischen Kunst iiach Flicidia.« angehört; die Behandlung des Chiton 
<Hzt die Konntnis der Parthen<jiigiebel vorau.s. B^^reits E. Q. Visconti hat 
auf die Heni Telcia dc-^ l'nudttdt'-s iii riataiai (Paus. IX 2, 7) geraten, dies 
aber .-später \vii>der aufpctrehen. Erst E. Braun , dtoii sich Overheck an- 
schlolk, kiun wieder daniul zurück. Klein, dem Overbeck und Collignon bei- 
stimmten, schrieb die von Fausanias ei-^iihute Hera Teleia dem älteren 
I^azifeelefl zu, deasen Existenz ja allerdings kaum nnilir Ibearprileb «eideii 
kann. Dagegen ines Fiirt«iii|^ mit Bedit auf die groDbe Yerwandtsdiaft 
der Hern Barbeiim mit da Mgeaannteii Vemu Genetrix liin| in der letateren 
evkttmt er unter BeiBtimmnng Petenem's mit gro&er Wahweheinlicihkeit die 
Aphrodite des Alkamenea. lat diese Vennutung xich%, dann mnla man 
auch das Original der Hera Barberini dem AHrftmanwi luachrdbra, wozu 
sieh die von Paus. 11,5 erwähnte HeiaBtatiie dieses Künstlers in einem 
Tempel bei Phaleron bietet Ftuiwunglor scheint jedoch die Hera, dea Alkar 
menes mit Petersen vielmehr in dem bei Overbeck, Kunstmyth., Demeter 
S. 461 ff. besprochenen Typus au erkeimmi und an der DAutung der barberi- 
niachen Btatne auf Hera zu zweifeln. 

Abg. Piranesi, Statiu Tsd. 22. Morghen, Primipj drl tli'.wjno Taf. 2, 3. 
R Q. Visconti, Mus. Pw-Cknu Bd.l Taf. 2. £. Braun, Vorschule d. Kunstmyth. 
MSS. Ffstokri, n Va^ <feaer. Bd.V Taf. 100. Oveilwck, Ennstmytfa., Atlas 
Taf. IX 10. X:5-{. l^ainneister, Denkm. Bd. II S. 617 Fig. Tlfi. Roscher, LexikoQ 
Bd.l Sp.2115. Bruan-Bruckmann Taf. 492. — Vgl. Beschr. Roras Bd. II 2 S.229 
(Q^hard). Zo^ in Welcker's Ztschr. S. 3101 E.Braun, Ruin. n. Mus. Borns 
8. 423f. Nr. 141. Mon. Ann. Bull. delV Imt. 1855 S. 48f. (E. Braun). ^»«. deir Inst. 
Bd. XXIX (1857) ß. 316f. (C. L. Vieconti). Overbeck a. a 0 , Hera 8.54ff. 93 
115t Eoscher a.a.O. Sp.2114f. (J.Vogel), vgl 412 (Furtwängler). Arch.-epigr. 
llltth. a. Oest Bd. IV (1880) a SIT. (W. Kkin). BSn. Mitth. Bd. IV (1888) a 66if. 
(E. Petcrsenl Overbeck, Plastik *Bd. I S. 49f>. Hrlhirr Führer Bd.l Nr. 301. 
OoUignou, Eüt. de ia sculpt. gr. Bd. II 8. 179. Furtwängler, Meisterw. 8. 117.742. 
Traaer, Ammohmw Bd.y S. 181 W. Klein, Pnudtelei a 861 (d«r das Original der 
Hera Barberini ebenfalls dem Altsmenes «uw^ueibt). Die Jacdbaen'sehe Statne ist 
abg. bei Klein a. a. O. 8. 85. 

6 (V 69). luno als weiblicher Geuius. ßronzestatuette. Neapel, 
Museo Nazionale. Nach Aniiehüd di Ercolano. 

H. 0,24 m. Aus Herculaneum. 

Wie nach romischem Glauben jeder Mann ?pinen Genitts hatte, so 
hatte jede Frau und jedet« Mädchen ihre Inno; Inno war in (lieser Bedeutung 
nichts weiter nh die weibliche Form des Genius. Der Geuiusi {)flpp-tp diir- 
gestellt tu werden mit Füllhorn und Schiüc (vgl. z. B. Vi.«Ponti, Mus. iHo- 
Clem. Bd. III Taf. 2). So gi( 1,! es aneh eine Rcilie von Bron7.e.statuetten, 
welche eine weibliche, luno-aiiniiche Figur mit denselben Attiibuten dar- 
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.sklleu; zu ihnen gehört die hier abgebildete, jedenfalls die luno einer 
Kaiserin oder einer angesehenen Frau. Sie ist mit Ober- und Unter- 
gewand bekleidet, hat auf dem Kopfe ein mit rerleii besetztes Diadem, im 
link«!! Anne ein FfiUIiwn, und streckt mit der Rechten eine Schale vor. 
Das FOlIhom, Boost kein AjUiibat der luno, kommt auch bei Inno B^inB 
einmal yor auf einer Münze der Sabina (s. u. Taf. XII Nr. 11). 

Abg. JbMekää d£ Enetano 6d.7I Tlil4. - Vg\. JbuLdeie Atat. Bd.XZXy 
(1863) B.451 (U. KdUer). Overbeck, Kuutmyth., Hera &1221 

7 (IV 67). Inno. MamunBtatue. Bom, Garten des Vatican. Mach 

Visconti. 

H. 1,79 m. Aus Castel Guido, dem antiken Lorium. Ergänzt (nach 
Overbeck): Mittelstück der Stephane, Nase, Oberlippe, Kinn; femer 
das vom linken Arme herabhängende Grewandstfick, Der rechte Arm 
mit der Bchale ist dagegen bis auf einen Flicken am Unterarm antik. 

Die Statue vertritt einen Typus der römisrhen luno, der nach Mala- 

[r«b<' dniger Reliefs und Münzen wahrscheiniich als luno Regina zu 

bezeichjien ist. Die Göttin sUht ruhig da, mit linkem Standbein, das rechte 

Bein leicht zur Seite sotzeud; mit der rechten Hand streckt sie eine Schale 

vor; was sie in der i.inkun hielt, ist nicht mehr auszumachen, doch kann 

es niu* ein klein» Gegenstand, jedenfalls nicht ein Scepter, gewesen sein. 

Soqvterios eradbeint die Inno Regina aueb Bonat büwdkn, wahrend andere 

Darstellungen ihr ein Soeptcr gebon. Die Güttin tat mit einem gegürteten 

Aimdgewande bekleide^ Übw dem «e einenf vom übergeaolili^enai Mantel 

trSgt, welcher über den linken Ann ffillt Das gescheiteLte Haar ist mit 

einer hoben Stephane b^rfot, von der hinten und an den Seiim ein 

Sohleier herab fallt. 

Abg. E, Q. Visconti, Mtts. Pio-Clnu. Bd. I Taf. 3. Clarac, Mus. de sculpf. 
Tal 417 Nr. 728. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. X 35, vgl. ebd., Heia B. 121 ff. 

8 (V 60). Torso der Hera. Wien, Kunstakademie. Nach Overbeck. 

H. 1,7a m. Aus Ephesos. Es fehlen der Kopf, der rechte Arm 
und die Unke Hand (beide somit das Gewand sie aidit bedeckt). Die 

Bruchlinie in der Mitte des Kßr}>er!< i.st ein Irrtum der Abbildung bei 
Overbeck; der Körper ist ungebrochen. Die Bückseite ist weniger 
sorgfiQtig ausgearbeitet. 

Die Fi^ir, wpiche ohne Zweifel mit dem crhobencu i*echten Arm ein 
Scepter aufstützte und in der gesenkten linken Hiuid eine Schale hielt, ist 
mit einem langen, den Körper vollständig bedeckenden, aber an einigen 
Btdlen glatt und faltenlos an diesem anfi^raidra, bei seiner Dfinnheil die 
Formen mehr zeigenden als verhüllenden, auf der Brost und unterhalb der- 
selben gespannten linnenen Ärmddiiton und mit einem wollenen Himaüon, 
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welches den Oberkörper nach rechus hin nicht hctlcckt, angethan und tritt 
mit dem linken ftua.-* vorstehenden Fufse fest auf. Das Werk ist der 
schönste Vertrek-T eini s bt'dt nU iKlcn. im Anfang des vierten Jiüirhundertts 
V. Chr. entstandenen Typus tler H e r a ; leider i»t in keiner der erhaltenen 
Wiederholungen der Kopf erhalten (in der Ncapler Replik, auf unserer Tafel 
Nr. 3, ist der Kopf ergänzt). Die ▼artnlflidifi Ax))dt namenlüdi dfls Ohet- 
k&rpen würde ea nahe le^n, in dem Wienat Torso an Originalwerk su 
ericennen; dodi widerspceehen dam einige Ungleichheiten im Einzelnen. 

Abf. Oreibedc, Ewistmyth., AAm Tnf.X Nr. 30. Boscher, Lezilcon Bd.I 

Sp. 21 M. Lüt/Ws Ztschr. f.bild. Kunst Bd. XIII (1878) zu R. ir.n. — Vgl. Tübiuger 
Kunstblatt 1838 S. 137. Weicker, Akad. Kunatiuas.* S. 88. Overbock a a. 0., Hera 
8.1121 Friedericha-WoltenNr.1278. Boiebera.a.0. £^.2U3 (J. Vogel). Latiow*« 
ZtMshr. 8. a. O. a m. 984 (E. t. lAtiow). Klein, Frazitelea 8. 63 Anm. 2. 

9 (V ei). Hera. Relief Tom Fuiegeetdl ebee Mamor^llandelabm. 

Born, Vatacan. Nach Visconti. 

H. 0/287 ni. (befunden bei llvoli im Gebiete der Villa des Hadrian 
während der Ausgrabungen des Cardinais Barberini. Früher im Falazzo 
BaiberinL 

Zwei kü.a Geppn?tücke gearlxytt't^. korinthische Pracht-Caiidelaber zeigen 
in Kclief an ihrem drci.-cititjuni Fur-»£r('--tcll die Figuren von je drei Gott- 
heiten: an dem einen .shul Zuus, Hera, Hermes, an dem anderen Are», 
Aphrodite, Atheua dargestellt Die Candelaber sind Werke hadrianiachOT 
Zat; aber die sedui Gdtterfiguren bilden, dem Geaobinaeke dee Kaisers ent> 
sprechend, altertOmliehe Kunstwerke nach; so ist i. B. der Zeus dem adi(!aien 
l^ypuB der oben Taf . II Nr. 1 al^hildeten ficnentinw Statuette nachgebildet. 
In der Aphrodite erkennt Fortwäng^er (Boschelns Lexikon Bd. I 6p. 411) 
eine Nachbildung der Soeandra des Kaiamis, in der Atbena Ijoeach«^ (ebd. 
Sp. 699) eine solche der Athena Hygieia des Pyrroa. Aueh bei der Figur 
dei Hera dürfen wir die Existenz eines echt arduuschen Originals derselben 
Zeit (also etwa Mitte des fünften Jahrhunderts v. Chr.) vorauaset/en; hier 
ist awf dem Relief sogar die Statuenbasia wiedergegeben. Sie steht ruhig 
da, mit dem linken Fufs auftretend, den rechten zur Seite setzend; mit der 
Rechten stellt ^ic das Scepter anf, das sie tief fafst, den Oberarm dabei 
senkend; mit der Trinken hält sie den Mantel fest. Sie ist mit einem 
Aimelchiton l)ekleidet, dessen pandlele SU^ilfalten über dem Slandln-in an 
attische Werke des fünften Jahrhunderts erinnern; darüber triipt nie tinen 
Mantel, der über Rücken, linke Sehult*er und Ann geworfen unter dorn 
rechten Arm nach vorn herum gciionm\cu iot ujid dort von der linken Hand 
gehalten wird. Femer trägt sie Sandalen, und auf dem Kopfe über dem 
wellig zurückgestrichenen Haare eine I&ube und ein Dhidem. ZweileUos 
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ist UU8 iu diesem Werk, wenn auch etwas verwässert, ein guter attisdiier 
Hera^us erhalten. 

Abg. Visconti, Miu. Pio-Clem. Bd. IV Tal. 3. Asm. deiT bist. Bd. XLI (1869) 
FistolMi, R Vatüf. dem-. Bd.V TcL 30. Overbeek, Kunatmyth., Atlss 

Tai. IX Nr. 28. — Vgl. Beschr. Roma Bd. II 2 8. 178 f. Braun, Ruinen u. Mus. 
Borns S. M^. Arm a, a O 8.282 (S<^'liliß). Overbeck a. a. O., Hera 8.28 f. 
Friederichs- Woltera Ar. 21:^ i— :^i2». Fr. Hauser, Die ueuatt. Reliefs S. Ö3 Nr. 92. 93. 
8. IM IL m Heibig, Ffihxer Bd. I Nr. 210. 211. 



TAFEL XLI. 



A. Hera In ganzer Figur. 

L Pedntliofl. Kupfenuünze des Nero. Berlin, KgjL Münaeabinet. 

Kaoh dam Orig^iud. 

Votdeneito: NEPSIN KAICAP CEBACTOC Kopf des Nero 
mit Knaa nach ledits. 

BQekseile: llEPINOItlN. Da« altertumUche Idol der Hera steht 
iiadi redits auf dem Vordertdl einee Schiffes. Die Göttm tiigfe dnen eng 
anliegenden, die ganze Gestalt verhüllenden und fiber den Kopf geratenen 
Sidileier und auf dem Kopfe einen Kalathos ähnlichen Aufsatz. Die Unter- 
arme sind horizontal vorgestreckt, von den Händen hängen WoUbinden*) 
herab. Perinthoa war eine Colonie von Samos; da.< Idol ist da.« samische, 
von dem Aigineten Riniliri verfertigte Horaidol. Da.-* Schiff ist das auch auf 
samischen Münzen ersclieinende Wahrzeichen von Sanios, die odfiaiva, deren 
Rchnabcl die Form ( Ines Schweinerüssels haben sollte. Dafs das Idol Hera, 
nicht I^i!^ {wiv im hritidcheii Katalog) zu benennen ist, lehrt die Beischrift 
"Hßa auf anderen Münzen von l'erinthos, die dasselbe Idol darstellen. 

Abg. Brit. Mm. CcU. Coim, Tawie CHieraonem etc. S. 148 Nr. 14. Overbeck, 
KanBim7l&, Hera, Hünctafel I Nr. 10. — V^. Bo-L Mus., Besehr. d. ant. Mflnaen 
Bd.1 S. 209 Nr. "21. Mionnot, Suppl. Bd. II S. 309 Kr 1177. Overbeck a. a. 0. 
S. 15. Zur odiMuva vgl Herodot III 59, Choiriloa fr. 6 Kinkel. Plut. Per. 26. 
Hesych. S. Safuaxos r^dno;. 

2 (V 61, b). Samos. Kupfermünze dee Commodua. Winterthur, 

Sanunluttg Imhoof-Blumer. 

Vorderseite: M AYP K0^40A0C' Bärtiger, lorberbekränzter 
Kopf des Commodns nacb leehts. 

*} EMe auf der Münz« nur noch schwach «knalianii WolMBdiB t/M dm BtiitlfaAlnU halber 
mdi dar AMiUdnag eines aoderea Exemplar» bei Ortrb«* gnatdaMl. 
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Rückseite: CAMlON- Das von Sniilis verfertigte Xoanon der Hera 
von Samos, welchos nach V^arro (Lactarit Imi. I 17) dn simnUxcrum in 
hahitu tiuhcnds jirjuratum war, ist in Vorderansicht darget-tcllt Hera ist 
bekleidet mit einem langen Chiton, der über d< in Ü])er8chlag mit (auf anderen 
Cxemplaren hesser erkcniihiiren) Kreuzbändern befestig ist. DarülMT trägt 
sie den über den Kopf geworfeneu bräutlichen Schleier. Auf dem Kopfe 
hat sie einen doppelten Kalathos. Die Unterarme sind vorgestreckt, von 
den TTS-nd^ (jede liilt eme Opfenehale) hängen WoUtniiden. benib. Zu 6m. 
Fiilaen der Qöttb steht jedcrseits «in (Uer nur undeutlidi eitonbarer) PiEbil 

Abg. Ovmtieclc, Eoostmyth., Hera, Hfhutaf. I Nr. 4. Lenonnant, JVour. 

Oal. myth. Taf. XII Nr. 9 (anderes Exemplar). — VgL Mionnet, SuppL Bd. VI 
S. 116 Nr. 192. 193 (vgl. auch ebd. S. 413 Nr. 176). Overbeck «. O. Ö.15. BHL 

Mus., Cal. Coins, Jonia S. 374 Nr. 243. 

8 (V 61» a). SamoB. Knpfennunze. Berlin, Kgl. Münzcabmet Nadi 
Overbeck. 

Vorderseite: Das Idol der Hera (HPA) von Smilia, halb nach linkä 
stehend, in langem Chiton, wie es sdidnt ohne den 8ddaOT, mit dem 
Eahllios auf dem Kop£e. Von den TOigestreckten H&nden hängen wieder 
die WoUbtnden (oft fUsdilieh für Stataen erUM) herab. 

BQcbeite: CAMi und (xfieUäufig) Ma Seliifls vorder teil 
(die o^Mtmx, ^ zu Nr. 1). 

Abg. FDrater, Üb. d. iltesten Herabilder. Progr. Breslau 1868 ß. 27 Nr. 1 . 
Overbeck, Kunstmyth., Heia, Hitaiztal. I Nr. 2. — Vgl Mionnet, Si^ Bd. VI 
S, 412 Nr. 175. 

4, Argoa. Kupfermiinzo des Antoninus Pius. Winterthur, Samm- 
lung Imhoof-Blumer. Nach Overbeck. 

Bflckseite* APfGIUIN* Hera eitst nach Imlcs auf einem Thron, 
ihnlidi wr der Zeus des Fheidias, das linke Bdn ^was VOTgeselxt, das 

rechte zurück gestellt, mit der linken das 8cepter aufstellend, die Hechte, 
in der sie einen Granatapfel hält, vorstreckend. Sie ist bekleidet mit einem 
eng anliegenden Chiton (dies auf Nr. 5 deutlicher), über dem sie ein Himation 
trägt, das auf der linken Schulter aufliegend hinten herum nach vom 

genommen und über die Beine gelegt ist Das ^^\^'<\r ist kurz aufgenommen, 
auf dem Kopfe Lrüirt sie ein hohes, vi r^ rte-. K;ikitlii -artiges Diadem. Zu 
ihren Füfsen steht ein Pfau mit ausgebreitetem Kaue zwischen ihr und der 
vor ihr stehenden, kleiner gebildeten Hebe, die, mit einem über dem Über- 
schlag gegürteten Chiton angethan, ihr die Linke hinstreckt Unzweifelhaft 
ist die Figur der Hera eine Nachbildung der berühmten Hera des Polyklet, 
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die Hebe pine solche der Hebe des Nnnkyde.s, welche neben dem Gold- 
elfenbeinbilde im Heraion stand (Paus. II 1 7, 4). Der zwischen beiden ab- 
gebildete Pfau ist der von Hufirian im Heraion geweihte (Paus. II 17, 6). 

Abg. Ovttbfldc, EuBstmyth., Hera, Münztaf. III Ifr. 1. Koscher, Lexikon 
Bd. I Sp. 2112. Oollignon, mtt. de ta smlpt. ffr. B. 516 Fig. 265. Imhoof- 
Blumer and Gardner, JViuOT. Comm. «m Paus. Taf . J Nr. 15. Frazer, Pau.stinws 
Bd.]Iiai85ii.<». — VgL Orerbeck a. «. O. & 41 ff . Orar bedc, Plastik 'Bd. 1 8. 509. 

5 (V 62, e). ArgOB. Kupfermünze der Julia Domna. Winterthur, 
gammlimg Xmihoof-Bliimer. Nack Overbei^ 

Bückseite: 'AgrE\QY^. Wie auf Nr. 4 iat bier das Goldelfenbeinbild 

der argivischen Hera von Polyklet dargesteUt, ebenfalls von links gesehen. 

Der Kopf ist undeutlicher als dort, dafür aber die Gewandung und der 

GFBoatap&L deutlicher. Hebe imd Pfau sind ni(;ht mit dargestellt 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztaf. III Nr. 2. Iinhuof-Blumer and 
Gardner, Nmn. comm. mi Patts. Taf. J Nr. 12. Frazer, Pattsaniaji Bd. III S. 185. 
OoUignoB, SuL tb la seu^. jr. Bd. I 8. 511 Fig. 202. — VgL Overbeck a. a. O. 
8. 41 iL und die wnige Nninmer. 

6 (V 62, c). Amastris (Paphlagonien). Silberatater aus hellenistiäeher 
Zeit. Berlin, KgL Münzcabinet Nach Overbeck. 

Vorderseite: Bartloser m&nnlicber Kopf (Mithraa?) nach rechts, mit 
Lorbeiiani» und pthiygbdMr Hfitie, auf dar tSn Stern angebracht kL 

Bückseite: AMA^TPIESIk Nach links thronende Göttin in laugmn 
Cbifion, um die Bdne mit einon ICtnation beklddet, auf dem Torgeiieigteii 
^nipte «Inen Kalathos-artag^ AufBats. Sie setot das linke Bdn tot, das 
rechte suradc» stQtat ddi noit dem linken Ellbogm auf die Seitenlehne dea 
ThnaoB, und h&lt auf der T(»geBtieekteii Bediten enne g^i^^elte Nike» die 
anf de SU achwebend ihr emoi Kcans darbietet Das Seq[>ter der Güttin 
Bdieint an der rechten Seite des Thnnee m lehnen; es vird &ber dem 
hint4>ren Thronbein und über der linken Schulter der Göttin flidläMur. Zu 
ihrai Füfsen eine Granatapfelblute. Unter dem Thron «Jn Monogramm. Die 
Göttin wird von Overbeck, Lcnormant u. A. Hera genannt; dagegen sucht 
Wieseler (in der 3. Au.sgabe dieser Denkmäler S. 72) die Deutung auf 
Aphrodite wahrscheinlich zu machen, weil die Nike nicht zu Hera passe, 
anstatt der Nike auf einer andern Münze Eros erseheine, Hera inschriftlich 
beaieichiiet auf Münzen von Amastris. anders cim-gest<'lll vorkonune, und die 
Blume besser zu Aphrodite pa.sse. Vou diesen Gründen scheinen der zweite 
und dritte nicht ohne Gewicht ; alh'Lii jene andere Münze (Overl)eck, Münztaf. III 
Nr. 4) ist eine solche der Königin Auiastris, sie stellt eine gajiz andere 
Btatne dar, und ob die geflügelte Figur Eros ist, steht keineswegs ddier; 
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und daÜb aul Kauwmfiiixeii Ton Aniastrifl (v)^ Oreibeck B. 123 Nr. 4) audi 
eine stehende, iniohtifÜlich benidinete Heia Torkonunt, knm nicht 
beframden, y/o die Kaiscrmünzen dieser Stadt notonaclk die yeraduedensten 
statuaxiBohan Typen wiedergeben. Dab Nike besser zu Aphrodite als zu 

Hern paP5p, ist wohl kaum zu behaupten und die Blume ist eine Blüte des 
Granatapfels, dieser aber erscheint als Attribut der berühmtesten Herastatuc, 
des Groldelfenbeinbildes des Polyklot. Zuzugeben ist Wicscler, dafs die in 
Amastris verehrte Gottheit wohl ursj)rünglich eme einheimische war, die man 
bald mit Hera, baltl nüt AphrcKÜte identificirtc ; für die hier abgebildete 
Münze jedoch muli» an der Deutung auf Hera festgehalten werden. Die 
auf der Münze wiedergegebene Statue war ein hellenistisches Werk, geschaffen 
in Anlehnung an die beiden groisen Götterideale des fünften Jahrhunderta, 
den Zeus des Phädias (von ihm die Idee der Nike) und die Hera des Polyhlet 
(allgemeineB SteUungamolav, Symbol des Gxanataplele). 

Abg^ Oveibeck, Emutroyth., Hera, Mflnstaf. III Nr. 5. Btä. Mue. Oai. 

Coim, Ponttts Taf. XIX 2—4. Elin Exemplar des Caracalla bei Lenormant, Nnuv. 
Oal. myth. Taf, XTTT Nr. 2. Andere bei Lenormant, Xumism. des roia gr. Tat V 
Nr. 10—12. Diunersan, Deaer. des mSd. du Cab. AUier de Hauteroehe Taf. X Nr. 12. 
— Vgl Mionnet, Suppl. Bd. IV S. 552 Nr. 8. Lenormant a. a. O. 8. 83 f. OwB^ 
bcck a. a. O. 8. 123. 125. Brü. Mus. a, a. O. S. 81 Nr. 1—3. Imhoof- Blumer, 
Mottn. grecquea S. 229. Über die statuarischen I^pen von Amastris vgl. Numismat. 
Ztochr. XXm (J. v. Behlosser). 

7 (V 62, d). Chalkis (Euboia). Kupfermünze des M.Aurelius. Berlin, 
Kgl. Münzeiihinct. Zuerst nach Eckbd, dann naeli Wiczay (anderes Exemplar), 
jetzt nach Overbeck (der für die AbhilduDg noch ein RYamplar der Samm- 
lung Imhoof-Bliuner heranzog). 

Vorderseite: AVT KAIC M AVPHA ANTU^NINOC AV. 

Kopf des M. Aurelius nach rechts. 

Rflckseite: XAAKIA€LÜN. Hera (HPA) sitzt nach linke auf einem 
Sitze, welcher fast wie der Jtipbische Oniphalos aussieht, auf dem ApoUon 
bisweilen in Munzbildem sitzt; auf anderen Exemplaren (auch dem Wiener, 
von dem ^yieseler [3. Ausg. dieser Denkm. S. 74] das Gegenteil versichert 
nach einer weiteren auf Wieseler'B Wunsch durdi Gonse 
Untersnchung) sieht er mehr wie ein Fels ans. Sie süast a^wlifth vie die 
Hera dee Polyklet (Nr. 4. 6), von der wohl auch ^Bese F^;iir abhangig lal» 
mit voigeaetattem linkem und mrQ<^esetBtem leehtem Bdn, stoeokt wie dieae 
die Rechte (mit einer Opferschale) vor und hat auf dem Kopie ein KaUUhoo- 
aitiges Diadsnu Bas Haar ist un Nacken hun au|gai<nnmen; die Gflttin 
ist in ähnlicher "Weise bekiddet wie (Me Hera des Polyklet, nur liegt das 
Himation nicht auf der linken Schulter auf. Die Linke fafst das Soepter, 
aber nicht wie bei Polyldef^ sondern viel tiefer, mit gans geeenkt<>ni Arme^ so 

9» 
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dafe es an der Sehulter leimt In GbalÜB war Hern hoch verehrt , Tg^ 

HeUamkiw b. Blq>b. Byi. b. XaXidß. 

Abg. (verschiedene Exemplare! Eckhel, Kiwii anccd. Taf. X Nr. 20. Panofka, 
OrtBaamen I (1840) Taf. I Nr. 12 (beide das Wiener Exemplar). Wiczay, Mua, 
Bedervat. Bd. I Taf. CIX Nr. 416. 417. Neumann, Pop. et reg. num. t>a. «nedL 
Bd. II Taf. m Nr. 1. Overbeck, Kuiistniyth. , Hera, Münztaf. III Nr. 3. — VgL 
Mionnet, Deser. Bd. II S. 307 Nr. 58. Suppl. Bd. IV S. 362 Nr. 79. EckJiel a. a. O, 
8.162. Uaredom, Spicü.num. S. 114 ^nn.116. BuU.Nap. Bd. III S. 59 (Cavedoni). 
B. FSrater, Die Hoehieit d. Zeus n. d. Hera 8. III Overbeck a. a. O. 8.12S. 125. 

8. Die Besdueibung folgt vor Nr. 18. 

0. Halikarnassos und Kos, Homonoia-Münze. Kupfermünze des 
Caracalia und Geta. München, Kpl. Münzcabinct Nach Streber. 

Vorderseite: AYT KAI AY ANTONBINOC xoi IZ.^'öTrt/üOff 

rSTAC aeßaoxoL Lorberbekrfinzte BnutbOder dea Caraealla Inach 
nehla) und Oeta (nach links) einander geg^nfiber. 

Büdcseite: AAlKAPNACCeftN Kai KSiSLH OMOHoia, im Ab- 
eehoitt APX(ovtog) 6Y0PANTAKOY F. Als Zeichen der Eintraeht 
beider Stidte nnd die Hauptgottiheiten der beiden Btadle neben einander 
daigeetellt Ala Vertreter von Halikaxnaeeoa steht Zena Aakraios, blrt% 
(nidit, irie es in der Abbfldung eeheinl^ beiÜOB) in Vofdecanakht siriedien 
swei B&ameii, auf deien WqifeL ]e ein Vogel sitst; et tiigt langen Chiton, 
Himation und Strahlenkranz. Kos wird durcli Hera vertreten , die Üinlich 
auch allein anf Mfinien von Kos erscheint Sie steht nach links gewandt 
zwischen zwei Pfauen, die Linke auf ein Scepter stützend (mit gesenktem 
Oberarm), in dor gesenkten Rechten eine Schale haltt-nd; sie ist mit langem 
Chiton und Himation bekleidet, hat das Haar im Nacken aufgenoumieii und 
trägt Diadem und Schleier. Wie der Zeus Askraios, so g^ebt auch die Hera 
zweifellos ein Tempelbild wieder. Weil die Göttin auf einer unter Antoninus 
Pius geprägten Kupfermünze von Kos auf einem von zwei Pfauen gezogenen 
Wagen fährt, ao hat mau geglaubt, dies atü auch hier dargebtellL; allein der 
Augenschein widerspricht offenbar, und man darf wohl annehmen, dafe das 
Tenipelbtid avrisehen den Thxuai stand, frie das samische Xosnon (Nr. 2). 

Abg. Abb. d. phüoB.-phileL OL d. k. bayer. Akad. Bd. I Tel IV Nr. 4. 

Lenormant, Nouv. Oed. myih. Taf. XFV Nr. 15. Overbeck, Kunstmvth., Hera, 
Münztaf ITT Nr. 6. — Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. VI S. 498 f. Nr. 312 f. Abb. d. 
bayer. Ak. a. a. O. S. 22öff. (Streber). Overbeck a. a. O., Zeuü 8. 2101 Hera 
a 124 120. 

10 (V 64^ a). X^nstina d. J. Kupfermünze. Nach Lenormant 

Vorderseite: FAVSTINA AVGVSTA. Brustbild der jüngeren 
Faustina mit Gewand nach rechts. 
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Rfickseite: IVNONI REGINAE, im Felde S C luno steht nihlc^ 

Dach links gewandt, das linlce Bein leicht zur Seite gesetzt, mit der Linken 
das (hoch gefafste) Scepter aufsteUend, in der vorgestreckten Rechten eine 
Opferschale haltend. Sie ist mit einem langen Oo wände bekleidet und mit 
einem Mantel, der von den Schultern hinten herabhängt; das Haar hat sie 
in einen einfachen Knoten geschlungen, Diadem oder Schleier sind nicht 
vorhanden. Zu ihren Fülsen steht nach links ein Pfau, den Kopf zurück- 
wendend und zu ilir aufblickend. Den Beinamen Recrina führte luno als 
Gemahlin de«j luppiter Rex in der Capitolinischen Göttertrias; doch liegt 
tean Grund za der Annahme vor, dais das Münzbild ein statuarische Vor- 
laHd iriedergiebi 

Abg. LenonDant, Not». OaL my^ft. Tt£. X Nr. 5. Ooboi, MttL imp. Bd. II 

S. 598 Nr. 184 f. IIP S. 147 f. Nr. 139 ff. Zum Typus vgl. Overbeck, Kunstmyth., 
Hera 8. 1 26 f. Zur luno ReginA vgl Prellar-Jordan Bd. I S. 05. Boscher, Leadlnia 

Bd. II Sp. 600 (Roscher). 

U(7B0, aX SaUna. Sflbemitinseu Nadi Cohen. 

VoidfliMite: SABINA AVGVSTA HADRIANI AVG P P. 
Brofllbild der Kinerin Sabina mit Diadem und Zopf naeh ledit». 

BOckseite: IVNONI REGINAB luno Regina, lang beUeide^ 

mit aaem. Mantel fibor der ünken Schulter, der redits herum nadi Tom 

genommen ist, steht nach links, hält im linken Ann dn Ffillhom und 

sfaneckt mit der Beohten eine Opferschale vor. Das Ffillhom ist kein 

Attribut der luno Begina; indon es ihr hier gegeben ist, wird angedeutet, 

daTä unter dar luno B^na hier die luno (dL h. der weibliche Genius) der 

Kaiserin vorstanden werde. Der Grcnlus pflq;te mit Püllhom und Schale 

dargestellt zu werden, vgl. zu Taf. XI Nr. 6. 

Abg. Cohen, }m. imp6r. Bd. VII (Suppl.) Taf. IV. II» 8. 251 Nr. 45. Danach 
auch bei Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztaf. III Nr. 11. — Vgl. Cohen a. a. O. 
& 183 Nr. 5. Overbeek a. a. O. B. 127. 

la (V 64, e). lAGtlla. Bilbennflnie. Ptans, Oabinet des M^daiUeB. 
Kadi Overbeck 

Vordemite LVCILLAE AVG ANTONINI AVG F. Binut. 

bild der Lucilla nach rechts. 

Rückseite: IVNONI LVCINAE. Inno Lucina steht halb nach links 
gewandt^ langbekleidet, mit Mantel und Schleier; im linken Arme hält sie ein 

Wi('kelkind; dif> Rechte streckt sie mit der Tnnonfliich*' nach oben gekehrt 
vor. Dieser Gestus ist der alte graeoo-italisclie Gestus der Geburtshilfe, 
nach dem CJlauhen, »lafs die gesenkte oder geschlofsene Hand einer bei 
einer Entbindung anwesenden Peraon die Entbindung hindere oder doch 
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venogere, irofaxend die oifaae oder gahobena Hand ae baiOideK«. luno 
lüiciiii^ die Göttin dar Enftnndimg, endiemt seit der jongerai FnuBlina auf . 

Münzen romischer Kaiserinnen mit Beziehung auf deren Entbindung; eo 

auch hier bei Lucilla, der Gemahlin des Kaisers L. Venia. GowdlmÜiidL 

iviid sie sitzend dargtstelll^ vgl. die folgende Nummer. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztaf. III Nr. 14, vgl. S. 1&4. C!ohen, 
AUd, imper. B<L lU ä. 41 ür. 14. lU* S. 218 Nr. 38. Zur luno Ludna vgL 
Fnller-Jordaa Bd. I & 273. Boediar, Leiikoa Bd. n Sp. 5B2ff. 

IS (V 64, b). LTUriUa. Kuplerntunae. Berlin, KgL MontcabineL 
Früher nach Lenomtant (Eaemplar der lulia Domna). Neu geieidinet nach 
dem Oiiginal. 

Vorderseite: LVCILLAE AVG ANTONINI AVG F. Bruat. 

bild der Lucilla mit Gewand nach rechts. 

Rückseite: IVNONI LVCINAE, ini Abschnitt« S C. luno Lucina, 
lang bekleidet, mit einem Mantel um die Beine, pitzt auf einem Thron mit 
hoher Rückenlehne nach links. Sie hält im linken Arme ein Wickel- 
kind und in der vorgestreckten Rechten eine Blume. Über die besondere 
Bedmztung dieser Blume, irohrBcheinlich ein» Lilie, hat man Tcrschiedene i 
Anrichten geänfsert, ohne dals eine sidiera Entecheidnng m^^di wira. 
— Vgl audi Nr, 12. 

Abg. Lenonnant, Nouo. Oei. mytt. Taf. X Nr. 10. Overbedk, Emwtmyth., 

Hera, Münztaf. III Nr. 13. - Vgl. Cohen, Mrd. Imp. Bd. TTI S. 41 Nr. 13. Over- 
beck a. a. O. S. 154 f. Zur Deutung der Blume vgl Ovid. Fast. III 253 f. V 251 1 
Clem. Alex. Paidag. II 213. Eckhel, Dodr. man. Bd. VII 8.100. 288. 419. Vis- 
conti, Mus. Pio-Ciem. Bd. I S. 5. Buü. d. List. 184.' S. 70 (Stephani). Bev. nwnism. 

B. 177 fDuchalais). Overbeck a. a. O. S. Anm. 6. Prr Her- Jordan Bd. I 
8. 273. W. H. Roscher, Stud. z. vergL Mythol. d. Gr. u. Eöm. Bd. II S. 38 f. 46. 92. 

14 (V 64, cX Comellft Supern (rOnuache Kaiaerin, wahndieinlich 
(SemahUn des Kaiaeia Aemilianua [253 n. Chr.]). SilbennQnze. London, 
British Mnaeum. Nach Ntm. Okromde. 

Vofdecaeite: COR SVPERA AVG. BnutbOd der Corneli« 
Snpera nach rechte mit Gewand und Dintem, in einem Haifamonde. 

Rückaeite: IVNONI AVG> Inno Lucinn, nut Bemig auf die Ent- 
hjnduDg der Kaiserin lakx als Inno Angusta beaeichne^ sitat in ähnlicher 
Webe irie auf Nr. 13 nadi Bnka und hilt hi dar Totgeatreckten Rechten 
eine Blume. Dagegen hat me kein Wickelkind im Arme, sondern hält in 
dar erhobenen Linken einen kugelförmigen Gegenstand, den man für die 
Weldcugel, in später Zeit auch ein Attribut des luppiter, angesehen hat 
Da jedoch die Weltkugel als Attribut der Inno nur in wenigen, nicht sicher 
iK^laubigten DarsteUungmi yorliegt, so darf man vielleicht eher an einen 
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Granatapfel denken, obwohl die charakteristische Krone xn fehlen Bdumt; 
doch bleibt es xwralelhaft» ob man die Inno ab Lucina deuten darf, 

Abg Num. Oknmiek N. & Bd. n Taf. I Nr. 2. CoImd, MSd. imp, V 

S. 296 Nr. 3. 

15. Bmu. Denar des Q. Ommficius» um 46 t. Chr. gesdblfleen. Paria, 
CSabinet des M^dailles. Nach Overbeck 

Yovdeneite: Sdopf des lappiter Ammon naoh IuiIb. 

Bfickadte: Q*CORNV | FICI | AVGVR*IMP. Inno Sospita, 
langbdkleidet, das gehSmte Segeulell üb« den Kopf gesogen, am linken 
Anne ScSiild und Lanse baltmd, tritt von reohta ha auf den in Voider- 
ansieht stebenden, prieaterlidi gddetdeten und dem lituiis haltende Augur 
Q. Cornuficiua su, un Begriffe, ihm mit der Rechten einen Krsns aufs 
Haupt zu setzen. Auf ibrem Sehildrand mtzt ein Babe» 

Abg. Lenormant, Noup. Qal. myth. Taf. XITI Nr. 10. CSohen , M'd. rons. 
Tof. XV Mr. 1—3. Overbeck, Eunstmyth., Hera, Mun«t«L III Nr. 18. Babelon, 
Mmm. com, Bd. I 8.4841. Roscher, Lenk» Bd. II 8p. «09. — Vgl 0?erbecfc 
a. a. O. & 1601 Zur Bedeutung des Baben vgl liiv. XXIV 10. Zur Inno Soivita 
TgL daa n Tel ZI Nr. 2 Gesagte. 

16. Siehe im Absdinitt R vor Nr. 18. 

17 (V 68, b). Born. Gezahnter Denar (mmma tenahu) des L. Frooaliua, 
um 70 V. Chr. geschlagen. Früher nach Lenoimanl» jetzt neu geiddinet nach 
Babelon. 

Vorderseite: Kopf der luno Sospita, mit dem gehörnten 
Zi^ienfeil bedeckt, inch rechts gewandt Im Felde S C 

Kückscitc : luuo Sospita, mit dein geliöriiten Ziegenfell bekleidet, 
Lanze schwingend, am linken Arme den Schild haltend, steht auf einem 
nach reobts sprengenden Zweigespann. Unter den Pferden bSmnt atdi 
ihre heOigo Schlange empor. Im Absdmitt L*PROCILI*F- 

Abg. Lmonnsnt, Nimv, OiO. mgth. T»£ Xm Nr. 12. CSohen, MkL eom. 

Taf. XXXV Procilin Nr. 2. Bubdorj, UrJ. roui: Bd. II S. 386. EoBchor, Lexikon 
Bd. n Sp. 608. — Vgl Overbeck, Kunstmyth., Hera, S. 160. Cohen a. a. O. S. 274 
Nr. 2. Zur Inno Sospita vgl. das zu Taf. XI Nr. 2 Gesagte. Die Vorderseite war 
in der früheren Ausgabe auf Taf. V Nr. 63 abgebildet, ist aber jstst dmcli ein 
scii5Dwes Fiiemplar der Gens Bosoia QSt. 16) enwtst worden. 

18. Siehe im Abschnitt B. vor Nr. 20. 

10 (V bX Samoa. Kiqpfennünze. Parisi Oabinet des MödaillfiB. 
Nach Lenonnant 

Vordsneite: Kleiner achnueUoser weibUehsr Eopf, wskisoiieinlidh 
Hera. 
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Rückseite: Die Attribute der Hera, ein nach rechts stehender 

Pfau, an dem ein Scepter lehnt. Der Pfau steht auf pinpm (in der 
Abbildung nicht deutlich wiedergegebenen, aber sicheren) Kerykeion; 
dasselbe kann entweder auf den Handel und Verkehr von Bamos oder 
besser auf Hermes als Töter des Argos (aus dessen Blute der Pfau ent- 
stand) bezogen werden. Im Abschnitt :^AMIfiN; im Felde zwei Monogramme. 

Abg. Leno rmant, Nmv. Oed. nufth, Tai. XXiX Nt. 3. Brii. Mus^ Cat. CoirUf 
Ania Tal XXXVT Nr. 11. — Vgl Ifioonet, Defor. Bd. m 6. S82 Nr. 100. Brä. 
Mus. a. a. 0. 8. 369 Nr. 201 — 208, Über den Pfau auf Münzen von Samos vgl 
Oiom. iL Seavi tk Pouq^ N. S. Bd. II ß. 1 (K Brizio). Die Vorderseite war 
In dtr frOliena Aiupbe ral Tkf. lY ab Nr. 54 i abgebildet, vnid« aber jefert de 
nnerheUich for%elaaa«ii. 

B. Köpfe der Hera. 

8. Tsnedcw. SübermfiiiM (Zeit 460—387 Chr.). London, British 
Mnaeum. Naxäh dem bilaaohen Kntelog. 

Vorderseite: Doppelkopf des Zeus (nach rechts, mit Kranz) und der 
Hera (nadi Iüülb, mit Diadem nnd Ohrring), beide in eehSner, edler 

Bückseite: TENE AlON. Doppelaxt, links Weintraube, 
nchta Eithara. 

Abg. Brü. Mu8., Cat. Coins, Troas Taf. XVII Nr. 10. — Vgl Mionnet, Duar. 
Bd. n 8. 678 Nr. 2WfE. Overheek, Zunetmjlih., Zena &10e znMfinztal I Nr.4ß. 

16. Rom. Gezahnter Denar fnumus serratusj des MünzmeisterB 
L. ßo&ciuH Fabiitus (um G4 v. Chr.). Nach Cohen. 

Vorderoeite: L'ROSCI- Kopf der Inno Sospita nach rechts; das 

gehörnte Ziogeateü ist wie ein Hehn über den Kopf gezogen. Links im 

Felde als Beizesdieii eine Wage. 

Büekseite: FABATi. Ein nach rechte atehendes Mädchen 
fttttert eine vor ihr an^eodditete Schlange. Im Fdde ala Bei- 

zeichen ein Diptychon. 

Abg. Cohen, Med. rons. Taf. XXXVI Nr. 1. Overbeck, Kunstmvth., Hera, 
Münztai. IH Nr. 10. 2ü. Babelon, Med. com. Bd. H & 402 Nr. 1. Boscher, Lexikon 
Bd. II 6p. e09. — Vgl. Cohen a. a. O. S. 8781. Nr. 1. Oyerheek a. a. O. a 160. 

18 (V 64). Born. Denar des KfiitnnmBters T. OariaiuB (um 49 t. Chr.). 
Nach Cohen. 

Vorderseite: MONETA- Kopf der luno Moncta mit eigenartiger 
HaarLraclit: das sorgfältig geglättete Haar ist rings um eine Binde gewickelt, 
so dafe nur am Halse und vor den Ohren jederseits ein Löckcheu herab- 
hängt. Die auf dem Capitoliuni verehrte Inno Moneta, wie e.s scheint, eine 
Göttin der Frauen und der Ehe, gab der benachbarten Münzstätte den Namen. 
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Rückseite: T* CARISIVS- Darunter Ambos, Hammer, Zange und 

bekränzU'r Pilcu«, darüber ein Olivenkranz. Man hat früher die Geräte für 

die zur M ü n 7. p r ä g u n g gebrauchten angesehen, speciell den Pileus für einen 

Münzst^mjH'l, (loch .sind viehnehr die Attribut«^ des Vulcan au erkennen, 

die als solche natürlich auch mit der Münzprägung in Verbindung stehen. 

Abg. Cohen, Med. com. Tat. X, Carwia Nr. 7. Lenormant, Nouv. Oal. myth. 
Tal XIV Nr. 5. Ovnbeek, Kunitmyth., He^^ Hfinstaf. n Nr. 48. Boscher, Lenkon 
Bd. II Sp. 613 (J. Vofd). Babelon, Med. eons. Bd. I S. 314 Nr. 1. — Vgl. Arm. d. 
hui, £d.XXXI (1859) B.407 1 (J. Friedländer). Cohen a. a. O. S. 77 Nr. 7. Oötünger 
Nachr. 1S72 Nr.7 (F. Wifleder). Arch. Ztg. Bd. XXIX (1871) S. 1021 (J. Fried- 
länder). Bd. XXX (1872) S.69f. (F. Wieaeler). Boecher a.a.O. Sp. 592 £f. (Roscher). 
Daremberg-Sagho, Dietwun, des cmHq. gr, et rom^ Lief. 25 8. 463 (P. CouTieiir). 

20. BtaaxM, Kupfermünze (Zeit 394 — 365 Chr.). London, British 
Miueum. Nach Aem britiadieiL Katelog. 

Voideneite: Kopf der Hera nach ISaaka, mit ]&dabaiid und Obnbg. 

Die Haare auid ringa um den Kopf aui^eroUt; vor dem Ohr kritaiaelt noh 

«in Löckdien, in dm Nackm fallen kune Loekoi. Im Haar lieft eine 

mit Kreum (Rosetten?) Te m erte Stepliane. 

Bftckaeite: Kopfhaut einea Löwen. 

Abg. Brit. Mm., Cot. Coim, Imiia Taf. XXXY Nr. 18. — VgJ. IGonnet, 
Suppl. Bd. VI S. 410 Nr. 154. VgL auch die Gemme Tat X Nr. 3. 

9L Challda auf Babofa. fiflbenuQnxe (IMoboloii). Nach Overbeck. 

VordeBaate: Beich geechmfiebtes Braatibild der Hera in Yfndeasnaich^ 
mit Andeutong dea Gemmdee. Das Ebar iat über der Btini geacfaeitelt und 
die auf die Schulter fallenden Locken mit Peiladmiben durchflochten. Der 
E^pf wird bekrönt von einem Strahlendiadem mit abwediaelnd kuneien und 
Ungeien Strahlen, die oben knopfurtig enden ^«ian? Blüten?). 

Rackseite: XAA. Vocdertea eine« Schiffes. Uhtm OAP^i 

(Bearatenname). 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztai II Nr. 47. — VgL Mionnot, i^er. 
Bd. n 8.304 Nr. 30. Suppl. Bd. IV Bw 35«1 Nr. 56. 65—68. Overbeck e. e. 0. 8. 103. 106. 

22 (IV 54, f). Samos. Kupfermünze. Winterthor, Sammlung Imhoof- 

Blumer. Xacli Inilirxjf-Blunier. 

Vorderseite; SjKfiiiov. Kopf der Hera nach recht?, mit ähnhj^her 

Frisur wie auf Nr. 20 , einer niedrigen Stephane im Haar und einem mit 

Perlen geschmückten Halsbande. 

Kückäcite: Kopfbaut eines Löwen, darunter der Beamten- 
name API^TOI^A^Off. 

Abg. Irahoof - Blumer , Choix de monn. gr. Taf. IV Nr. r2f). Overbeck, 
Kunetmyth., Hera, Münztaf. II Nr. 4. — Vgl. Mionnct, Tk.scr. Bd. III & 282 
Nr. 155 1 Overbeck a. a. O. S. 101 ff. Vgl. die Gtemme Tat X Nr. 3. 
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23. Älexandreia. BOlonmüiue des Nero. Loadoo, Britiah Mttseam. 
Nach dem britischen Katalog. 

Vorderseite: NEPfi KAAY KAI2 2EB TEP AY. Bnut- 

bild des Nero mit Aigis und Strahlenkranz nach Unks. 

Rücksoito: HPA APPEIA. Brustbild der Hera Arge! a nach rechts; 

sie hat über (hm Hinte rkopf einen Schleier gezogen imd trägt im Haare ein 
schmale:« Diadem; die Gesichtszüge liubeii etwas Porträthaftes. Im Jb'elde Stern. 

Abg. ßrü. Miu., Cat. Com», Alexandria Tai. I Nr. 133. — Vg}. Head, Eist. 
Ihm. &719. 

84 (Bd. I ■nü ZZX Nr. 188|. .Azgoa. Didradmum (Zeit nrischen 

421 und 350 v. Oa^ Nach Cadalvfene. 

Vorderseite: Jugendhch schöner Kopf der Hera nacli reclit,-^, mit auf- 
gelöstem Haar, welches in zierlichen Wellen in den Nacken fällt Die Göttin 
Ixägt ein Perlenhalsband und auf dem Kopfe einen hohen, Kalathos-artigen 
StephanoH, der seitlich mit Ranken und Palmetten, oben mit Perlen verziert 
ist. Man liat früher angenommen, die Münze gebe das berühmte Goldelfen- 
beinbild des Polyklet wieder; dies kaxin jedoch nicht richtig sein, da die 
Hera des Polyklet nach Ausweis sicherer Nachbildungen (s. o. Nr. 4) das 
Haar nicht offen, sondern hinten aufgenommen tnig. 

Bück&eite: ARTEION. Bukranion, mit WoUbinden beshängti 
swischiai smi Delphinen. 

Abg. Ctadaivtoe, Rae. de <m$d. grecqum Taf. m Nr. 1. Ifioonet, Supfii. 'Bä, TV 
TbLYH Nr. 4. MilLingen, Ane. coins <^ gr, eities and kings Taf. IV Nr. 19. Fox, 
Gr. mim Bd. I Taf, IX Nr. 99. Lenormant, Nottr. Gal. inyth. Taf. XI Kr. 4. 
BrU. Mus., Cat. Cmiis, Pelop. Taf. XXVII Nr. 9. 11. Overbeck, Kuastmyth-, Hera, 
MOnztaf. II Nr. 6. — Vgl. Cadalv^ne a. a. 0. 8. 193. Kionnet, Si^pL Bd. IV 
8. 306 f., Nr. 68 ff. (falschHch einem Aigoa auf Kreta mgeteUt). Hillingen a. a. O. 
S. 62. Overbeck a. a. O. Ö. 101 ff. 

36 (IV 64, d). Enoaos. SUbenuünze. Wintherthmv Sammlung Ln- 
hoof-Blumeir. Neu gezeichnet nadi Svoranoa. 

Vovdeneite: Kopf der Hera nach IrnkSi geedunückt mit einem hohen^ 
mit Palmetten und Blüten Yeruerten Siephanoa. 8ie tragt dn Perlenhelsbandl 
und Ohrgehänge, die nicht sehr langen Haare flattern stark bewegt nach 
hinten. Sdir Terwandt der voiigen Nummer. 

Rückseite: KN^^IHN, darüber geradlinig quadratisches Laby- 
rinth. Im Felde links A und eine Pleilspitse, rechts P nnd ein 

Blitz. 

Abg. J. N. Svorono«, Numism. de la OrUe Taf. VI Nr. 6, vgl. 8. 73. Andere 
Exemplare: Conibe, Mm. Hunter Taf. XVTII Nr. 12. Brit. Mus., Cat. Coim, Orda 
Tuf.V Nr. 11, vgl. S. 2t Nr- 24 f. Corabe, Num. Mus. Brii. 165 Nr. 4. Head, 
Uuide Taf. 23 Nr. 39. P. Gardner, Typea of Gr. Coim Taf. IX Nr. 23. 
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26 (Bd. I Taf. XXX I7r. 138). EUs. Silbermüuze. Nach Staubope. 

Kude des 5. JahrhiDulrrt-i v. (^hr. 

Vorderücitc : FA- Kopi der Hera nach rechta, mit kurzem Haar, in 

dem ein mit Pahnetten verzierter Stephmios liegt. 

Küdueite: Adler, nach rechts mit geschloflseaen Flflgdn, steht 
mrflckliUekniid in mum Olifienkniis. 

Abg. 8tanhope, Oltftnpia, letzte Tafel Nr. 9. Brit. Mus., Cot. Coim, Pelop. 
Taf. XIV Nr. 1. <~ VgL Mionnet» Sig>pl. Bd. IV B. 177 Nr. 23. BrÜ. Mm. «. a. O. 
S. 68 Nr. 94. 

27 (Bd. I Taf XXX Hr. 134). PlataiaL Silbermiinze. Paris, Gab. des 

M^daUles. Nach Laudon. 

Vonlerseit^: PAA- Kopf der Hera nach rechts mit aufgenommenem 
Haar uud eiaem hohen, mit Paliiietten vcrziertuu Stephanos. 
Rückseite: BdotiMlwr Schild. 

Abg. Landon, NummnaHqtui du Voyagt du j«um Änadmnia Tat 25. Mioimet, 

Suppl. Bd. III Taf. 16 Nr. 10. BHi. .1f;/.s., Cot. 0>his, Cnifrnl Greeee Taf. IX Nr. 3. 
Overbeck, Kunstmythol., Hera, Münztaf. II Nr. IL — Vgl. Mionnet, TV.^rr. Bd. II 
S. 107 Nr. R2. Brit. Mm. a. a. O. S. bS Nr. 1. Overbeck a. a. O. S. 101. 103 f. 

28 (JBd. I Taf. XXX Ufr. 135» b). Exoton. SUbcrmünzc. JSeapcl, 
Museo Nazionale. Naeh aMk.sp.o JJ(/rbonico. 

Vordereeit-e: Kopf der Hera Lakiiiia in Vorderansicht^ mit flattern- 
dem Haar, Hakbaiid uud hohem Stephauo:;, der mit Hlterjürendeu Palmetten 
und GvrilenTotderteilwk geschmückt ist 

SlIckReite: Bellerophon auf dem P^gnot ana der Hflhe die 
Chimaisa bekfimpfend. 

Abg 1^/ Borh. Bd.\T Taf. 32 Nr. 10. Ihnüche Münzen von Kroton abg. 
Overbeck, Xunatmjth., Hera, Münztaf. II Nr. 43. 44. — Vgl Mionnet, lksar. Bd. I 
8. 101 Kr. 870. S^ppL Bd. I S. 340 Kr. 96& Brit. Mus^ Oat. Gbtm, Jlalj/ 8. 353 
Nr. 88. Zur Hent Lakinia vgL Ombeek a. a. O. 8. 152 1 Boacber, Leiikon 

Bd. I Sp. 2086 

29 (Bd. I Ta£ XXX Kr. 136» a). Sandoftia. 8iibennimz& London, 

Bntish Museiun. Nach 0)mbe. 

Vorderseite: Kopf der Hera Lakinia in Vorderansicht, mit flattcrn- 
deni Haar, Halsband und hohem Stephanos, au dem Palmetten und Banken 
angebracht sind. 

BffldEB^: PANAO^I. Fan, nackt, aitst nadi iwbta anf einem 
Felsen. Jederseits ein aufspringender Hand. Im Hinterhände lehnen 
zwei Speere. Im Felde NIKO- 

Abg. Combe, Numi Mm. Brü. Taf. III Nr. 26. Brü. Mus., Cat. Coms, 
iln%r 8. 371 Kr. 3. YgL aneh die vorige Kummer. 

30 (IV 64, e). Kromna (Paphlagouieu). Silbermünze. Früher nach 
Lenormant^ jetzt nach Overbeck. 

YorderMite: Bekränzter Kopf des Zene nach links. 
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II. Hern. 



Bfiokaeite: KPfiMN«, im Felde K. Kopf der Hera naek linke. 
Das Haar der QMtin ist im Nacken an^enommeik, unter dem Halse med, 
det obere Band ihrea Gewandes achtbar; sie tEagt Ohmnga und einen koben» 
nacb Art einer Mauerkrone mit annenfSmugen AoMtien veniehenen BtepSianc«, 

der auTsen in abgeteilten Feldern abwechselnd mit Rosetten und Palmettan 
verziert ist. Über dem Kopfe im Fdde ein Hakenkreuz. Die Deutung 
des Kopfes auf Hera ist bestritten; wc|gen der Mauerkrone hat man an eine 
Stadtgöttin oder Tyche der Stadt Kromna gedacht Allein die Vergleichung 

mit Kr. 24^29 spricht entschied^^n für Hera, ebenso die Verbindung mit 
Zeus auf der Vorderseite. Wegcni der Svastika, an deren Stelle als Bei- 
zeichen aiudi der Halbmond vorkommt, erklärte Wieseler deu Kopf für die 
bald mit Hera, bidd mit Aphrodite identificirt« A starte, die auch mit dejr 
Mauerkrone geackinückt erseheint; doch ist diu Svastika eben nur ein Bei- 
zeichen, das für die Deutung des Kopfes nicht in Betracht kommt 

Abg. Pellerin, liecueil de Med. Bd. II Taf . XL Nr. 6. I^enormant, Noto). Qal. 
mj/Oi. Taf. XI Nr. lO. Brü. Mus., Cot. Coim, Pontua Taf XXI Nr. 2. Overbeck, 
Kunstmyth., Hera, Milnztaf. II Xr. .33. — Vgl. Mlonnet, De^cr. Bd. II S. 396 Nr. 54i 
Numism. Ztachr. Bd. 11 (1870j Ö. 304 (F. L. Öibilian). Overbeck a. a. O. S. 106. 

81 (IV 64, a). Bruttiiim. Siibermünze. Nach Lenormant 
Vorderseite: Kopf der Hera nach rechts, im Haar eine Stephane, 
von der ein Schleier nach hinten herab hängt Im Hintergrund, schräg über 
die linke Schulter gelegt, ein Seepter. Im Felde als Beizeichen eine Biene; 
die Beizeichen wechseln, kommen noch vor: Amphora, Krat^-r, Bukranion, 
Delphin. Wegen <h'r Beizeiehen (die jedoch mit dem T}^us nicht.s zu thun 
haben) zweifelt Cave<Joni an der Deutung auf Hera; R. 8t. Poole und 
¥. Luhoof- Blumer deuten im Hinblick auf die Eückseite den Kopf als 
Amphitrite, ietzterar mit Angabe von (unzureichenden) Gründen. Wihiend 
für Ampldtarite em derartiger Typus unbdannt iat, kommen Sehlde und 
Iiolie Stephane ala duuiiikterietucbe KennzeBdun dea Herakopfes in den 
yerachiedenat^ Zeiten ao häufig irw, dala die Deutung Hern gegen jeden 
ZwdfeL geeachert bleibt 

Rückseite: BPETTIfiN- Poseidon steht nach links, mit dem 
rechten l'\ifs auf tljii* Capitcll einer ionischen Säule hoch auftretend, 
die erhobene Linke auf den Dreizack gestützt, den rechten Arm vor- 
gebengt auf den rechten Obencheokel legend. Im Felde ein fliegender 
Adler, in Hemen Fingm einen Krau haltwd. 

Abg. Lenormant, Nauv. Gal. nnjth. Taf. X l^r. ' *^ Overbeck, Kuastmyth., 
Hera, Münztaf. U Nr. 34. — VgL Miounet, Deser. fid. I Ö. l&O iix, 767 ff. Millingen, 
CbnmdllrafHMM «ur la num. d$ ferne. Salk B. 90. Friedttncter-T. Seilet, Das Kgl. 
Mfinzkab. Nr. 549. Carelli, Xu?». Ttal. vet. S. 94 Nr. 15 (Cavedoni). Brü. Mus., CW. 
a>fW, Ifaly S. 320f Nr 9 -14 i R. StPoole). Overbeck, KenetaiTth., Poaeiden 
S. 404 Anm. '6H (luihoof - Blumerj. 
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Vergleichende Tabelle 

der alten und aeuen Nummein *) 



L Am fiend I 



Alte Nr. 

XXX 132 

133 

r>. 1 

Id.» a 
13r>b 
148 



XXXM 



Xa 84 
26 

27 
29 
28 
0 



VUI 

vn 



AM Mr. 

H 17e 
17d 
18 

20 
22 
22 a 
22 b 
23 
2Sa 
24 
25 
25 a 
26 
28 
20 
80 
31a 
31c 
SS 

33 a 
34 

34 a 
35 
3!»« 
36 
37 
40 
40 
40 
40 
40 
41 
43 
44 
4 

4r- 

4 
4 

4 
4 



Neue Nr. 


Alt« Mr. 


Ne« Kr. 


IX 6 


IV 50 


VIll 17 


5 


r.Oa 


13 


2 


50b 


14 


18 


1 5üo 


16 


20 


51(5la) 


12 


24 


51a 


15 


28 


ölb 


6 


22 


; 52 


18 


21 


1 53 


19 


26 


54 a 


XII 31 


rv 9 


54 d 


25 


10 


54 e (h) 


30 






22. 
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Iin Verlage der I>ieterich\Hcheti Verlagsbilchliandlung, 
Ttieodor Weicher, Leipzig, enscbien früher: 

Auzoitcer, Plillyloffischcr. Als liciblatt zum „Philologiis" ht•rau^*)I^■f^»'l►on von 

E V. Loutsch. Bd. I— XVH u. 3 8upplementhefte. Statt .A Jäl.— jetzt 80.— 
Bo«rnert A., De rebm a GraeclH inde ab anno 410 usquo ad annum 

403 a. Chr. n. posti« (jiiaestiones historicae. 84 8 „ 2. — 

Boescli. Fr., De XII tabiilHniin losrc a GracoiH petita. Quaestiones 

philologae. 84 S „ 2.bO 

CniniiiM. O.t Die Delphischen Jlymnen. ünterBuchungen Ober Texte 

iin.l Melodien, 167 S „ 4.- 

CruHinM, O. und lu €ohu, Zar handschriftliciien Uebcrliefcrunfr, Kritik 

und ({iiellenliunde der Pareoml(>f?raphen. Mit einem Anhang: Die 

Sprichwörter «le>5 Eiistathios von E. Kurt/. 122 S ,, 2.50 

Dilthoy, Carl, De epiin^ninintnin («raeeorum sjllogls ({tiibusduin 

niinoribus eornmentatlo. 2') S. 4". . ... 0.80 

DlttonberKPr. W., De Epliebi-S Atticis. . „ 1.20 

EpiNtalae GOttiiiKeiiMen a Carolo Dilthe.vo editae. 44 8. 4". . . „ 0.80 
CaPdiclite. I.n<«>iiiiAcho. des X. und XI. Jahrhunderts. Herausgegeben 

von tiaeob (•rlmui und Andr. Sehmelier. . . . Statt »>.— jetzt „ 3.— 

GefTken, John., De Htephnno Byxantio. 20 8. 4** . „ 2.— 

IIiK'fnier. Fr.. De Planti eomoediarura exemplis atticis quae^tiones 

niaxinie chnMiologleae. 76 S „ 1.50 

KniJ»er,\V.<'., Ulstorin eritica trafrieoruni frraecorum. 332 S. 8tatt.>f 4.50 jetzt „ 1 ..50 
LnKnr<lo. I*niil de. Tber die von Herrn Paul (iUssfeldt vorjreschlairene 

I{eor(raui>Jiü(>n unserer Oymna.sleu. 31 S „ 0.60 

lAuchert, Fr^ €1. Chr. Lichten berfir's sehrifthteiierische ThHtiickeit in 

chronolojriseher rbersicht darirestellt. Mit Nachträgen zu Lichtcn- 

borg'H „Vermischten Schriften" u. toxtkri tischen Bemerkungen. 192 S. „ 3.60 
liicht4>nberg, dSeorK, Chr., Yermisehte Schriften. S Bünde. Mit dem 

Porträt, Facsiraile und einer Ansicht vom Geburtshause des Verfasser». ,, 3. — 

EinziKC TolKstlindigp OriRinalnuRpibo d<-r Schriften dieM-ii geiHlvnllrn Humoristen uud 
Satirikcni. Dieso AusgalH? ist Ton dm 8<">hnc'n Lichtenberg'! reninstaltct und enth&lt Allel 
mit Ausnahme di>r ruln wi88cn»'liaf(licli*'n Aiif.sJktXf. 

U. C IJchleiibcrs'M Driefe an Dieterich 1770— 17?)S. Zum hundert- 
jährigen TodcBtago LichtcnlxTg'« herausgegeben von l<]duard Grise- 
bach. Mit Porträt nach Schwentcrley imd einem Kupfer v. Chodowieclci. 
Broschiert . . . „ 2. — 

Gebunden . . . „ 3.— 

liflcke, {G. f .) Friedr., Erinnernn<.r an Karl Otfried Müller. (1H41). 

Statt 1.— jetzt „ 0.40 

NanitiiiN. IH., Analekten znr (4eHchichte des Iloraz im Mittelalter 

(bis y,m)- 127 s i^^o 

Nüllor, Alb., Die neueren Arbeiten auf dem <iebiete des griechisi licn 

Bilhnenwesens. Eine kritische l'lx>rp»icht. 108 S „ 2.50 

Müller, C. OtfVied. Antlquitates Antlocheuae. Commentationes duae. 

Cum 2 t«b. (1839.) 4" „ 4.— 

Riepouliniison, Fr. u. JohM ficmUIde des Poiy{rnot4)8 in der Lenche 
zu Delphi. Nach der Be.achreibung des Puusanias gezeichnet. 16 Blatt 
in Grotjgfolio. Mit Erläuterung des polygnot. Gemäldes auf der rechten 
Seite der Lcschc. (Göttingen 180.5.) Statt .Jt 15.— jetzt „ 7 M» 

Riidoin Felix, Die (Zueilen und die Kclirirt«teilerei des Athenuios. 52 8. „ i ' ' 

Nchneidewiii, F. lUe Sape vom Oedipus (1852). 4". .50 S 1.2U 

Welcher, F. Alte Denkmlller erklilrt. 5 Bde. gr. 8". 

Bd. I. Di- iipiw>n Uli Ik- (irtipiK-n. Bd. II. Basn-licfe und 

gcschnitt. t ■ R j i. Ul. ( in . u.'Udo. Bd. JV. Dio Tomi loschen Wniid- 

genilU Mi j-culanum. Bd. V. cilatUL-u, UaarL-iielu und VoicngemUde. Mit viülen Sirin- 

SUtt ./f .39.— jetzt .. 20 — 



Druck von J. J.Weber in Lrt*ipEig. 
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